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P r e i s  D i n  2 ° — -

i R  n  r  i  b  o  r e r  M  t u n a

Geplanter putsch gegen
Daranyi

^Was geht in Ungarn vor? /  D ie Negierung Darangt 
behauptet, im Besitze Ser voW anöigen militärischen

M acht zu fein
Cafe Sio

erstkiassige Stimmungsmusik 
C a o e l l e  S a n to  

vorzügliche cÜßeine

cvJugoslawiens Selbst­
behauptung

Der Ministerpräsident und Autzen- 
ll‘ruftei: Dr. M ilan S t v j a d i n o v i ö
tJ- gestern in der Slupschtina die Bilanz 
cvI.ne^  außenpolitischen Tätigkeil gezogen u. 

1 vieler Gelegenheit Beifallsstürme ge- 
m*c sic in ihrer dynamischen Ge- 

.ossO^caheir in diesem Hause bislang notf) 
v !t. feinem Minister des Aeußern erlebt 
Ier'li)en. -füc Augen waren aus Logen, Ga- 
tjy.ie,t und Abgeordnetenbänken auf den 

der Tat gerichtet, der — von der 
^"uichaft und vom Finanzwesen kommend 
^ ."idie zünftige Diplomatenlaufbahn ö’e 
T iicnpolitik des Königreiches neu zu Be» 

Atmen und formen verstanden hat. Dr. 
fC'VQn Ttojadinovip hat bei dieser Gelegen- 
\ h' 1U:e schon wiederholt, nicht nur seinen 

‘Seiten Gedankengängen Ausdruck verlie- 
Zj!I- Denn: darin nämlich liegt die Kraft, 

auszustrahlen versteht, daß er in fol- 
^s /D ti'e r Kongruenz auch dir Gefühle u. 
((.•frwbnngert des Volkes geschickt einzu- 
wp lneif)- So entstand die im Volk ver» 
5 ' ertc Außenpolitik, deren Fundament der 
$ e u ß t e F  r i e d e n 's  w i ll e i st. 
Dpi chchjadinoviö ist ein zu nüchterner 

als daß er der Phrase willen Wen- 
ttop^Cu formulieren würde, die ihm in zünf» 
;i n D plomatenkreisen daS Zeugnis eines

be> ' "Don Rhetorikers in dem Sinne ge. 
g^.chollten, gesprochen zu haben, ohne ir- 
Dx auch wirklich gesagt zu haben
9|.*:. ^chjadinovie liebt die Klarheit des 

ffuckes, er nennt die Dinge beim wah- 
-chiuen, es kommt ihm nicht darauf an, 

bai^'^chc Arabesken zu formen, um Ge» 
S« verbergen. Die Frische seiner Ge- 

'e-rm ' '  ,n'3c ch cs auch, die die Zuhörer in 
(c 1011 -.mitn versetzt. Ohne Uebcrtreibung 

i^ahet die Behauptung ausgesprochen 
baß D r Stojadinovie nicht nur auf 

Erfolge Hinweisen kann, sondern 
als Redner durch seine klaren Formu- 

^.uugen einen frischen Zug in die parla- 
P.. "fische Behandlung außenpolitischer 

^  oine gebracht hat.
Außenminister hat in seinem Expo- 

M'^cheS die internationale Lage rea- 
stegi toum schildern könnte, einige Fest»
iicv Ut9e!l bemacht die für die W ertung sei- 
esU geleisteten Arbeit am Frieden 'im  Süd- 
lU! 1 A uro pas von fundamentaler Bodeu- 
faitl !‘Ad- Er Hat ganz richtig und ohne 
erste/ o ^ am erklärt, daß der Friede 
HU!, ' "iuie abhängig sei von den Bezie- 
Q)r' | ° n„ und Verhältnissen zwischen den 
>n p lncichten, „deren Interessen nicht nur 
der ^ ? p n , sondern auch anderswo entme- 
stert" ^^M inenfallen oder auseinanderge- 
tc:.' ' Am leb och die Wichtigkeit, die den M it 
ctiinvi'v ^einstaaten zukommt, zu betonen, 
uiittlp ., Minister im gleichen Atem: „Di? 
idč' un  ̂ ‘'ic kleinen Staaten dürften
BfrL» - Aiitarbeitcr an diesem großen 

eiiAverte abgeben, insoweit es in ih-

B  u d a p  e st, 6. März. Die ungarische 
Presse ist heute voll von unbestimmten An­
deutungen über die letzten dramatischen in­
nerpolitischen Vorgänge in Ungarn. W-nn 
auch konkrete Angaben fehlen, worum es sich 
eigentlich handelt, verlautet dennoch, daß in 
den letzten Tage,, die Gefahr eines rechtsra­
dikalen Putsches bestände» habe, und zwar 
von seiten der antisemitischen, rasscnschützle- 
risch-faschistischen Pseilkreuzlerbewrgung. die 
es verhindern wollte, daß gewisse demokra­
tische Reformen, wie sie D aranyi nach dem 
Ableben Gömbös vorbereitet hatte, in Wirk­
samkeit treten.

Die Regierung erklärt, daß sie im völligen 
Besitze der militärischen Macht sei und mit 
den ihr zu Gebote stehenden M itteln jeden 
etwa versuchten Putsch im Keime ersticken 
werde. Ob in diesem Zusammenhangs auch 
bereits Verhaftungen erfolgt sind, ist nicht 
bekannt.

L o n d o n .  6. M ärz. Der „ D a i l y  
T e l e g r a p h "  berichtet aus Bndap-st, 
daß G raf Stefan B  e t h l c n den Minister­
präsidenten D a r a  n y i auf die G?fuhr ei­
nes Psetlkreuzlerputsches aufmerksam ge­
macht habe.

Wie aus Budapest berichtet wird, empfing 
Ministerpräsident D a r a n y i in diesem 
Zusammenhänge den Führer der Kleinen 
Landwirtepartei Tibor E  ck h a r  d t. d-n 
Liberalenleader Karl R a s s a y und den 
Führer der Vereinigten Christlichen Partei. 
Grafen Johann  Z i ch y. der nach der Un­
terredung erklärte, der Ministerpräsident ha­
be ihn über die umlaufenden Gerüchte völlig 
beruhigt.

B  u d a p e st, ü. M ärz. Die heutigen 
BläUex konnten die Erregung, die im Zu­
sammenhänge mit den Gerüchten über den 
beabsichtigten Pfeilkreuzlerputsch entstan- 
ist, noch nicht beschwichtigen. Die Schreib­
weise der B lätter ist sehr mystisch gehalten, 
sie bringen keine konkreten Daten über die 
Borgänge. Nur der „A z E st" weist offen 
darauf hin, daß ein faschistischer Putsch ge­
plant worden sei in der Absicht, die gesamte 
Innenpolitik Ungarns nach dem Vorbild 
I ta lie n s  und Deutschlands zu gestalten. Das 
B la tt will ferner wissen, daß Tibor E ck- 
H a r d t  der erste gewesen sei, der den M i­
nisterpräsidenten D r. Daranyi aus die Ab­
sichten der rechtsradikalen Opposition auf­
merksam gemacht habe. Die Reairrung sei 
daraufhin unter D aranyis Vorsitz zu einer 
Sitzung znsammengetreten, in welcher um­
fangreiche Maßnahmen getroffen wurden, 
darunter die Bereitschaft der Garnison B u ­
dapest und der Provinzgarnisonen.

Die Putschvbsichten der Pseilkreuzlex wa­
ren auch Gegenstand eingehendster erregter

Diskussionen in den Wandelgängen des Ab- 
geornetcnhauses und des Magnatenhauses.

T er „ P  e st e r  L l o y b'< schreibt, es sei 
kein Geheimnis mehr, daß gewisse rechtsradi­
kale Kreise mit Unterstützung gleichgerichteter 
ausländischer Stellen versucht hätten, durch 
Presse und Agenten die Voraussetzungen für 
einen faschistischen Putsch zu schassen.

Bezeichnend für die Vorgänge in Buda­
pest ist jedenfalls die Tatsache, daß der Buda- 

1 poster Oberstadthauptmann (Polizeipräsident^ 
D r. F  c r e n c z y im Zusammenhangs mit 
den letzten politischen Vorgängen von seinem 
Posten zurüügetreten ist.

auffallen, Hat aller auch eine große Rosen­
ölindustrie, die stark für den Export arbei­
tet. Die Staatssührung ist neuen Ideen zu­
gänglich und beispielsweise ist in Bulgarien 
seit -einiger Zeit auch die Arbeitsdienstpflich.' 
-eingesWhrt worden.

60 Jahre freies 
Bulgarien

D as bulgarische Königreich hat soeben 
den 60. Jahrestag  seiner Befreiung vom 
Türkenjoch und damit den Tag gefeiert, von 
dem an es seine nationale Einheit und seine 
politische Unabhängigkeit datiert. Die Ver­
teidigung des Schipka-Pasjes int Jah re  
1877 durch 800 bulgarische Freiwillige, die 
sich mit höchst unzulänglicher Bewaffnung 
vier Tage lang gegen 40 bis 50.000 M ann 
reguläre türkische Truppen hielten, bis rus­
sische Kräfte ihnen zu Hilfe kamen, ist eine 
Tat, die dem nationalen Stolz der Bulga­
ren immer neue Nahrung gegeben hat.

Die Entwicklung des heutigen Bulgarien 
ist aufs engste verknüpft mit der zielbewuß- 
ten und entschlossenen Regierung König B o­
ris  des Dritten. Sein  Vater. Zar Ferdi­
nand, hatte den Grundstein zu einem Auf­
stieg des unter der Türkenherrschaft arg ver 
wahrlosten Landes gelegt und überhaupt 
erst die Voraussetzungen für die Gründung 
eines modernen Staatswesens geschaffen. 
Auf seine Verwaltung, seine Verkehrseinrich 
tungcn und seine Bildungsanstalten konnte 
Bulgarien schon vor dem Kriege mit Restt 
stolz sein. Die allgemeine Schulpflicht sorgt 
dafür, daß die Volksbildung dort einen ver­
hältnismäßig hohen S tand erreicht.

Sofia, die Hauptstadt Bulgariens, zählte 
im Jah re  der Befreiung erst 18.000 Einwoh 
ner. Heute ist sie eine der modernsten und 
schönsten Städte des Balkans mit 300.000 
Einwohnern und allen jenen Einrichtungen, 
die man von einer neuzeitlichen Großstadt 
erwartet. Neben ihm besteht noch eine zwei­
te Großstadt Plovdiv mit 120.000 Einwoh­
nern.

Die Wirtschaft Bulgariens ist in erster 
Linie agrarisch. Getreide und Tabak sind die 
Haupterzeugnisse. D as Land, in dem dem 
Fremdling endlos weit-gedehnte Rosenfelder

D r. Beneö kommt im April «och Beograd.
P r a g .  6. M ärz. Wie nunmehr mit Be­

stimmtheit verlautet, wird Staatspräsident 
Dr. B  e n e 8 in den ersten Tagen des April 
der jugoslawischen Hauptstadt seinen ersten 
Besuch a ls  Staatschef abstatten.

e Dix Londoner Gemeinderatswahl.
L a n d  o n, 6. M ärz. Nach dem endgül­

tigen Ergebnis der Gemeindowahl hat hw 
Arbeiterpartei 75 und die konservative Re» 
formpartei 49 Sitze erhalten. Die Arbeiter­
partei hat einen Mandatsgswinn von zehn. 
Sitzen erzielt.

G razianis Befinden bessert sich.
A d d  i s A b  e b a, 6. M ärz. Die Ageit» 

zia Stefani berichtet: D er Gesundheitszu­
stand des Vizekönigs G r  a z i a n i bes­
sert sich andauernd, so daß er in wenigen 
Tagen wieder vollständig hergestellt sein 
wird.

Abuna Kyrtllos erschossen?
R o m, 6. März. Die Agente Havas berich­

tet: Nach hier hartnäckig verbreiteten Ge­
rüchten ist A b n n a  K y r  i l  l o s. das 
Oberhaupt der aethiopisch-koptischen Kirche, 
am 19. v. M. erschossen worden.

3 W i Totschläge vor Gericht
M a r  i b o r, 6. M ärz. Vor dem kleinen 

Strafsenat des hiesigen Kreisgerichtes kä­
men heute zwei ländliche B luttaten zur Ver 
Handlung. Als erster hatte sich der 23jährige 
Hilfsarbeiter Johann  H o z j a n  zu ver­
antworten, der am 27. Jän n e r I. I .  in 
Žtšfa bei Dol. Lendava im Dunkel der 
Nacht den Schuhmachergehilfen Adam C i- 
g a  n mit acht Messerstichen getötet hatte. 
Hozjan, der sich damit verantwortete, er 
habe Cigan nur irrtümlicherweise überfallen, 
wurde zu sechs Jah ren  schweren Kerker ver 
urteilt. Anschließend daran tr it die 23jäh- 
rige Besitzerin Karoline Pocak aus Lonöa- 
rovci vor die Richter. Zwischen der Ange­
klagten und ihrem Gatten Bela Pocak kam 
es wiederholt zu Streitigkeiten, da letzterer 
allzu sehr dem Trunke ergeben war. Am 
30. September v. I .  war cs zwischen den 
Ehegatten abermals zu einem Streite gekom 
men. Die F rau  eilte aus Furcht vor dem 
Gatten in die Küche und ergriff dort ein 
Messer. Dessenungeachtet stürzte sich Pocak 
auf die F rau , wobei er sich augenscheinlich 
selbst auf das Messer ausspießte. Karoline 
Pocak konnte in der heutigen Verhandlung 
ihre Schuldlosigkeit Nachweisen, weshalb sie 
der S en a t von der Anklage freisprach.

Börse
Zürich, ß. M ärz. D e v i s e n .  Beograd 

10, P a r is  19.90 London 21.385 Newyork 
438.125. M ailand 23.07 Berlin 176.10, 
Wien 79.20, P rag  15.29. ’

rem ü c s ch r a n k t e  n Wirkungskreis 
gelingt, lle möglichen Ursachen internatio­
naler Spannungen und Konflikte zu besei­
tigen".

Bescheiden sind die Worte, mit denen der 
anerkannte Staatsm ann die Doktrin von der 
zähen Kleinarbeit am Friedensgebäude pro­
klamiert. Während im großen Europa ein 
diplomatischer Kampf um Spanien ausge- 
fochten wurde, ist der Balkan dank der tat­
kräftigsten Akte seiner S taatsm änner zu ei­
ner Inse l des Friedens geworden. D r. S to- 
iadinovie hat seinen Anteil an diesem Be­
friedungswerke und man muß sich heute

fragen, wie tuärc es um Europas Sicher­
heit bestellt, wenn der Balkan noch immer 
ein zerrissenes Konglomerat wäre wie einst. 
Heute -gibt es zwischen Jugoslawien und 
Bulgarien ewige Freundschaft, die D raht­
verhaue einer einst unmöglichen Grenze 
werden fortgeräumt, um dem Idyll wahrer 
Versöhnung Platz zu machen. Die Türkei 
Kenial M aturks steht als Erbe des einsti­
gen Ottiomanischen Reiches und Bedrük- 
kers heute mit seinen einstigen Basallenvöl- 
kern in denkbar besten Bündnisbeziehungen, 
weil die Balkannationen große M änner zur 
rechten Stunde an  ihre Spitze gestellt haben.

Und wenn heute der Name eines' Ghasi, des 
entschlossenen General Metaxas, des situa- 

tionsweudigen Kjuseivanov und de§ sehr 
klugen Tatarescu genannt wird, dann ist 
Dr. Stojädinoviö in ihrem Bunde derjeni­
ge, der a ls Chef und Außenminister des mi­
litärisch und politisch stärksten Balkanstaa­
tes nicht geringeren Anteil genommen Hat 
an der faktischen Verankerung des F rie­
dens. Die alten Bündnisse und Freund­
schaften erhalten und neue Freunde für un­
ser Land gewonnen zu haben, ist sein Ver­
dienst. Jugoslawien hat durch seine kraft­
volle Außenpolitik, die die eigenen Interes-
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sei- — wenn nötig   auch uor die Bünd-
nisiuteresscn zu setzen weiß, seinen Platz 

nif der Sonne erobert. Wir sind ein Staat, 
der in der Wett geachtet und geschätzt wird, 
weil seine Politik kraftvoll und freiwillig 
in einem Zuge ist. I n  den Hinweisen auf 
die Armee hat Dr. Stojadiitotiiö deutlich 
genug ausgczeigt, daß wir die restlose ltu= 
lerstützung der Wehrmacht und ihres Aus­
baues a ls  Axion betrachten, indem wir den 
wirklichkeitsfremden Pazifism us als Lebens 
form wie auch als Negation wirklicher F rie­
denspolitik ablehnen. Damit aber ist unter 
den heutigen Umständen in Europa von 
seiten Jugoslawiens der größte denkbare 
Beitrug zum wahren Frieden geleistet wor­
den. Wehrhaft sein, heißt nicht den Krieg 
wollen, und Europa darf es glauben, wie 
der Erjtministcr einmal ganz richtig gesagt 
hat, es gibt wohl kaum ein Volk, welches 
den Krieg so sehr an sich selbst erlebt hat, 
das; es nichts mehr haßt a ls den Krieg und 
nichts so sehr liebt als den Frieden: den 
einzigen Zustand, in dem die Völker bauen 
und schaffen können. .

D i e  H a n d e l s -  u n d  Z n ö u s t n e p o l i i ik
S u g o f l ü t o i m s

$üsiöel$mfmfter 5>r. V rb an ič stellt Besserung der gefumtwittschaftbchm Loge 
fest /  DeutsOlLMh a ls wiOstigfter Avsatzm aM  fCir unsere B u sfu hr

Das erste BUS vom Gohn 
des itaiiemfeben Kwnprtnzen- 

paares

* '■'* h  'V

H B

a - . ,  ■ *
t i e  'V

B  e o g r a b, 5. März. Handelsminister 
D r. V r b a  u i 6 hielt in der Skupschtina 
am 4. d. M. ein ausführliches Exposee über 
die Handels- und Jndustriepolitik Jugosla- 
Wiens. Der Minister stellt eingangs eine 
V e s s e r  n n g der gesamtwirtschaftlichen 
Lage fest.

Um aus dem reichlich angeführten stati­
stischen M aterial nur einiges hervorzuhr- 
be», erwähnte der Minister u. a. daß sich 
der E x p o r t  im Vorjahre mengenmäßig 
um 13.8°/o verringert, im W e r t e  jedoch 
um 346 Millionen (8.5%) aus 4377 Millio­
nen D inar infolge Verbesserung der Preise 
e r h ö h t  habe. Die E  i n s u h r  zeige 

eine Vermehrung um 37? Millionen D inar 
(10.2%) auf 4077 Millionen D inar. Das 
größte Anwachsen verzeichnet der jugosla­
wische Export nach D  c u t s ch l n n d und 
nach E n g l a n d .  Der Aktivsaldo der Han

delsbilanz des Vorjahres beträgt 300 M il­
lionen D inar, und zwar vor allem mit den 
Clearing-Staaten. Aus diesem Grunde sei 
im Vorjahre im April die Einsuhrkontrollc 
eiugesührt worden, die günstige Resultate 
gezeigt habe.

Der Minister brachte sodann Ziffern des 
C l e a r i n g v e r k e h r s  und erklärte, 
das Streben gehe darnach- das Clearing- 
System vollkommen aufzulassen, da es den 
Außenhandel Jugoslawiens behindere. Bei 
der Behandlung der einzelnen E x p o r t ­
l ä n d e r  erklärte der Minister, daß 
Deutschland heute ganz bestimmt der wich­
tigste Absatzmarkt für unsere Ausfuhr ist.

D e u t s c h l a n d  habe ein Viertel un­
seres Gesamtexportes absorbiert. Die Aus­
fuhr noch Deutschland betrug im Vorjahre 
im Wert 1039 Millionen D inar. 1935 be­
trug der Export nach Deutschland noch 751

Millionen und 1934 597 Millionen. Ebenso 
rapid sei aber auch die Einfuhr aus Teustch 
land nach Jugoslawien gestiegen.

Der Handel mit J  t a l i e n stt durch 
die Sanktionen unterbrochen worden. Das 
Bemühen der Regierung gehe jetzt darnach) 
den Außenhandel mit Ita lien  und den San 
der» der Rom-Protokolle zu erweitern. Der 
Minister besprach sodann noch einige an­
dere aktuelle Probleme wie etwa die Frage 
der dirigierten Ausfuhr, die Krisis der Geld 
institute, die industrievolitischen Richtlinien, 
Zottsragen, Probleme des Handels und des 
Gewerbes sowie die Fragen des Fremden­
verkehrs. (Einen ausführlichen Bericht 
über das interessante Exposee des Handels­
ministers bringt die „M ariborer Zeitung" 
in einer ihrer nächsten Nummern. Anm. 5. 
Red.s

Vittorio Em anuele, P rinz von Neapel, 
der neugeborene Thronfolger Italiens, 
w urde hier m it seiner Schw ester, der 
dreijährigen P rinzessin  M aria P ia, an 
seinem  B ettchen aufgenom m en. (Asso- 
ciated-Preß-M .)

Ribbentrop wird 
Außenminister

Neurath soll nach einer Berliner Meldung
Londoner Botschafter des Reiches w erben.__
P a ris  kündigt großen DiplouBtenschub im 

Reiche an.

B e r i t  u, 55. M ärz. I n  politischen und 
diplomatischen Kreisen verlautet, daß dem­
nächst in der deutschen Diplomatie wichtige 
Veränderungen vor sich gehen würden. An­
geblich soll der Washingtoner Botschafter Dr. 
L u t h e r  abberufen, und durch Staatsse­
kretär D  i e ck h o f f vom Außenministeri­
um ersetzt werden. R i b b e n t r o p  stehe 
vor seiner Ernennung zuni Reichsaußenmini­
ster, während der fetzige Außenminister B a­
ron N e u r  a  t h auf seinen Botschafterpo­
sten nach London zurückkehren sott, den Po­
sten, den er 1932 verließ, a ls  er zum Reichs- 
außenminister im Kabinett Papen ernannt 
wurde.

P  a x i s, 5. M ärz. Auch die Pariser B lä t­
ter kündigen in ihren Berichten aus Berlin 
große Veränderungen in der deutschen D i­
plomatie an. Der Poftenwechsel R  i b b c n- 
t t  o p—N c u x a  t h wird bestätigt. Der 
Budapestcr Gesandte von M  a ck e tr. s e n  
soll an Stelle Dr. D  i e ck h o f f s  zum 
Staatssekretär in der Wilhelmstraße ernannt 
werden.

Die Bedürfnisse unserer 
Wehrmacht

: men, um Fragen der Wellenverteilung, der

Aus dein Exposee des Kriegs- und Marineministers General 
M arie  /  Der Voranschlag ohne Debatte einstimmig genehmigt

internationalen Programmgestaltung und 
des Urheberrechts zu behandeln. F ü r die 
Verhandlungen dieser Fragen werden dre: 
Ausschüsse eingesetzt, über denen d e r . Rat 
und die Vollversammlung der Mitglieder 
steht.

B  e o x a Ö, 5. März. I n  der Spezial- 
debatte über den Voranschlag und das F i­
nanzgesetz erstattete heute Kriegs- und M ari- 
neminister General Ljubomir M  n r i G sein 
Exposee über die materiellen Erfordernisse 
der Wehrmacht. Der Kriegsminister wurde 
von der Skupschtina stürmisch begrüßt und 
akkläiniert. I n  seinen einleitenden Darlegun­
gen erklärte der Minister, der Voranschlag 
beziffere sich a u f .2500 Millionen D inar und 
ist um 120 Millionen D inar höher begriffen 
als der letzte Etat. Diese Erhöhung sei eine 
Folge des Umstandes, daß die Budgets der 
verflossenen Jah re  in verschiedenen Abschnit­
ten zu gering bemessen worden seien. Der 
ursprüngliche Budgetentwurf sei höher gewe­
sen, er habe ihn jedoch mit Rücksicht auf das 
budgetäre Gleichgewicht entsprechend herabge­
setzt.

Die personalen Ausgaben für Landhccr 
und Fliegerei beziffern sich auf 522 Millio­
nen D inar, die M aterialausgaben auf 1620

Millionen Dinar. Die größte Sorge werde 
der F  l  i e g e r  c i gewidmet, die in den 
Jahren  der finanziellen und wirtschaftlichen 
Depression sehr zurückgesetzt worden sei. Die 
Erfordernisse der Kriegsmarine beziffern sich 
auf 194 Millionen D inar. Hievon entfallen 
53 Millionen auf Personalausgaben.

D as Exposee des Kricgsministers wurde 
wiederholt durch .stürmischen Beifall des 
Hauses unterbrochen. Am Schlüsse gestaltete 
sich, der Beifall zu einer einzigartigen Ova­
tion für König 'unč) Wehrmacht. Zum Zei­
chen des Vertrauens und der Anerkennung 
gaben die Fraktionsführer kurze Erklärun­
gen ab, indem sie betonten, daß in diesem 
Ressort'jede Debatte überflüssig sei.

Der Voranschlag wurde ohne Debatte per 
acclamation einstimmig angenommen. Kriegs 
minister General M  a r  i C dankte für das 
erwiesene Vertrauen der Volksvertretung und 
erklärte, die Wehrmacht werde aus diesem 
Vertrauen neue moralische Kraft schöpfen.

Der Leiter der Lanökontrotte 
m  P o r t u g a l

wird
OHi-

Fmnkreich tehntNaffenschutz ab
Aus einer Bankettrede Albert Soxrauts.
P  a r  i s, 5. M ärz. Anläßlich des 25jäh- 

rigen Parlam entarierjubiläum s des Neger- 
Abgeordneten K a n d a s wurde heute in  
P a ris  ein Bankett abgehalten, bei dem Ko­
lonialminister M  w ü t e t  eine Rode hielt. 
Der ehemalige Ministerpräsident Albert ß o x  
r a u t erklärte, indem er sich gegen die Ras­
sentheorien des totalitären Regimes wandte 
es gebe einen Diktator, der gerade jetzt ein 
Kolonialreich erobert habe und der jede ehe­
liche Verbindung zwischen S iegern 'und Be­
siegten verboten habe. Dies werde in der hei­
ligen S tad t der Christenheit proklamiert, ei­
nige Schritte voni Sitz des Stellvertreters 
Christi auf -Erden. Kammerpräsident H e r- 
r  o t  erklärte, Frankreich sei stolz auf seine 
Neger, die, wie -Kattdas, die höchsten S tel­
len besetzen.

Zoran iste n und Eiserne M rd e .
B  u  k a r e  st, 5. M ärz. Die natioualza- 

ranistischc Bauernpartei hat nach dreitägi­
gen Beratungen beschlossen, die Eiserne Gar 
ix- zur allgemeinen Mobilmachung ihrer 
S  t umnaht ei luitgeit aufzufordern. Die Re­

gierung hat zu diesem Beschluß Stellung ge­
nommen und die Erklärung abgegeben, daß 
fi-c den T error der militanten politischen Or­
ganisationen im Lande nicht dulden werde.

Volnisch-Wechoskown- 
Nscher Konflikt

Das Buch des Gesandten Kcba als Ursache. 
— Polens Regierung prüft ernstlich den I n ­

halt des Buches.

98 a  r  ] ch a u, 5. März. I m  polnischen 
Sejm beantwortete der stellvertretende Au­
ßenminister G raf S  z e m b e k -eine I n te r ­
pellation des Abgeordneten W a  l c w s k i, 
betreffend das bekannte Buch des Bukarester 
tschechoslowakischen Gesandten J a n  S e b a 
über den S inn  des tschechoslowakisch-sowjct- 
russichen Paktes. Das Buch enthält u. a. 
auch den Hinweis auf die militärische Koope­
ration der beiden V ertragspartner sowie auf

die in der Slowakei organisierten militärflie 
gerischen.Stützpunkte des Rätenbnndes. Graf 
Szembet erwiderte auf die Interpellation, 
die polnische Regierung habe sich für das 
Buch, welches im Prager Melantrich-Verlag 
erschienen und nun in der Tschechoslowakei 
aus allen Buchhandlungen vom Verlag z u - , 
rückgezogen wurde, eingehendst interessiert.! 
Die polnische Regierung sei leider genötigt. | 
die Feststellung zu machen, daß Walewskis j 
Anschuldigungen sowohl gegen den antipol- j 
nischen Charakter des Buches wie auch gegen 
dm Umstand stimmen, daß der verantwort­
liche Außenminister der Tschechoslowakei, Dr. 
Kamil K r  o f t a. zu dem genannten Buche 
die Einleitung geschrieben hat. Aus diesem 
Grunde habe die Polnische Regierung zwecks 
gerechter Prüfung der Absichten der Tsche­
choslowakei Polen gegenüber diese Publika­
tion ernstlich in Erwägung gezogen.

Noch im Laufe d ieser W oche 
sich die e rs te  G ruppe b ritischer 
ziere  nach P o rtu g a l begeben, um  an der 
spanisch-portugiesischen G renze und i<> 
den portugiesischen H afetiplätzen die 
Einhaltung d er N eutralitäts-A bm achun­
gen zu überw achen. L eiter der Land- 
Kontrolle in P o rtu g a l is t K apitän M al­
colm H. 8 . M acDonald, den unser Bild 
zeigt. (Scherl-B ilderdienst-M .)

Luftschutz in London.

L o n d o .n , 5. Mürz. Die englische Re­
gierung hat eine Verordnung betreffend die 
Organisation des Luftschutzes in London und 
Umgebung erlassen. Zn diesem Zweck sollen

D a s  Louvre auf Reifen
! P a r i  3, März- 

Das größte Museum der Welt, das Lou­
vre, ist a u f . Reifen gegangen. Um es ge­
nauer zu sagen: es unternimmt seine erste 
Rundreise durch die französische Provinz- 
Der Zweck dieser Reise ist, einen Teil der 
Schätze des Louvre dem breiten Publikum 
zugänglich zu machen und so zur künstle'.' 
scheu Bildung des Volkes beizutragen.

Erste Etappe der Rundreise: C a nt - 
b r  a  i in Nordfrankreich. Das MuseuM 
-von Nordfrankreich ist mit einer staatliche11
Zeichenschule verbunden, die einen großen
Ruf besitzt. Es lag nahe, den „angehenden' 
Künstlern Meisterwerke vorzuführen, an dr­
ncu sie sich schulen können. Außerdem ist dc3 
Museum von Cambrai im Neuaufbau und 

j bracht eine Erweiterung. D as Louvre hat300.009 Freiwillige, darunter auch F ra u e n ,, . -
ausgebildet werden, um der Bevölkerung im i :mch P  P a l  •pc ttc holländischen Sch
Ernstfälle zu Hilfe zu -eilen.

Weltrundfunkkonserenz in Berlin.
B e r  l  i tt, 5. M ärz. (TR.) Auf Einla­

dung der Reichsrundsunkgesellschaft wird 
der Weltrundfunkverein vom 4. bis 13. 
März zum ersten M al in Berlin  tagen. 
Dem Verband gehören 39 Länder mit 50 
Rundfunkgesellschaften an, deren Vertreter 
zwei bis dreimal im Jah re  zusammenkom-

le des 18. Jahrhunderts entsandt, Z e ic h n u w  
gen von Rembrandt, Gemälde von Metzu, 
Gerard Dan, van Ostade, -de 2k>I, van Goy^ 
-en, Wouverman u. a. I n  F landern werden 
die stammverwandten M aler am leichtesten 
und besten verstanden werden.

Das Provinzmuseum erhält durch diese 
Propaganda-Ausstellung des Louvre eine 
neue Anziehungskraft. Es ist unschwer vor- 
auszusehen, daß Bürger der Stadt, die sonst 
kaum den Weg ins Museum finden, dadurch
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augelockt werden. Das Museum erhält also 
eine neue Besucherschicht. I n  P a r i s  hat

. 2 o u o t  c neuerdings einen V o l k s -  
t ü ur l i ch e n A b e n d in der Woche 
Angeführt. Am Dienstag zwischen acht und 
Zehn Uhr abends können Arbeiter und An­
gestellte für 1,50 Francs unter sachkundiger 
Führung die erleuchteten Sale  des Louvre 
besichtigen.

2ex Staatssekretär für Freizeit Lagran- 
| c„ und der Generaldirektor der Schönen 
Künste, Huysman hatten zu dieser volks­
tümlichen Premiere gerufen — und viele, 
Stele kamen. Die Venus von Milo und die 
Siegesgöttin von Samothrace in „Festbe- 
ruchtung" schienen sehr beglückt über ihre 

neuen sehr aufrichtigen Verehrer und Ver­
ehrerinnen.

Aus Mm ltdmd
t. Vischossweihc in Zagreb. Sonntag, den 

J- ” ■ wird der Zagreber Erzbischof Dr. Ante 
jo a u e r  unter Assistenz des Fürstbischofs 
'w . Gregor R o L m a n  und des Spliter 
VischofZ Dr. Q uirin  B o n e f a  e i č dem 
ueuernannten Erzbischof von Beograd, Dr. 
\Jojef U j č i č  die bischöflichen Weihen et- 
teilen.

t- Die In se l V is wird nach einer Erklä­
rung des Postministcrs Dr. K a  l u d j e r- 
a 1 Č die erste radiotelefonische Anlage crhal- 
^u. Bewährt sich die Einrichtung, dann wer- 

u die anderen Adriainseln später in glci- 
a’et Weise damit versehen werden.
. t-D r. Maček reist ins Ausland. Dr. Vlad- 
“ M a č e k  wird, wie die B lätter berichten, 

sur einige Tage nach Wien reisen, uni dort 
ärztliches Anraten Fachärzte zu konsul-

t- Die Eisenkonstruktion der neue,, Zagre- 
oer S«ve-Eisenbahnbrücke ist vorn Verkehrs- 
Stinisterium der Broder Waggonfabrik i r- 

worden. Der Wert der Konstruktion 
W e r t  sich auf 28,258.185 D inar. Die Ken- 
Itruktion ist im Laufe von 24 Kalendermona- 

n .gtt liefern sodaß die .Brücke — sie wird 
f ? e‘ ®dfeife besitzen — M ärz 1939 dem Ver­
eh r übergeben werden kann. Die Brücke ist
wt Projekt 306 Meter lang und 9.60 Meter 
breit.

loa ^  Millionen Personen haben im Jahre  
J a  .na$  statistischen Daten des Verkehrsmi- 
^ste^um s die jugoslawischen Staatsbähnen

'■ Wegen Fälschung alter Postmarken ver- 
rterlt. I n  Jagodina wurde der Beamte des
1eeisgerichtes Slobodan I  I  i č zu 30 Tagen 

verurteilt. Der M ann hatte :n  alten 
» - . ^bische Marken aus dem Jah re  1867 
Munden, die zum Preise von 1500 ins 2000 

gehandelt werden. I l i č  fälschte diese 
Marken und brachte sie dann in den

-x ’■ 40.000 Kreuzworträtselbewerber geprellt.
v* Zagreb stut die Polizei über viele An- 
^'gen eine Hausdurchsuchung beim 34jähri- 
Eu' “ ss^BudaPost eingewanderten Kaufmann 
5- Och F r e i b e r g e r  gemacht, der am 
cil°mistawlßlatz unter dem Namen „Novitas" 

'e Galanteriehandlung begann. Freiberger 
o m uämlich mit seinem Freund Chaiin 
^  " U d w i r  t h aus Wien auf den findigen 
be njett, einen Kreuzworträtselbewerb '" it 

®etiPrechen großer Gewinne zu organi- 
.. “U. Nicht weniger a ls 40.000 Bewerber 
ch eit auf die großen Inserate dieser beiden 
Ö„U. herein und schickten ihnen die gefor- 

Aeii.Briefmarken. I n  der Handlung befand 
l J  &cj der Untersuchung nicht ein S ‘M  Ga- 
N^ .wware. M an fand nur drei weibliche 
„..M'tellte, die gemeinsam I 7OO D inar mo- 
^  'ch Verdienten. Es wäre für die beiden 

H ^Nagers" ein glänzender Rebach heraus- 
vmiribn wenn sich die Behörden n t dt ein« 
Olcht bücken. Freiberger und Landwirth 

sich nun vor Gericht und bei den Ge- 
^bebehörden zu verteidigen haben.

litf'' \ '^ '1 d?r Brandung des Lebens" beti'eli 
) d e r  Roman, den unsere geschätzte Feuil- 

sj. Dn'M itarbeiterm  M a r  i a n n  e v 0 n 
j 0 st e n e ck im Verlag „D a s B e r g- 

n ^ - B  u ch" (Salzburg— Graz—Wckm 
weben als ihr neuestes Werk der 

^JstnUichteu übergeben hat. Im  Mittelpunkt 
•■ix steht eine F rau, die, von der
u,,"': 0 des Lebens umdonnert, ihren Weg

^•v tt durch die grausame Wirklichkeit geht 
r !• ltUt ein Ziel besitzt: M utter und Füh- 
r 1,1 tu sein. Nur der M ut und die wunder- 
^   ̂ st saf einer M utter, die für ihre Kinder 
t e t '* ' u.m °2ren Leben und Zukunft strei- 
m " “chmögeu zu vollbringen, was (Qis"' ' h 

tolft vollbrachi hat. Brandung des Le-

Jugoslawiens Staatsfinanzen
Äm Lichte eines Gkupschtina-Exposees des Finanzministers Letica /  Ankündigung

eines neuen Verbrauchssteuergesetzes
B e o g r  a d, 5. M ärz. (Avala) I n  der 

heutigen Sitzung der Skupfchtina gab Finanz­
minister Dusan L e t i c a  ein Exposee "bet 
die F i n a n z p o l i t i k  des Landes. Der 
Minister zergliederte eingangs die Ziffern 
seines Ressortbulogets, welches sich auf 746 
Millionen 767-770 D inar beziffert. Davon 
entfallen 308,214.672 D inar auf die Perso­
nalausgaben und 438,553.098 D inar aus die 
M aterialausgaben. I m  Finanzressort sind 
insgesamt 17-049 Beamte und Bedienstete be­
schäftigt. I m  Ministerium (Zentrale) sitzen 
2219 Beamte. Die Finanzdirektionen mit 
den untergeordneten Organen setzen sich aus 
11-816 Beamten zusammen. Der übrige Per­
sonalstatus ist wie folgt zusammengestellt: 
Staatsmonostole 1036, S taatl. Hypothekar­
bank mit F ilialen 941, Postsparkasse mit F i­
lialen 77O, Finanzprokuratoren 135, S ta a ts ­
domänen 125 und Zuckerfabrik Cukarica 55 
Personen.

Der Finanzminiftcr kündigte in seinen wei­
teren Ausführungen ein modernes V e r- 
b r a u c h s s t e u e r g e s e t z a n ,  welches 
die Gebührenstimmungen unifizieren werde. 
Der Z o l  l d i c n st werde immer weiter 
ausgebaut und habe ein Anwachsen der Zoll­
einnahmen um 15.08 Prozent zur Folge ge­
habt. Die Einnahmen der S  t a a t s  m 0- 
u o s t o l e  seien sehr günstig und hätten 
bis Ende 1936, Io. i. in den ersten 9 Monaten 
des Staatsvechnungsjahres 1.480.576.215 Di­
n ar abgeworfen, d. i. 13,575.215 D inar mehr, 
als etatmäßig erwartet wurde.

Jugoslawischer T a b a k  werde heute nach 
Deutschland, Polen, Frankreich, Aegypten 
und in die Tschechoslowakei ausgeführt, wo 
die Nachfrage überall sehr groß ist. Die J a h ­
resausfuhr beträgt jetzt 6 Millionen Kilo­
gramm im Werte von I7O Millionen cknar. 
Die Monopolverwaltung sei bestrebt, im I n ­
land die Q ualität der Tabaksorten' zu ver­
bessern. S ie werde auch neue Zigaretten 
und einen Volkstaibak in den Verkehr brin­
gen, der auch für die weniger bemittelten 
Volksschichten erschwinglich sein Werste. Neu- 
eingeführt werden zwei Zigaretten „Bled" it. 
„Hercegovina". Erstere mit Mundstück und 
Filter, beide hingegen aus reinem herzego- 
winischen Tabak.

Bezüglich der S a l z g e w i n n u n g  
erklärte der Finanzminister, daß die (£m=. 
nahmen aus diesem Posten für das neue Bud­

getjahr auf 2.752 Millionen D inar prälimi- 
niert seien. I n  der Frage der J  o d s a l  z- 
V e r s o r g u n g  werde sich Jugoslawien 
von der Einfuhr losmachen. Jodsalz werde 
in Hinkunst in der staatlichen Saline Kreka 
erzeugt und zum gleichen Preise wie gewöhn­
liches Kochsalz zu 2.50 D inar in den Han­
del gebracht werden.

Der Minister befaßte sich schließlich noch 
mit der P  o st s st a  r  k a  s s e und der 
Staatlichen H y p o t h e k a r  b a n k  und 
erklärte u. a., daß die letztere den Städten 
Ljubljana, M aribor und Celje Darlehen im 
Betrage von 53 Millionen D inar gewährt 
habe zur 'Sanierung ihrer kommunalen 
Sparkassen.

S A R S ’S

50
J A H R E

50 Jahre Dienst an der
J t !

5 0  satire sind es her, seif d ie  Wichtigkeit eines wirklichen V olkszahnpfle­
gem ittels in d e r  Schaffung von K a l o d o n t  ihren Ausdruck fand. Im Jahne 
1931 war es wiederum Kalodont Vorbehalten, entscheidend" zur V er­
besserung d e r  Volkszahnpflege beizutragen. Im Sulforizin-O leat fand der 
Forscher Dr Bräunlich das wirksame M ittel geg en  den  gefährlichen Zahnstein. 
H eu te  haben im mer m ehr M enschen die N otw endigkeit erkannt, beim 
Z ähneputzen den  Zahnstein zu bekäm pfen. Im m er m ehr M enschen ver­
w enden Kalodont.

D i e  Z a h l e n  b e w e i s e n  e  sd

Die Konservativen in London
geschlagen

Die Stadtgemeinde London bleibt in Händen der Arbeiterpartei
L o n d 0 n, 5. M ärz. Bei den gestern in 

London abgehaltenen Gemeindewahlen ist 
es der k o n s e r v a t i v e n  Parte i trotz 
größten Anstrengungen nicht gelungen, die
L a b o u r - M a j o r i t ä t  in der 
Stadtverwaltung zu sprengen. Die englische 
Hauptstadt wird demnach für die nächsten 
drei Jah re  weiterhin in den Händen der 
Sozialisten bleiben. Obwohl das Endresul­
tat noch nicht bekannt ist, ist es außer Zwei­
fel, daß Konservative und Labour ihre bis­
herigen Positionen beibehalten haben. La­

bour verfügte bis jetzt über 54, die Konser­
vativen über 40 Mandate. Die f a s ch i st :- 
s ch c Partei Oswald M o s l e y  s  er­
hielt nicht ein einziges M andat. Sie zog 
zum ersten M ale in den Gemcindewahl- 
kampf. Ein wichtiges Moment ist die ‘Tat­
sache, das; die K o m m u n i st e n ihre 
Stim m en der Labour P arty  gegeben haben 
und ihr dadurch einen noch größeren Sieg 
ermöglichten. Im  alten Stadtparlam ent 
hatten die Sozialisten 69 Sitze, die Konser­
vativen hingegen 55 Sitze.

Schauerliches Erlebnis einer
Hebamme

Unerhörter Skandal in Bukarester Gesellschaftskreisen
B  u k a r  e st, 5. März (TR.) lieber ein 

schauerliches Erlebnis, das vor einigen T a­
gen eine hiesige Herbamme bei einer Geburt 
hatte, berichten die Blätter. Bor dem Hause 
der Hebamme namens V e n d c I 0 u fuhr

bens! M an vernimmt sie selten so deutlich, 
wie aus den Seiten dieses Buches, das Schick­
sale und Gestalten zu einem farbensatten B il­
de formt. D as Buch ist in M a r  i 5 0 r  be- 
re i's  in den Buchhandlungen H e i n z und 
S  ch e i d b a ch erhältlich.

zur Nachtzeit ein elegantes Auto vor. Dem 
Wagen entstieg ein elegant gekleiderter et­
wa ckOjähriger M anu, der die Hebamme auf 
forderte, mit ihm zu einer Geburt zu kom­
men und ihr gleichzeitig eine größere Gelo 
summe einhändigte. M s sich das Auto in 
Fahrt befand, zog der Fremde plötzlich ei­
nen Revolver und bedrohte die F rau  am 
Leben, falls sie es wagen würde, von diesem 
nächtlichen Abenteuer die Polizei zu ver­
ständigen. Da die Fenster des Wagens ver­
hängt waren, hatte die tödlich erschrockene

F rau  keine Ahnung, wohin das Auto ei­
gentlich fuhr. Der Fremde steckte ihr dann 
einen Knebel in den Mund, mit sie daran zu 
hindern, Hilfe zu rufen und verband ihr 
außerdem die Augen mit einer schwarzen 
Binde. Als der Wagen stehen blieb, wurde 
die Hebamme an den Händen erfaßt und in 
ciit Haus geführt. I n  einem Zimmer wur 
de ihr die Binde abeenommen, worauf man 
sie zu einer in Geburtswehen liegenden 
F rau  führe, die bald darauf ein Kind ge-" 
bar. Als die Heramme erklärte, das Neuge­
borene zu baden, führte sie ihr Begleiter in 
einen Nebenraum, wo sich in einem Kessel 
kochendes Wasser befand. Hier entriß plötzlich 
der M ann der Hebamme das neugeborene 
Kind und warf es in den kochenden Kessel. 
F rau  Vendesou erklärte auf der Polizei, das; 
sie bei diesem Anblick in Ohnmacht gefallen 
sei. Als sie wieder erwachte, befand sie sich 
in einem in rasender F ah rt befindlichen 
Auto, aus dem man sie später auf die S tra ­
ße yiuausstieß, wo sie von Passanten gefun­
den wurde. Das ihr für die Geburtshilfe 
cingehändigte Geld hat die F rau  bei der 
Polizei deponiert. Die bisherigen Erhebun­
gen sollen bereits zur Verhaftung eines 
M annes der besten Bukarester Gesellschafts­
kreise geführt haben, dessen Name aber noch 
geheim gehalten wird.

Konjunktur in Kriegsmaterial.
B  e r l  i n, 5. März. Nach einer Darstel­

lung des wissenschaftlichen Institu tes kür 
Konjunkturforschung habe der Welthandel 
in Kriegsmaterial im Jah re  1926 neun 
Zehntel deč Handels von 1929 erreicht. 
Während jedoch die Preise für Friedeuswa- 
ren um 33 Prozent zurückgegangen sind, 
zeigt der Welthandel in Waffen und Vknni- 
tion eine zehnprozentige Steigerung. An 
der Spitze des Welthandels in Waffen stehen
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'England, die Bereinigten S taaten  u. Frank 
reich, die zusammen drei Viertel der gesam­
ten Erzeugung in den Absatz gebracht ha­
ben. Nicht geringe Bedeutung komme der 
tschechoslowakischen Rüstungsindustrie zu, 
die sich zwar nur aus Landwaffenerzsugung 
beschränke, dabei aber 10 Prozent der Ge- 
samterzeugung ausmache.

England und die Oelfeldern der Bahrein- 
Inseln.

M an weiß schon'seit längerer Zeit, daß 
England neuerdings großen Wert auf die 

Bahrein-Inseln im Persischen Golf legt, 
die unter britischem Protektorat stehen, die 
aber jahrzehntelang sozusagen ein Dasein 
im Verborgenen führten. Seitdem dort Oel 
e.rbohrt worden ist, sind sie für die britische 
Admiralität hervorragend wichtig gewor­
den. S ie dienen als Flotten- und Luftstütz­
punkt, das Letztere namentlich für den Ver­
kehr zwischen dem M utterland und Indien. 
Bisher mußten die iranischen Oelselder den 
Treibstoff für den Depots auf den B ah­
rein-Inseln liefern.

Nun wird gemeldet, daß die vorgenom- 
menen Bohrungen sehr ergiebige Oellager- 
stätten erschlossen haben und zur Zeit sind 
Hunderte von englischen Ingenieuren und 
Arbeitern damit beschäftigt, die Oetgewin- 
n-uig dort in Gang zu bringen. Die Oel­
selder auf den B ahrein-Inseln gehörnt der 
Standard Oil-Company. Die britische Re­
gierung hat sich aber den nötigen Einfluß 
gesichert, der die Gewähr für die W ar- 

nkhmung ihrer Interesse bietet. M an rechnet 
damit, daß in absehbarer Zeit hier das ge­
samte für die englische F lotte im Indischen 
Ozean benötigte Heizöl gewonnen werden 
kan« und daß in den zu errichtenden Raf­
finerien gleichzeitig auch der Treibstoff für 
die englische Luftflotte hergestellt werden 
lanu.

Sas
tu. Ehrung eines verdienten Technikers.

Der städtische Obevbaurat In g . Janko 
M a  v k o.v Z e k, der bereits 12 Jah re  un­
unterbrochen an der Spitze der Sektion Ljub 
ljana der Jugoslawischen Ingenieur- und 
Archstektenvereinigung wirkt, wurde in Wür 
diguug seiner großen Verdienste um den 
Ingenien rstand zum Ehrenobmann ge- 
MW t. Die Sektion veranstaltet ihm zu Eh­
ren Sam stag abends eine intime Feier, in 
>ddr ihm das Ghrendiplüm überreicht wird.

lu. Das Sanatorium  „Šlajmerjev dom" in
Ljubljana wird Heuer bedeutend vergrößert 
werden. Der Kaufmännische Kranken-Untcr- 
Mtzungsverein, der a ls  Krankenkasse m it hö­
herer Versicherung fungiert und der das S a ­
natorium  vor einigen Jah ren  entrichten ließ, 
faßte jetzt in seiner Generalversammlung den 
Beschluß, die Heilstätte noch heuer auszuge- 
stalten und den Belegraum mindestens um 
iche Hälfte zu vergrößern. Die Pensionsan­
stalt hat sich bereits erklärt, einen entspre­
chenden Kredit zu gewähren. Das S ana to ri­
um stellt samt dem reichen Instrum entarium  
und dem In v en ta r  einen Wert von rund 5% 
Millionen D inar dar.

lu. Rcvolocratteulat. Aist den Direktor 
der Textilfabrik „Jngvbruna" in  Kranj J o ­
sef S  h u  o v e c wurde D onnerstag nach­
mittags, a ls  er mit dem Chauffeur aus 
LAubljana heimkvhrte, an einer abschüssigen 
Stelle ein A ttentat verübt. Aus dem Hin­
terhalt .wurde eine Anzahl von Revolver- 
sMssen abgegeben, die wohl den Wagen tra  
seit und den Kasten an  mehreren Stellen 
durchlöcherten, glücklicherweise blieben je­
doch die beiden Fahrer unversehrt. Dom Tä 
ter fehlt jede Spur. M an glaubt, daß es sich 
UM einen Racheakt handelt, vielleicht seitens 
em-es entlassenen Arbeiters.

A u s  S t a d t  m u 4  U m e & m

Der Aufschneider.
„Ach, Papa, ich habe schreckliche 

Angst vor dem Zahnziehen!" — Vater: 
„Ach, was — ein Ruck, und der Zahn ist 
raust" — Fritz: „Woher weißt >du das P a­
pa? Hast im d ir auch schon m al einen Zahn 
ziehen lassend — „Water: „Einen-? — 
.Hwbedcf"

G M ^ende Idee.
„-Murre, warum halben S ie  !$e Fenster

nicht geputzt?" — „Ich habe sie geputzt,
aber n u r aas der Innenseite! Nun können
M&c woM hincmsschcmeil, aber die frechen
Oto-te von drüben' können nicht 'sehen, was 
ton Jfflg geW cht!"

Eines der bestfundierten heimischen Geld 
institute, die M  a  r  i b o r  e r  K r  e d i t- 
a n st a l t, r. G. m. 6. H., die älteste Kre­
ditgenossenschaft Jugoslawiens überhaupt 
hielt dieser Tage ihre 73. Hauptpersamm­
lung ab, die neuerdings im Zeichen einer 
überaus günstigen Aufwärtsentwicklung 
stand. Den Vorsitz führte der umsichtige 
Präses In g . Rudolf K i s f m a n n. Nach­
dem das vom bevollmächtigten Beamten 

L  u n c verlesene Protokoll der letzten Haupt 
Versammlung einstimmig genehmigt war-

Günstige Jahresbilanz der 
M ariborer Kreditanstalt

Doppeljubilämn des verdienstvollen Anstaltsdirektors I .  F . Peyei 
In g .  Rudolf Kiffmann neuerdings zum Präses gewählt

strebt, ständig größere 'Barm ittel zur Ver­
fügung zu halten, um allen eventuellen An­
forderungen gerecht zu werden, auch wenn 
dabei das Bilanzergebnis durch Zinsent- 

gang beeinträchtigt wird. W as die K r  e - 
d i t g e w ä h r  u n g betrifft, haben sich 
im Vorjahr die Gef amt kradite um etwa 3.3 
Millionen D inar erhöht. Der G e s a m t  
u m s a  tz belief sich im abgelaufenen Ge 
schästsjahr auf rund 320 Millionen Dinar. 
Trotz mehrfacher Abschreibungen ergab sich 
ein U e b e r  a u s s ch u ß von zirka 223.000 
der auf Antrag des Aufsichtsrates Ju liu s  
P  f x i m e r  dem Reservefond (der damit 
auf 800.000 D inar angewachsen ist) und 
dem Pensionsfond der Angestellten zuge­

wiesen wurde.
Nachdem der Vorsitzende des Aussichtsra­

tes Albert L o n L a r  den Bericht d. Auf­
sichtsrates v orgelegt hatte, berichtete der 
Aufsichtsrat Rechtsanwalt Dr. M  ü h l- 
e i i c. n  über die notwendig gewordenen 
Statutenänderungen, die ebenso wie der Be­
richt des Aussichtsrates einstimmig angenom 
men wurden.

Bei den Wahlen wurde der bisherige ver­
dienstvolle Präses In g . Rudolf K i f f -  
rn a  n n  auf vier Jah re  mit Stimmeneinhel 
ligkeit wiedevgewählt. Ferner wurden Kon­
trollor Karl P  u g e l  auf ein J a h r  und 
Aufsichtsrat Rechtsanwalt D r. Otto B l a  n- 
k e auf drei Ja h re  in die Leitung berufen, 

Die Sl n st a  l t s  l  e i t u n g ergibt so­
mit folgendes Bild: V o r  st a n d: In g .

Rudolf Kiffmann (Obmann), F ranz Ne­
ger fen. (Obmannstellvertreter), Ju liu s  
Fischbach (Zahlmeister) und Karl Pugel 
(Kontrollor). — A u f si ch t  s  r  a t: Albert 
Lonear (Obmann), Dr. Otto Blanke, J u ­
lius Pfrim er, Dr. Lothar Mühleisen und 
Dr. Hermann Wiesthaler. — E t n  s ch ä t- 
z u n g s k o m m t ff t o n: Mag. Viktor 
Savost, Dr. Hans Schmiderer und M ar 
Usfar.

Die Leitung der M ariborer Kreditan­
stalt ist uns eine Gewähr dafür, daß die 
gedeihliche Entwicklung des Institu ts auch 
für die Zukunft die besten Resultate ver­
spricht.

Dr. |
WBadisia«? ICerie

Spezialist für Chirurgie
beehrt sich bekannt zu geben, 
daß er seine Privatpraxis in der 
Gregorčičeva ul. 20 eröffnet hat. 
Ordination von 14 bis 15 Uhr. 

Telefon 23-48. ■J2»2

den w ar, würdigte der Vorsitzende in län­
geren und tiefempfundenen Ausführungen 
die Verdienste des kommerziellen Direktors 
der Anstalt I .  F . P  e y e r, der nun schon 
volle 35 Ja h re  für die M ariborer Kredit­
anstalt m it größtem Erfolg tätig ist. Da 
Direktor Peyer in diesem Jah re  auch seinen 
70. Geburtstag feiert, kann man also sa­
gen, daß der Ju b ila r schon bisher fein hal­
bes Lebensalter dem Aufschwünge der M a­
riborer Kreditanstalt geopfert hat. Obmann 
In g . Kiffmann sprach aus dem Herzen a l­
ler Versammlungsteilnehmer, als er feststell 
te, daß es gerade Direktor Peyer war, der 
es dank feiner allseitigen Fähigkeiten und 
seiner zähen Ausdauer zuwege brachte, aus 
der bescheidenen Aushilfskasse im Laufe der 
Jah re  ein großes und angesehenes Geld­
institut auszubauen. Der Vorsitzende ver­
lieh schließlich der Hoffnung Ausdruck, daß 
der Ju b ila r  der Anstalt als guter Geist und 
unermüdlicher M itarbeiter noch lange Jah re  
erhalten bleiben möge.

Nachdem Direktor P e y e r  für die uner­
wartete Ehrung mit herzlichen Worten ge­
dankt hatte, verlas Rechtsanwalt Dr. K u p- 
n i k den überaus günstigen Revisionsbe­
richt des Genossenschaftsverbandes (Zadruž­
na Zveza), der von der Versammlung mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen 
wurde.

Sodann verlas Direktor P e y e r  seinen 
ausführlichen und an wertvollen Feststel­
lungen reichen Tätigkeitsbericht. Redner ge­
dachte zunächst des im Vorjahr verstorbe­
nen braven Funktionärs Johann  P  e l  i - 
k a  n, der vom Jah re  1907 bis 1936 unun­
terbrochen als Aufsichtsrat sowie als Kon­
trollor für die M ariborer Kreditanstalt in 
vorbildlicher Weise tätig waf.

Wie dem Geschäftsbericht zu entnehmen 
ist, nahm die M ariborer Kreditanstalt im 
abgelaufenen Geschäftsjahr trotz der Schwe­
re der Zeiten eine in jeder Hinsicht erfreu­
liche «Entwicklung. Die richtige Führung des 
Institutes brachte es mit sich, daß das Ver­
trauen der Einleger wieder restlos zurück- 
gekehrt ist, was insbesondere der S tand 

der S p a r e i n l a g e n  deutlich, zum Aus 
druck bringt. So betrugen die Spareinlagen 
am Anfang des Jah res  1936 etwa 17 y3 
Millionen, m it Schluß desselben Jah res  be­
reits rund 19.2 Millionen Dinar. Es ergibt 
sich somit ein P lu s  von etwa 1,050.000 Di­
nar in einem einzigen Jahre. Wenn man 
die Kon'tokorrenteinlagen im Betrage von 
rund 354 Millionen D inar hinzuzählt, dann 
ergibt sich ein Einlagenstand von rund 23 
Millionen D inar. Um dem Institu t die vol­
le Liguidität zu sichern, war -man stets be-

Schneeschmelze
Unwirtlich nah die Bergessilhouette,
Des Föhnwindes Atem sogt den Himmel 

klar,
Und M utter Erde sprengt die Eiseskette, 
M it der ihr starrer Leib umgürtet war.

Schon decken warnte 'Sonnenstrahlenhände 
Die Hülle ihres Kerkermantels auf,
Schon fließt es über kahles Berggelänse, 
Weckt Totes rings zu neuem Werdelauf.

Und wenn die nackte Scholle haftentrungen, 
Sich faatbereit dem Licht entgegendühut 
Schenk', Sonne, deine S trahlen gilückbe- 

zwungen,
Der kranken 'Seele, Ne sich lahm gesehnt.

Umwevbe sie mit heißen Daseinsküssen,
Daß die Erstarrung dem Erwachen weicht. 
Die Seele dann im Offenbarungsmüsssn, 
Der t ränenüüerglänzten Erde gleicht . . .

G  r  c t  e S  ö l ch.

m. Die Vereinigung der Gewerbetreiben­
den in M aribor hält M  o n  t a  g. den 22. d. 
um 19 Uhr in der Restauration „Narodni 
dom" ihre Jahreshauptversammlung ab.

in. Regulierung der Send. Wie man hört, 
trägt sich die Stadtgemeinde mit dem Ge­
danken, gleichzeitig mit der Errichtung der 
Markthalle, auf dem nach Abtragung der 
Draukaferne und der alten M inorite:?' che 
zu gewinnenden Platz, die Lend zu regulie-

Gamstag, dm 5 . März
tcn. Bon der Reichsbrücke bis zum Gasthaus 
„Klein-Venedig" (Dabringer) soll ein von 
Bäumen eingesäumter Kai angelegt werden. 
Die Aestheten und Geschich'sforscher fordern, 
daß die Markthalle keinen modernen Ban 
sachlich-nüchternen Charakters darstellen dür­
fe, sondern daß sie sich in der Linienführung 
der Stadtgegend anzupassen hat.

2.008.000 Dinar
gewann gestern das Klassenlos,

N u m m e 5 8 .3 2 6
das von der Glückstelle

Bankgeschäft Beziak,
MARIBOR, Gosposka ulica 25. 
verkauft wurde.

Damit hat das Bankgeschäft Bezjak sei­
nen Ruf als

G  I k i i s t e l l e
neuerdings befestigt. Nach den letzten 
großen Treffern (von 40.000 bis 1,000.000) 
kam nun noch der größte, überhaupt 
mögliche Millionentreffer!

Die neuen Lose sind bereits im Bank­
geschäft Bezjak erhältlich.

in. Neuer Chirurg in  M adbor. D er Fach­
arzt für Chirurgie Dr. Vladislav K e r  ž c 
hat nanch mehrjähriger Spitalspraxis und 
nach erfolgter klinischer Ausbildung seine P ri-  
vatordination in der Gregorčičeva ulica 22 
eröffnet.

m. Aus der Theaterkanzlei. Die Theater» 
direktion ersucht auf diesem Wege alle Abon­
nenten und Besitzer von Blocks, die fällig 
gewordenen Raten begleichen zu wollen.

nt. Der Fischereiverein in M aribor hält am 
17. M ärz im Jagdzimmer des Hotels „Orel" 
seine Jahreshauptversammlung mit der üb­
lichen Tagesordnung ab.

m. Andr»no KopiuSek am Vortragstisch.
Am Mittwoch, den 10. Ä. setzt die hiesige 
Alpenvereinsfilialc wiederum ihre alpin« 
Vortragsserie fort, und zwar erschein: am 
Bortragstisch der 'bekannte Bergsteiger An- 
drino K o P i n  8 e k aus Celje, der uns die 
vorjährige Expedition einer besonderen Aus­
wahl slowenischer Bergsteiger in die Schweiz, 
deren Leiter der Vortragende war, in Wort 
und Bild schildern wird.

m. Attraktion zwischen Himmel und Erde.
S o n n t e  g, den 7. d. wird sich das Akro­
batenpaar Robert K e l l n e r  und Henriette 
M  ö b i u s  am T rg  svobode wiederum mit 
seinen atemraubenden Kunststücken verstellen. 
F ü r die Vorstellungen, die um 11, 13 und 
halb 18 Uhr stattfinden, bereiten die beiden 
Künstler ein besonders waghalsiges Sensati­
onsprogramm vor.

m. Pserdediebstahl. Dem Besitzer Johann 
J  v a  n j 8 • č in S v . J u r i j  o, Š. wurden 
kürzlich zwei Pferde entführt. Auf Grund 
der von der Gendarmerie eingeleiteten E r­
hebungen konnten nun die Pferde n Prek­
murje ausgesovscht und dem Besitzer zurück - 
gebracht «werden,

m. M it dem Autocar ins Schneereich des 
Bacher». Während es bei uns schon wieder 
regnete, ist am Westbachern reichlich Schne« 
gefallen. Der „Putnik" veranstaltet deshalb 
Sonntag, den 7. d. eine Sonderfahrt nach 
Ribnica, von wo das große Bergheim „Sen­
jurjev dem" mit seinen prachtvollen Skige­
bieten in kaum zwei Gehstunden zu erreichen 
ist. Die Hin- und Rückfahrt mit dem Autocar 
kostet nu r 40 D inar. Abfahrt um 5 Uhr vom 
Hotel „Orel", Rückkehr um 18 Uhr.

m. Wetterbericht vom 6. M ärz: Tempe­
ra tu r 7, Barometerstand 725, Windrichtung 
0, Ni cd erschlag Regen.

* Bei Darmvergärung und Stuhlverhal­
tung wirkt schon ein Glas natürliches 
,,Franz-Joses"-Bstterwasser sicher
Od min. soc. pol. nai. zdr. S. dr. 15—185 od 25. V. 1655.
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Julius Pfrimer

■-nser Mitbürger, der sich durch seine 
iahrzehntelange erfolgreiche Tätigkeit in 

Behandlung der Stadtfinanzen wie 
als vorbildlicher Privatwirtschafter 

gemeine Achtung und W ertschätzung 
erworben hat.

AM ocar-Ausflüge des 
„Vutnlk"

12. bis 14. M ärz: Nach Wien anläßlich 
.,c.1" internationalen Mustermesse. Fahrpreis 
•'40 Dinar.
r :J ^ ‘ nnd 14. M ärz: Nach Planica anläß- 

bet  ersten Skiflugveranstaltung. Nächti- 
■j’Ng in Bled. Gesamtarrangement 250 Di-

17. bis 31. M ärz: Osterfahrt nach Ka-itel 
^-ari bei Split. Pauschalpreis 1450 Dinar.

bis 31. M ärz: Osterfahrt nach Kor- 
ula. Pauschalpreis 1660 Dinar.

25. M ärz bis 3. April: Osterausflug nach 
°N und Besuch der italienischen Städte 

^  'M, Venedig. Rimini. Pisa. Florenz. Pa- 
Bologna u. a. Gesamtarrangement 

jjO Dinar.
* -7 .  n?5 30. M ärz: Osterfahrt nach Venedig, 
"^nrtarrangem ent 900 Dinar.

8. und 29. M ärz: Graz, anläßlich der
"'t-rteiertage.
,, '0- bis 21. April; Besuch der italienischen 
I o  a  iranzösischen Riviera (Venedig. M ai­
n a ' ' ® :m'n Moche Carlo. San Remo. Mo 
ti» Cardaiee. Verona. Bozen. Cor-

a d'Ampezzo. Dolomiten u|to. Gesamt- 
^angement 2800 Dinar, 

e..,:;- Axkil bis 11. Ma«: Zur Pariser Welt- 
ueuung. Hinfahrt über Triest. Padua, 

fo Iv č* ®ertutl S an  Romeo, Monte Car- 
öfiV ~ Q" Toulon. Marseille Lyn;, Rückfahrt 
^  ^  Straßburg. Basel. Zürich, Konstanz.

' Brenner. Dolomiten, usw. Ge- 
^ Arrangement 3900 Dinar.

ß!§ 6. M ai: Nach Budapest zur Jn te r- 
^  Zonalen Mustermesse und Besuch der 
500 ^ ^ risch en  tim Plattensee. Fahrpreis

'inar.
^  8 bis 18. M ai; Ausflug auf die Insel 

J ' Pauschalpreis 1250 Dinar, 
m. 18. M ai: Ausflug nach Crikvenica.

irjAA <7>'.^alpreis 12Q0 Dinar.
(gjij11 ältliche Ausflüge werden mit komfor- 
Agl ^stnd geheizten Autocars unternommen, 
üm = 'üt)rfihe sind nummeriert Fnfonmatio- 

Un° Anmeldungen im „Putnik"-Büro 
Eor Aleksandrova cesta 35 Tel. 21-22

A v o M e - e n n a c h t d ? e n s t
« f t *  0. bis 13. M ärz versehen die Maria* 
^on ^Mchn König) in der Aleksan-
(B?a' CGIta 1111:0 die S t. Antonius-Apotheke 
V - ^^aneže) in der Frankopanova ulica 

u Nachtdienst.

iBiltu®iCbcr u'ct Personen vo» einem toll-
Ach .^'chdund gebissen. Wie gestern be-
Perso« toutd'e n , in Bezena bei Ruše acht 
Für,-. !eiJ  bon einem tollwütigen Hund ge- 

-echs von ihnen wurden im Gesund-
inihfiCtnt nt M aribor gegen Tollwut ge- 
Unter UJl5) dann im Pasteurinstitut in Celje 
N e u 'F ra c h t, wogegen die zwei Bettlerin­
in unauffindbar sind. Freitag tuv den 
tollwilh dier weitere Personen von einem 
Nestln n gewochenen Hund gebissen, denen 
fit im Gesundheitsheim die erste Hil-

te,l  wurde.

s f ib m ^ ° ? a t,n ^ mußöel- I n  dem gegen 
steni h Menden Personettzug wurden gc’;ottl -v-v-ivkii Perioueuzug roui cu 
g a l t e n '1 .^ 'nanzorganen zwei Frauen

zeuge und 50 Pakete Spielkarten mit sich 
führten. Gegen beide wurde das Strafverfah­
ren eingeleitet.

m. Evangelisches. Sonntag, den 7. d. ent­
fällt der Gottesdienst.

m. Todesfälle. Gestorben sind die 54jähri­
ge P rivate  Anna C o p i o, die 44jährige 
Besitzerin M arie S  t i p c r  und die 75jäh- 
rige Private M arie M l i n a r i č .  R. i. P.!

m. I n  Slov. Bistrica ist die Rechtsan­
waltswitwe und Realitätenbesitzerin F rau  
Leopoldine L c m e L im Aller von 65 Ia h  
r a t  gestorben. Die Verblichene wurde am 
Freitag unter großer Anteilnahme der Be­
völkerung zu Grabe getragen. R. i. P.!

m. Cercle srancais. Prof. J .  D  a h r  e aus 
Zagreb wird am Montag, den 8. d. im Rah­
men der hiesigen Volksuniversität einen Licht 
biloervortrag über die Provence, seine engere 
Heimat, halten, worauf alle Mitglieder und 
Freunde des Vereines besonders aufmerksam 
gemacht werden. Beginn um 20 Uhr.

tu. Noch eine Sonderfahrt zur Wiener 
Messe. Angesichts des enormen Interesses für 
die „Pntnik"-Sondersahrt zur Wiener Messe 
in der Zeit vom 7. bis 9. d. veranstaltet das 
Reisebüro „P utn it" noch einen zweiten Aus­
flug nach Wien, und zwar erfolgt die Ab­
fahrt am Freitag, den 12. d. um 5 Uhr vom 
Hotel „Orel", während die Rückkehr für Sonn 
tag, den 14. d. um 23 Uhr vorgesehen ist. 
Die Fahrt, die mit einem geheizten Luxus­
autocar unternommen wird, kommt samt Vi­
sum auf 240 D inar zu stehen. Eilet m it den 
Anmeldungen und reserviert euch rechtzeitig 
die Plätze! Nähere Inform ationen in den 
„Putnik"-Büros in M aribor, Aleksandrova 
cesta 35, Telephon 21-22 und 'in  Celje, Ale­
ksandrov trg, Tel. 119.

kurze Kritiken beigegeben. Die technischen' 
Artikel der Galerie gehen immer darauf - 
aus, dem Leser nu r das Wesentliche und Wich 
tige des behandelten Themas zu vermitteln. 
M an lese in  diesem Heft nur den sehr ge­
wöhnlich scheinenden Artikel „Photographie 
int Frühling" und man merkt sofort die ziel­
sichere Führung. Dieser bewußt ernst-sachliche 
Text macht „Die Galerie" besonders wertvoll.^ 
Probehefte versendet die Redaktion W ien," 
6. Bezirk, Linke Wienzeile 48, gegen Einsen­
dung von Briefmarken im  Werte bon'50 Gro­
schen.

m. Lebensmüde. I n  einem Anfall von fee* 
[sicher Depression fügte sich Freitag mittags 
die M onteursgattin O. K. in ihrer Wohnung 
in Melje schwere Schnittwunden am Halse 
zu. Sic wurde ins Krankenhaus überführt.

m. Wieder ein Einbruch an der Stadtpe- 
rjpherie. I n  der vergangenen Nacht erbra­
chen noch unbekannte T äter den Verkaufs- Um 20 Uhr; „D r."
laden des Kaufmannes L o b n i k i »  Nova M ontag, 8. M ärz: Geschlossen.

M M M M ä k f
Er paßt auf, ist auch nicht 
faul, — aber immer so 
müde. Kraft braucht er, 
nicht Tadel. Eltern, gebt

© ihm doch das aufbauende

BIOMA1Z
V ersuchsdose Din 12*50 in  Ar tek en

H U u M o m

Repertoire:

Sam stag, 6. M ärz um 20 Uhr: „Schuhma­
cher Anton Hitt". M . A.

Sonntag, 7. M ärz um 15 Uhr: „Hoheit 
tanzt W alzer". S tark ermäßigte Preise.

vas und entwendeten verschiedene Waren. 
Die Gendarmerie von Studenci hat bereits 
eine Spur nach den dreisten Diebsgefellcn 
oufgegriffen.

m. Scheues Pferd durchschwimmt die 
D ran. Unweit der Draubrücke bei Vuzenica 
scheute das Pferd des Kaufmannes M ü l- 
l e r  aus M uta. D as Pferd riß sich los und 
gallopierte samt der Deichsel zum Ufer hin­
ab. Ehe es gelungen war, das scheue Pferd 
anzuhalten, sprang dieses ins Wasser, durch 
schwamm den F luß und erklomm unversehrt 
das gegenüberliegende Ufer, wo es sich ruhig 
einfangen ließ.

Sobota hak Advokat Dr.

Dienstag, 9. M ärz um 20 Uhr: Ab. B.

Volksuniversität '
^ Montag, 8. M ärz: Univ. Prof. J a n  
D a h r  e spricht über die Provence. F ra n ­
zösischer Vortrag mit Lichtbildern:.

I m - M m

sc h ä d ig t d e n  O rg a n ism u s . 
E inerprobtesM ittel,w eiches 
verläßlich  wirkt u n d  e in en  
g u ten  G eschm ack besitzt,ist 
Darmol A bführ-Schokolade

0il.reg.S.lr.2?W 36

an-
die I7 Kilo Sacharin, 16 Feuer-

m. Der Musikverein der Eisenbahnarbeiter 
und -Angestellten hält Sonntag, den 7. d. 
uni halb 16 Uhr in der Gamürinushallc seine 
12. ordentliche Jahreshauptversammlung ab, 
der eine Bereinsuntcrhaltung folgen wird.

m. Ausgeforschte Diebsbande. I n  der
Nacht zum Dienstag wurde in das Geschäft 
des Kaufmannes M e r n i k  in der Tržaška 
cesta 1 ein Einbruch verübt, wobei den T ä­

tern verschiedene Waren im Werte von 
10.000 D inar in die Hände fielen. Dank den 
energischen Nachforschungen der Gendarme­
rie konnten die T äter bereits gestern in ei­
nem nahen Walde ausgeforscht und auch der 
größte Teil der Diebsbande zustande ge­
bracht werden.

m. Abgängig ist seit mehreren Tagen 
der 15jährige Kaminfegerlehrling Alexander 
P  r  e a c und nicht Alexander Leopold, wie 
gestern irrtümlich berichtet worden ist.

m. Mysteriöser Schuß. I n  der oberen Ko­
roška cesta vernahmen gestern abends die 
Passanten^ die Detonation eines Revolver­
schusses. Trotz der Nachforschungen der P oli­
zei konnte der Schießer nicht ausgesoricht wer­
den.

m. Osterfahrten. Das hiesige Reisebüro 
„Putnik" veranstaltet zu Ostern mehrere 
genußreiche Gefellschaftsausflüge. Vorgese­
hen sind zwei Adriareisen mit einem 14 tä­
gigen Aufenthalt in Kaštel S ta ri bezw. aus 
der In se l Korčula. Außerdem arrangiert 
der „Putnik,, Autocarausflüge nach Ita lien , 
u. zw. nach Rom (10 Tage) und nach Vene­
dig (4 Tage). Nähere Inform ationen erteilt 
das Reisebüro „Putnik" in M aribor und 
Celje, wo auch die Anmeldungen entgegenge 
nommen werden.

nt. Felsspregung in Huda Luknja. Da sich 
im Straßengebiet bei Huda luknja in letz­
ter Zeit mehrere Felsstürze ereignet hatten, 
hat die Banatsverwaltung eine genaue Un­
tersuchung des Terrains angeordnet. Um 
weitere Felsstürze zu verhindern, werden 
gegenwärtig Sprengungen vorgenommen.

b. Die Galette, M onatsblätter der inter­
nationalen Kunstphotographie. Märzheft 
1937. I .  M. Whitehead. einer der bekann­
testen Lichtbildner der Welt, erzählt in die­
sem Heft, wie seine Bilder entstanden sind. 
Die 20 ganzseitigen Bildtafeln, darunter 
ganz große Leistungen, zeigen jedem Sicht* 
biloner, wie auch er seine Bilder machen soll. 
Zu den Bildern sind Aufnahmedaten und

Umon-Tonkino. Der Großfilm „Moskau 
— Schanghai", der neueste und nach „M a­
zurka" der zweite F ilm  mit der berühmten 
Künstlerin P o l a N e g r i .  Die Schicksale 

r u m e n  Tone seine Kanzlei eröffnet, und Liebeserlebnisst, die die spannende
* I n  Murska

B
* Sanatorium  in M aribor. Gosposka 49,

Telephon 23—58. Modernst eingerichtet für 
Operationen. Gebühr: 1. Klasse 120, 2.
Masse. 80 Din täglich. Pauschale für Ope­
ration (Blinddarm, Kropf, Bruch) und Ver­
pflegung für 10 Tage 2500 Din, Beamte 
2200 Din. Sparbücher werden t» Rechnung 
genommen. Leiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. C .e r  n i č. 252

* Rasche Genesung bei Grippe bewirkt 
eine Trinkkur mit Gleichenberger Emma­
quelle.  Depot bei I .  Zarabon, Ljubljana.

* I m  Burgkeller täglich ab 20 Uhr neue 
Damenkapelle mit ausgezeichneten Gesangs-

Handlung dieses Großfilms wiedergibt, wer­
ben einer wahren Begebenheit nacherzählt. 
Pola Negris P artn er ist Gustav D i c ß e l. 
Außerdem wirkt der Donkosakenchor unter 
Serge Jarofs mit. Es folgt wieder eine 
Weltsensation: die berühmte Sängerin E r­
na S  a ck im Tonfilm „W innen aus N h-
-a"0 ♦

Burg-Tonkino. Die Premiere des glanz- 
vollen Wiener Filmschlagers „P ra ter"  mit 
Magda Schneider und Willy Eichbcrger in 
den Hauptrollen. Eine amüsante Wiener 
Geschichte, in dessen Mittelpunkt ein bild­
hübsches Mädel und ein fescher junger M ann

m .. r .j- ... x . r„ ,  ... stehen. Der W urstelprater die kreischendennummern Vorzug t̂ che Suche mrd crstflassige, ;fii ^  icIc b J  -
Wune. Es empfiehlt sich Restaurateur Basle^ Durcheinander im P ra ter bilden den Rah-

2180 I men dieses wirklich lustigen, aber auch zu-
* Die Opernsängerin F rl. P in a  B  e r g 0 t j gleich packenden Wiener Filmes. Die Musik 

gibt auf der Durchreise am S o n n t a g /  stammt von Willy Schmidt-Gentner. — Es 
den 7. d. abends im Burgkeller ein Konzert, j folgt nach längerer Pause der sensationelle

* Gasthaus „Zur Linde" Radvanje. Heute I S’ar^  Piel-Film  „Sein bester Freund".. 1 .. .. '   * . = > Ct„ ron W iarn tfit»*  rMoI n  Vorbereitung „Die unsterbliche Melodie", 
ein famoser S trauß-F iln i mit Leo Slezak und 
M arie Paudler. — Sam stag um 14 und 
Somttag um halb 11 Uhr der Kriminalfilm 
„Das Kind der Unterwelt" mit M aureen O' 

ullitiaiv Joel Mc Crea und Lewis Stone

Sonntag, Spanferkel- und Wurstschmaus.
* Der Taubenzuchtvercjn für M aribor und 

Umgebung beruft seine regelrechte General­
versammlung für den 7. M ärz 1937 um 
14 Uhr im Gasthaus „Mesto P tu j" , Tržaška
cesta 7. mit der üblichen Tagesordnung ein. Bei stark ermäßigten Preisen. 
Pflichtteilnahme der Mitglieder. Es ladet ein 
der Ausschuß. 60

* Pfandversteigcrung. D as P . T. Publi­
kum wird nochmals auf die am 10. M ärz 1937 
um 9 Uhr vormittags in der Gregorčičeva 
ulica 6 stattfinoende Psandversteigerung auf­
merksam gemacht. 2238

* Jeden Sonntag Unterhaltungskonzert.
P rim a Bauerngeschlachtetes, erstklassige Wei­
ne und Tscheligi-Mer. Gast- und Kaffehaus 
„Promenade". 2240

am 3. d. stattgefundenen S  ch iti e i n  e- 
m a r  k t wurden 374 Stück zugeführt, wo 
von 89 verkauft wurden. Es kosteten 6—12 
Wochen alte Jungschweine 80—180 D inar 
pro Stück, Fleischschweine 6.25—6.50, Mast­

schweine 6.75—7, Zuchtschweine 5.50 6
D inar pro Kilogramm Lebendgewicht.

Aus Mut

p. D as Eichamt hak für das nächste Ja h  
| resguartal folgende Amtstage für P tu j fest 
gesetzt: 19., 20., 21. und 22. April, 24., 25. 

Spanferkel, Hühner. Aufschnttte am und 26. M ai, 18., 19., 24. und 22 Ju n i. 
Sonntag beim Kliče! Drei Teiche. 2308 , 0  , , .  _

p. Landfeuer. I n  Stražgojnci am Drau-
feld wurde das Wirtschaftsgebäude des Be­
sitzers Anton N a p a s t  eingeäschert. Der 
Schäden beläuft sich auf 40.000 Dinar. Man 
vermutet einen Racheakt.

P. Verhängnisvoller S turz. Der 50jäh- 
rige Winzer Johann  S  ch w e i g l in Jau - 
Lcvski och bei Sv. Urban stürze aus ziem­
licher Höhe von einem Obstbaum und brach 
sich hiebei den rechten Arm und das rechte 
Bein. E r wurde in das hiesige S pita l über­
führt.

P. Evangelisches. Sonntag, den 7. d. um
10 Uhr findet int Betsaale des Luther-Hau­
ses ein evangelischer Gottesdienst statt. An­
schließend daran um l l  Uhr sammelt sich 
die Schuljugend zum Kindergottesdienst.

P. Jnspiezierung des Bezirksgerichtes.
Der Präsident des Kreisgerichtes in M ari­
bor Dr. Ž i h e r  inspizierte dieser Tage 
das hiesige Bezirksgericht.

p. Rinder- und Schweinemarkt. Auf den
R i n d e r m a r k t  am 2. d. wurden 94 
Ochsen, 459 Kühe, 17 Stiere, 25 Jungochsen 
77 Kalbinnen, 5 Kälber, 263 Pferde und 17 
Fohlen, zusammen 957 Stück, aufgetrieben, 
wovon 291 verkauft wurden. Es kosteten 
Ochsen 3.25—4, Kühe 1.75—4, Stiere 3—4, 
Jungochsen 3—4, Kalbinnen 3.25— 4.25, 
Kälber 5— 5.50 D inar pro Kilogramm Le­
bendgewicht, Pferde 500—1000 und Fohlen 
1500—3000 D inar pro Stück. — Auf den

^  P. I m  Tonkino gelangt am Sam stag und 
Sonntag der amüsante Lustspielschlager 
„Zirkus" mit Hans Moser, Adele Sandrock, 
Leo Slezak und den beiden Publikumlieb­
lingen P at und Patachon zur Vorführung.

Lehrer:
F rau ?"

Fritz: „Frauen. 
Lehrer: „Richtic 

zahl von Kind?" 
Fritz: „Zwillinge."

Wie er's ausfatzt.
Wie heißt die Mehrzahl von

Und wie heißt die Mehr-
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fiaämätUn 4m  CeCje
3>er Bursche aus Der Fremde

Motto:
Ein Fremder muß cs sein, 
Dem Celjes Sterne strahlen...

Es „zogg" 
E r „zogg" 
M it hem

ein Bursche wohl über die Z aun, 
sich ein artig Mäntelchen an. 

„zogg" er viel' an .d er Nasen.
E r „zogg" sich hin, er „zogg" sich Her,
Ganz wie es ihm beliebte.
Sie alle „zogg" es zu ihm hin.
Trotzdem er stark sie siebte.
Der Bursche w ar ein Tausendsassa,
„Zogg" diesem das, „zogg" jenem' dies 
Ganz schmerzlos «ns der Taschen,
„Zcgg" keinen vor, das w ar gewiß,
Und ließ sich doch nicht Haschen.
Er „zogg" hier auch auf Jagden ans.
W ar Weidmann, wie auch Skiläufer,'
„Zogg" Hier herum, „zogg" dort hinaus 
Und war auch beim Sausen voll Eifer. 
Befragt, ob er mitkämpfe in Chamomx auch, 
Ser'Jogg" das Gesicht er und hielt sich den 

Bauch
Vor aller innerstem Sachen.
Doch schließlich „zogg" vor er. eh' es zu 

spät.
Sich auf die „Joggen" zu machen,
Wußt' doch genau er, daß zum Brünnen nur 

geht
Der Krug, um schließlich mal doch zu zerkra­

chen;
„Zogg" angeblich heim in sein Schweizerland, 
Noch eh 'mit dem Neppen er fertig.
Ein -Freund ihn jedoch ganz anderswo fand 
Der hielt ihn für allgegenwärtig!
Als gleichzeitig aber die Post aus der Schweiz 
Trotzdem seine Grüße herbrachte.
Tn ver„zogg" so mancher vor krankhaftem 

Reiz
Das Gesicht, und hieb auf den Tisch, daß es 

krachte.
Nun war es zu spät! Doch das nächstemal.

da
„Zogg's" trotzdem sie wieder hin zu „Na-Na" 
„Zcgg’s" alle hin. bis auf — Einen.
Dem könnt I h r  lange nachweinen.
Der hat Euch hübsch was genialen . . .
Ih r  d ü r f t   die Zeche bezahlen!

S  p a d i f a n k c r  l.
*

Anmerkung der Schriftleitung: D as oben­
stehende heitere Gedicht ist uns ans unserem 
Leserkreis zugegangen. M it Rücksicht auf die 
ganz eigenartige Schreibweise wollen wir es 
unseren verehrten Lesern nicht vorenthalten. 
Gleichzeitig verweisen w ir auf unsere gestrige 
Noliz „Gerüchte finden Bestätigung".

c. Jahresversammlung. Die diesjö 
ordentliche Hauptversammlung des Stadt» 
vcrjchönerungs- und Fremdenverkehrsver­

bandes in Cele findet am Dienstag, den 9. 
M ärz im Sitzungssaale der Stadthaupt- 
mannschast statt. Beginn um 20 Uhr. Auf 
der Tagesordnung sind eine Reihe von wich­
tigen Fragen und Beschlüsse», so hast duse 
Hauptversammlung von großer Bedeutung 
'st.

e. Der Fremdenverkehr im Februar. Nach 
den Aufzeichnungen des MeldungZaintes 
waren im Februar insgesamt 860 Fremde 
in Celje. Davon waren 723 I n -  und 137 
Ausländer. Im  Jän n er weilten hier ver­
gleichsweise 926 Fremde, im Februar des 
Vorjahres aber 903.

c. Artzeilsmartt. Die Zahl der hier in Cvi 
dein gehaltenen Arbeitslosen ist in den letz­
ten Fcbnmrtagcn einmal ausnahmsweise 
gesunken, und zwar von 1165 auf 1153 
(8.34 Mnnnc-r und 222 Frauen).

c. Das S tra ß e ,problem. M an schreibt 
uns: Wenn andere Menschen sich.des na­
henden Frühlings zu freuen beginnen, be­
schleicht uns ein Gruseln. Denn für Celje 
bedeuten der gesteigerte Straßenverkehr, der 
zunehmende Kraftwagenverkehr nur Staub 
und Schmutz, Q ual und Aerger. Vergange­
nes Ja h r  sprach es sich gerüchtweise herum, 
daß das J a h r  1937 Abhilfe bringen soll; 
man Hört von verschiedenen Bauvorha­
ben, von einer Staubfreimachung der S tra ­
ßen bei Celje ist nichts zu vernehmen. Da 
aber die Celjeer schon durch Ja h re  brav 
S taub geschluckt haben, so ist eine Erlösung 
davon nur eine 'Selbstverständlichkeit. Zu­
mindest müßte man als Provisorium eine 
Straßenölang fordern.

c Salval"rausschank. Jedes J a h r  im 
März, wenn die Schneeglöckchen als die er­
sten Frühlingsboten aus der Erde hervor 
liegen, -beginnt in München der Ausschau!

der Starkbiere. Selbstverständlich gehört in 
die Reihe dieser in München so beliebten, 
kräftigen und vollmundigen „Kurmittel" 

auch der Salvator, das älteste von den S ta r! 
üicren, das gegenwärtig auch in einer Gast­
stätte unserer Sannstadt ausgöscheukt wird 
und zahlreichen Zuspruch- begegnet;

c. Volkshochschule, lieber die Bevölker- 
ungs- und Wirtschaftsfrage Sloweniens in 
den letzten zwei Jaherhunderten spricht am 
Montag, 8. M ärz, im Rahmen der Volks­
hochschule im Zcichensaal der Knabcnbür- 
gerschule Herr Prof. Dr. F ranz Zwitter ans 
Ljubljana. B e g in n .8 Uhr abeds.

c. „M atthias Gubec". Die Oper „M atthi­
as Gnbec". ein Werk des in zalcc lebenden 
bekannten Komponisten Risto S  a v i u 
(General i. R . Friedrich Širca), wird int 
Herbst im Nationaltheater in Zagreb als 
erste Neuheit aufgeführt werden. Die Oper 
erzielte bei ihrer Uraufführung im vergan­
genen J a h r  im Nationaltheater in Ljublja­
na einen starken Erfolg.

c. Lofts, Leutlan, und tuats hiaz vanvh- 
man; sollt'Z alle -aufit Schiball fontan! Die 
Burschn, die Diandlan, die Jungen und 
Alten, von da Weit und von haha, alle 
wern g’Hnttn. Zum Eßn und Trinkn is' a 
schon ang’richt, die Krachn sein toll und 
groß, daß m an's sicht. Zum Tanzn werd 
überall die Mufig aufreißn und Diandlan 
werd's göbit, sei zum Einibeißn. Drum, 
Leutlan, köm t's' cina, kömts schüpplweis 
z'sam, solang ma zum Eßn und zum Trinkn 
was Ham!

c. Fußballsport. Sonntag, den 7. März, 
finden in Celje gleich zwei Unterverbands- 
meistcrschaftsspiele statt. Das erste Beginnt 
um 13.45 Uhr auf dem Sportplatz in Ga- 
berje zwischen dem hiesigen Sportklub 
„Olymp" und dem Sportklub „Amater" ans 
Trbovlje. Das Spiel leitet Herr Hobacher. 
D as zweite Spiel findet auf dem S port­
platz beim „Felsenkeller" statt, wo sich „Ath- 
letik"-Cclje und „Lelezniear"-Maribor be­
gegnen. Beginn um 15.15 Uhr. Schiedsrich­
ter Reinprecht.

c. Kino Metropol. Sam stag, Sonntag 
und M ontag: „Hofkonzert", eine -Filmope­
rette mit M artha Cggerlh und den, bekann 
tcn Tenoristen Johannes Heesters. Tönende 
Wochenschau.

c. Kino Union. Sam stag (zum letzten 
M al): „Wenn das Herz spricht" mit Gitta 
Alpar, Gustav Fröhlich und Paul Kemp. ;— 
Sonntag, Montag und Dienstag: „Unter
-heißen Himmeln", ein Mittelmeersilm mit 
Hans Albers und Lotte Lang in den Haupt 
rollen. Vorspiel: Kulturfilm und Tönende 
Wochenschau.

eben die M ärznummern erschienen sind. Der deS Empfängers gesteuert wird. (Der im
In h a lt  ist wieder überaus reichhaltig, sodaß 
jeder Leser auf feine Kosten kommt. Erleich­
tert wird das Verständnis der fremden Texte 
durch Ucbersetzung aller weniger häufig vor­
kommenden Vokabeln. Wer seine Sprach- 
kcnnlnisse nicht einrosten lassen will, wer 
sich mit Sprachstudien beschäftigt und Lese­
stoff sucht, der greise zu diesen Zeit; x riftcn. 
Es ist wirklich ein Vergnügen, auf diese 
Weise Sprachen zu lernen. Jodes Heft 50 
Pfennig, vierteljährlich 1.35 Mark.

b. Ter Henker von B ernau. Roman von 
Alfons v. Czibiilka. I .  G. Cotta'sche Buch­
handlung Nachflg., S tu ttgart. Ganzleinen 
31)1 3.50. Der Barenburg er, Herr von Ber­
nau, muß in  einem langen Soldaten- und 
Abenteurerleben erkennen, daß alles, was 
ihm geweissagt wurde, in Erfüllung geht, 
auch daß er der letzte Henker von Bernau 
werde. D er heimgekehrte lutheriche Graf be­
freit, empört über Macht und Gemeinheit 
des Hexenrichters/ein unschuldiges Mädchen 
vom Scheiterhaufen, indem er sie vom Hen­
ker zum Weib begehrt, nun selbst zu dessen 
unehrlichem Amt verdammt. E r flieht mit 
hr, nachdem er das Richtschwert so tief in 

eine Felsspalte gerannt, daß keiner es zu 
entfernen vermag und bald die rankenden 
Rosen es verdecken. Die treffliche volkstüm­
liche Fabel ist in  meisterhafter Sprache durch 
Spanung, Humor, poetische N atur- und 
Stimmungsschilderung und durch die S tei­
gerung zum tief ergreifenden Schluß zu 
einem dichterischen Bild gestaltet, bei dem 
Schicksal und Ethos in  gleicher Weise zur 
Geltung kommen.

alten Empfänger vorhandene L au tsp rec h e r  
würde die nunmehr erzielte Endkraft nicht 
vertragen können). D as Gerät ist besonders 
-geeignet für Gastwirtschaften. K o n z e rtsä le , 
Schulen und v o r  allem f ü r  Gemeinschaft-^ 
empfan-gs-Anlagen, denn es können damit 
mehrere Lautsprecher gleichzeitig betrieben 
werden.

* F ü r wohlbeleibte, mrrskelkrä'tigc P e r­
sonen, bei dene« allerlei Beschwerden der 
allzu reichlichen Voüfaftigkoit vorhanden sind,
paßt eine mehrwöchige Trinkkur mv dem 
natürlichen „Franz-Josef" - Bitterwasser 
ganz vortrefflich. Solche Leute können Oie 
Entfettungskur mit dem „Franz-Joses"- 
Wasser — unter Aufsicht ihres Arztes — 
auch zu Hause durchmachen.
Od min «oc vol. nar. zdr S. br. 15—185 od 25 V 193*

B ü t k m e k m

b- Englische und französische Lektüre, un­
terhaltend und belehrend, durch viele Abbil­
dungen belebt, bieten die neuen Sangen* 
scheidt-Sprachzeitschriften „Langenschridt's 
English Monthlq Magazine" und „Sc Jo m - 
tGl frcuca*s Langcnsche>dk", von denen so-

Der Zusatzverstärker für alle
Fälle

Alix W rätc mit neuem Ton. — Auch für 
GemAnschajtscmpsaug das ideale Hilfsmittel

Ein überaus wertvolles Ergänzungsmit­
tel für den Rundfunkempfang stellt ein Zu- 
satzverstärker dar, der a ls wichtigsten Be­
standteil für die volle und kräftige Wieder­
gabe im Rahmen der heute selbstrerstand- 
liehen Ton-Natürlichkeit zwei der leistungs­
fähigsten Rundfnn-kröhreu ausweist. Es ist 
deshalb von so großer Bedeutung, weil man 
mit diesem Gerät einen älteren Empfänger, 
der hohe Anforderungen an Trennschärfe 
und Hellhörigckeit erfüllt, zu einem Typ des 
letzten Jahrganges machen kann.

I n  Verbindung mit einem leistungsfähi­
gen elektro- oder permanent-dynamischen 
Lautsprecher (10 Watt) schaltet man den 
kleinen und leicht zu handhabenden Zusatz­
verstärker an  die Buchse für den zweiten 
Lautsprecher an, sodaß er von der Endstufe

Kilowatt, Kilohettz, Wellen­
länge

lieber die Bezeichnungen Kilowatt, Kilo- 
Hertz, Wellenlänge und ihre Zusammen­
hänge besteht auch heute vielfach noch Un­
klarheit. K j l o  w a t t (kW) bedeutet die 
Kraft, mit der der Sender seine Wellen 
ausstrahlt. I m  Hausgebrauch bezahlen iwr 
den S trom  nach kW-Stunden, und wenn 
-auf einer Glühlampe „100 W att" steht, dann 
heißt das: sie verbraucht 0.1 kW in der 
Stunde S trom  (Kraft), um zu leuchten, sie 
„kostet" also in der Stunde ein Zehntel des 
Kilowattstundeupreises..

Nach dem bekannten Physiker H c r  tz 
wird die Zahl der in der Sekunde ausge­
strahlten Wellen mit „Hertz" (Hz) Bezeich­
net. 1000 Hz — 1 kHz (Kilohertz _  3000 
Wellen in der Sekunde. D a nun die Ge­
schwindigkeit der elektrische Wellen 300.000 
Kilometer in der Sekunde beträgt, so ist — 
bei einer Sendung von 1,0-00.000 Wellen in 
der Sekunde oder 1000 kHz — d-e erste der 
ausgesandten Wellen bereits 300.000 km 
weit fort, wenn am Schluß der Sekunde die 
letzte Welle den Sender verläßt. Auf dicic 
E n tfernung ' haben die 1,000.000 Wellen 
(1000 kHz) den gleichen Abstand voneinan­
der. Rechnen wir es aus: für jede Welle 
bleibt 300 Meter, eben die „W e l  I c iv 
l ä n g  e. Also: je mehr kHz, oder anders 
ausgedrückt: je größer die Zahl der Wellen 
je Sekunde kHz, desto kürzer der Raum für 
die E nzel.retle. Folglich stimmt cs tabsäch« 
lich, daß d ie ' kürzeren Wellen die höchste 
kHz-Zahl erbringen und umgekehrt

Die ameriFanifdjtn „©ifeftrciler«" machen Schule
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Vor dem W eißen Haus in W ashington veranstalteten 2600 junge Männer und 
Frauen eine »Sitzstreik-Kundgebung, um ihre Forderungen für eine gesetzliche 

Unterstützung der Jugend vorzubringen. Die Polizei griff jedoch ein und 
nahm die Hauptanfübrer dieses merkwürdigen Sitzstreiks fest. (Scherl.-B.-M.)

Kleine technische Nachrichten 
aus N a h  und Fern

 ̂ D er M o t o r e n a n t r i e b  durch 
F l ü s s i g g a s  m acht in D eutschland 
erhebliche F o rtsch ritte . Es sind bereits 
rund 3000 Om nibusse und L astk ra ftw a­
gen für den B etrieb  m it T re ibgas tun- 
gebau t w orden . W ie verlau te t, w ird  
je tz t auch die V erw endung des F lüssig­
gases als B etriebsstoff für die Fluß­
schiffahrt auf d er O der ausprobiert.

In der Nahe des S taudam m es von As­
suan (A egypten) soll u n te r dem  ersten  
N ilkatarak t ein großes K raftw erk  errich 
te t w erden , das das d r  i t t  g r ö ß t c 
W a s s e r k r a f t w e r k  d e r  E  r- 
d e w erden  soll. D er in diesem  K raft­
w erk  erzeug te  S trom  soll größtenteils 
zu r E rschließung der kürzlich en tdeck­
ten E rzvorkom m en in der G egend von 
A ssuan dienen,

U eber den un teren  Laut der D o n a  u 
zw ischen B ulgarien und R um änien ist 
der B au einer B r ü c k e  in E rw ägung 
gezogen w orden . Die A nregung zu die­
sem  B au ging ab er von Polen aus, das 
an dem  P ro jek t d ieser B rücke w egen 
seines E xports nach Süden besonders 
in te ressie rt ist. B isher ist noch nicht 
einm al der B au einer F äh re  über die 
Donau zw ischen Rum änien und Bulga­
rien  zustande gekom m en, da es bisher 
im m er an den dazu nötigen M itteln fehl­
te.

AM und fnsmor
Englischer Witz.

Bell sagte: „London ist ein großes Torf!"
Schell meinte: „Wieso?"
„Denke dir," lachte Bell, „hem morgen 

sagte einer im Straßengedrängc zu mir: 
,P fui Teufel, ist das kalt!' — und mittags 
wußte es schon die ganze S tadt."

Frage und Antwort.
E r saß mit ih r auf einer Bank. „Sh-.d Sie 

noch nie einem Mait-n begegnet, bei dessen 
Anblick alle Nerven in Ih n en  fieberten, wo 
Ih n en  das Herz bis zum .Hals klopfte, vor 
dem Sie sich fürchteten und zu dem Sie doch, 
von einer inneren Notwendigkeit getrieben, 
gehen mußten?" — „Doch. Einm al hatte id> 
bas Gefühl." — „W ann w ar das?" — „Als 
ich  zu meinem Zahnarzt einen Zahn ziehen 
lasten ging."
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o s  moderneHolsfiaus
Von Arch. Dr.-Ing. Erwin Fabric i ,  Maribor

Anschließend an den kürzlich in der 
'•M ariborer Zeitung« veröffentlichten auf 
schlußreichen Aufsatz »Holzhäuser« des 

erfassers T i e f e n g r u b e r  möch- 
E  *ch von der technischen Seite hiezu 

tellung nehm en. Es s teh t außer F rage, 
daß  ̂gerade Jugoslaw ien, als L and mit 
sroßem  W aldbestand, aus vo lksw irt­
schaftlichen G ründen größtes In teresse 
an enicr aufstrebenden  Entw icklung des 
Holzhauses haben muß. W ie auf allen 
technischen Gebieten, ha t auch bei den 
Htolzkonstruktionen die fortschrittliche 
Entwicklung zu neuen W egen geführt. 

Die alte traditionelle

Fachwerkkonstruktion
entspricht n i c h t  m ehr den w irtschaft­
lichen und technischen Bedingungen, 
welche w ir heute an  eine sparsam e Holz 
Konstruktion stellen. D urch die in sich 
abgeschlossene H erstellung jedes ein­
zelnen S tockw erkes w a r es nicht mög- 
lc,h, rationalisierte  A rbeitsm ethoden 

einzuführen. Ein H auptnachteil der alten 
Konstruktion w a r  die s ta rk e  Anhäufung 
v °n Q uerholz, w ie Schwellen, P fe tten  
und Balken. B esonders nachteilig m ach- 
I? sieh hiebei das s ta rk e  Schw inden des 
Holzes (Schw indung von 5 bis 6 cm) be­
m erkbar. An alten  Fachw erkgebäuden  

ann man daher oft beobachten, w ie 
sich besonders der Schw ellenkranz un- 
er und über dem B alkenauflager wel- 
enförmig g ese tz t ha t D er A ußenputz 
ann ab er die S etzungen der K onstruk­

tion nicht m itm achen; es en tstanden  die 
k a n n t e n  Risse und Ausbauchungen 
arn Putze. Ganz g ese tz t ha t sich ein Fach 
Werkbau e rs t nach 5—6 Jahren. Nun ist 
os aber p rak tisch  unmöglich mit dem 
Anbringen des P u tzes  solange zu w a r­
ten.

B esonders w irk t sich die U nw irt­
schaftlichkeit bei der D i m e n s i o n i e  
1 u n g der H olzstärken aus. Die ein­
zelnen H ölzer des B augerippes w urden 
2lm m erm annsm äßig m iteinander verbun 
Ten. Hiebei w urde  das Holz an  den Ver­
bindungspunkten durch Einschneiden 

v°n Zapfen und Zapfenlöchern sehr 
stark  geschw äch t; es w a r daher notw en 
, lg’ das gesam te H olzm aterial viel s tä r ­
ker zch dim ensionieren, dam it an den Kno 

unkten noch genügend Holz stehen 
‘Cibt. Billig kann man ab er nur bauen, 

Wenn m an das zu verarb e iten d e  Holz 
aur das A llernotw endigste beschränkt, 

nd die V erbindungen des B augerippes 
o wählt, daß sie m öglichst einfach her- 

kestellt und auch von ungelernten A r­
b ite rn  m ontiert w erden  können.

Dies führt zu den

Die in n eueste r Zeit auf dem B aum ark t 
gebrachte  »Alfol«-Aluminiumisolierung 

en tsprich t in einer 5 cm starken  Luft­
schichte bei einer S tä rk e  v. 0.15 mm der 
gleichen Isolierfähigkeit einer 86 cm 
starken  Ziegelm auer.

In dieser kurzen Zusam m enfassung 
können nur die w ich tigsten  H olzbausy­
stem e angeführt w erden.

Der moderne Hoizskeiettbau

|f,N£ni(iwi_vnc
OAtHPAPPf

"OllflttttL
MCUPMpf
AVifCniCUALVflC.KyvtU'

•io*------

heutigen Holzbauweisen,
sich m vielem  von den alten  un ter­

scheiden. F rü h er w urden  die Konstruk- 
‘Onsstärken geschätz t und nach dem 
d uhl gew ählt, heute aber w erden  alle 

notwendigen K onstruktionen berechnet. 
0 w iid  es möglich, das Holz vollkom ­

men auszunutzen und bedeutend  b i 1 1 i- 
e r  zu bauen. D er Aufbau selbst bie- 

Sroße Vorteile. Vor allem  erfolgt e r 
jb Porm  einer vollkom m m enen T  r  o k- 

^ t n o n t ä g e ,  und nur das F unda­
ment w ird  gem auert. D as G ebäude ist 
O'ort nach Fertigstellung  beziehbar, 

d das H aus kann auch in der kältesten  
h terung  aufgestellt w erden , 

ij *n Ihr die W ärm ehaltung  des Holz- 
■auscs besonders bedeu tender F ak to r 

die I s o 1 i e r  u n g. Die hochent- 
jj elte Iso liertechnik ste llt heute Iso- 

rPlatten her, w elche 4 cm s ta rk  sind
und
habe

uwe ebenso große W ärm ehaltung 
v , . .  “n’ w ie eine Z iegelm auer von 38 cm 
P -w  w ußten  früher die H ölzer des 

„Z W erkes zu diesem  Zw ecke m it Zie­seln ausgem auert w erden , so genügt heu
seit dünnen P la tten  an der Außen- 
e: e des H olzgerippes anzubringen, um 
D n ' , ssere  Isolierfähigkeit zu erzielen. 
lxe rcn . das A usm auern des H olzfachw er- 
iii S. m^  Siegeln w urde viel Feuchtigkeit 
seii" jv  ^ au gebracht, w elche dem Holz 
Uen1 H Ch .w a i ' Dies fällt bei dem m oder 

Holzhausbau fast zur G änze fort.

F ü r die senkrech ten  W a n d s t i e l e  
w erden  H ölzer von 5/10 cm in A bstän­
den von 50 bis 70 cm verw endet. Man 
unterscheidet balken tragende und nicht­
tragende W ände; die le tz teren  w erden 
schw ächer dim ensioniert. In den Eck­
feldern liegen D iagonalstreben, die das 
H ausgerippe versteifen . Die Verbindung 
erfolgt nur durch Nagelung (ähnlich den 
am erikanischen M ethoden). Eine rings­
herum  laufende w aagrech te  P fe tte- u n ­
m ittelbar un ter der D ecke des E rdge­
schosses, bildet das Auflager für die 
Geschoßbalken. B esonders auffallend 
sind hiebei die hochkantig  gestellten 
schm alen D eckenbalken, w elche nur 5>  
20 enr s ta rk  sind. Die B alkenstärke v e r ­
ringert sich dadurch, bei gleicher T rag ­
fähigkeit, um die Hälfte.

Auf der A ußenseite der V ertikalstiele 
w ird  eine Lage D achpappe befestigt 
und als A ußenhaut eine genutete Scha­
lung angenagelt. Die Nagelung geschieht 
verdeckt, da die W itterung  die Nägel 
lockert und herauszieht. U nm ittelbar auf 
die D achpappe w ird  eine Isolierplatte 
verlegt, w elche an Stelle der Z iegelaus­
m auerung des alten  F achw erkes tritt.

An der Innenseite der Stiele w ird  
eine e tw as dünnere D achpappe gena­
gelt, und darauf eine Innenschallung mit 
Nut und F ed er aufgebracht. Es bestehen  
nun eine große Reihe von M öglichkeiten 
die Innenw and zu gesta lten . E ntw eder 
m an v e rp u tz t die W and, oder man 
bring t eine B auplatte  auf die Schalung 
an, oder m an behandelt das gehobelte 
Holz m ittels einer B eize und Politur, 
oder m an kann die W ände aus Fournie- 
ren  auf geeignete U nterlage hersteilen.

V or allem  ist es w ichtig, den I n n e  n- 
p u t z nicht unm itte lbar m ittels S tukka­
tu rro h r an  die Schalung anzubringen. 
B ekanntlich schw indet und quilt das 
Holz je nach den W itterungseinflüsser 
m ehr oder w eniger, und ü b e rträg t diese 
s ta rk e  Zusam m enziehung und A usdeh­
nung der H olzfaser auf den P u tz ; der 
P u tz  reißt. D aher w erden  an  der Innen­
w and  dünne, schm ale senkrechte  L a t­
ten im A bstand von 0.50 m angebracln  
und e rs t darauf ein H olzstabgew ebe 
oder D rah tnetz  als P u tz trä g e r befestigt 
D adurch ist es möglich, den Innenw and­
putz des H olzhauses rissefrei zu erhal­
ten. Die langjährigen E rfahrungen des 
V erfassers m it d ieser K onstruktion hat 
gezeigt, daß diese selbst dem M assivbau 
in d ieser H insicht überlegen ist.

Eine große B edeutung auch nach der 
w irtschaftlichen  Seite hin hat die I s o- 
l i e  r u n g .  Soll die Isolierung unm ittel­
b ar h in ter der A ußenschalung oder an 
der Innenschalung angebrach t w erden?  
Zur E rläu terung  d ieser F rage  hat der 
V erfasser eine W ä r m e d u r c h ­
g a n g  s k u r  v  e konstru iert. Die ho­
rizontalen  Linien bdeuten  die T em pera­
tu ren  und die s ta rk  ausgezogene Kurve 
zeig t den W ärm edurchgang an. D er Tem
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pera tu run tersch ied  ist von —20 G rad C 
bis + 2 0  G rad C angenom m en. Die Tem  
p era tu r steig t nach dem  D urchdringen 
der äußeren W and  von —  20 G rad  C 
auf — 13 G rad C und w ird  nach dem 
D urchgang durch die Iso lierp latte auf 
+ 3 .7  G rad erhöht. D er Nullpunkt liegt 
also gerade in der Isolierplatte. Im 
Schnittpunkt der W ärm edurchgangskur­
ve mit der Nullinie tritt nämlich 
S c h w i t z  w a s s e r  auf. W ürde da­
her die Iso lierplatte an der Innenscha- 
iung angebrach t w erden, so w ürde die 
Feuchtigkeit das H olzgerippe durchnäs­
sen, und die Isolierfähigkeit der zw i­
schen den beiden Schalungen einge­
schlossenen Luft be träch tlich  h erab se t­
zen. Das A uftreten von S chw itzw asser 
durch falsche A nordnung der Isolierplat­
ten ist dem V erfasser aus m ehreren  F äl­
len der Paxis bekannt. Die W ärm edurch 
gangskurve steig t nach D urch tritt der 
B re tte rw an d  auf 13.1 G rad C, um 
schließlich mit +18.3 G rad C die Innen­
w and zu verlassen . Bei diesem  Beispiel 
w urde an Stelle des Innenputzes eine 
fournierte W andbekleidung angenom ­
men.

Aeußerlich ist daher die Q ualität des 
H olzhauses nicht ohne w eiteres ersich t­
lich. B esonders beim  H olzhausbau ist die 
fachgem äße und solide K onstruktion Vor 
aussetzung für die D auerhaftigkeit, Q ua­
lität und sparsam en B rennsto ffver­
brauch.

Die neuzeitliche Fachwerk- 
Bauweise

bestellt aus porösen Ziegeln. Es liegt 
auf der Hand, daß im Zusam m enstoß des 
M auerw erkes mit den H ölzern Feuch­
tigkeit übertragen  w ird , w elche dem  Hol 
ze schadet. Soll das F achw erk  außen 
v e rp u tz t w erden , so e rfo rdert dies be­
sonders kostspielige A rbeitsvorgänge, 
um P u tzrisse  zu verhindern . W erden 
Ziegel und Holz, beide M aterialien m it 
versch iedener Ausdehnung, mit einer 
einheitlichen P utzsch ich te  überzogen, so 
tre ten  in k u rzer Zeit R isse auf. D aher 
deckt m an jedes einzelne Holz m it Dach 
pappe ab. Um ab er für den P u tz  die not 
w endige H aftfestigkeit auf der Dach­
pappe zu erzielen, b ring t m an noch ein 
D rahtnetz , oder einen ähnlichen P u tz ­
träg e r darüber an, und e rs t darauf v e r­
pu tz t man die W and  mit M örtel. T ro tz ­
dem  diese B au art gegenüber dem  trad i­
tionellen Fachbau viele V orteile besitzt, 
w endet man sie, w egen der höheren Ko 
sten  selten  an.

Die Blockbauweise

Beim  neuzeitlichen Fachw erkbau  bil­
det die Schw elle am  Fundam ent die un­
tere  A bgrenzung der Fachw erkw and. 
Die Stiele w erden  m ittels Zapfen in die 
Schw ellen eingelassen, desgleichen Dia­
gonalstreben und horizontalen  Pfetten . 
Jed er D eckenbalken w ird  in die beiden 
P fe tten  eingelassen. Die A usm auerung

Die B lockbauw eise ist die ä lteste  Art, 
H olzhäuser zu bauen. Gewöhnlich stellt 
sich der Laie un ter H olzhaus ein B lock­
haus vor. W egen des großen H olzver­
brauches ist jedoch der B lockhausbau 
verhältn ism äßig  unw irtschaftlich. Aber 
auch in d ieser H insicht ha t sich dieses 
S ystem  w eiteren tw ickelt, und an Stelle 
der Jahrhunderte  alten B lockbauw eise 
mit großem  H olzverbrauch tr itt  die spar 
sam e B l o c k b o h l e n w a n d .

Auf einem Schw ellenkranz, w elcher 
auf dem Fundam ent liegt, w erden  die 
m assiven Blockbohlen übereinander ge­
fügt. F ü r m oderne Blockbohlenw ände 
v erw endet man H ölzer von e tw a  15X7 
cm S tärke. Sie w erden  m it Nut und F e­
der versehen , und gegen seitliche V er­
schiebungen mit Dübeln gesichert. Man 
läßt die Bohlen e tw a  0.30 m über die 
H ausecken herausragen , dam it das Holz 
besonders an diesen gefährdeten  P unk­
ten genügend kräftig  ist. Die aus der 
W and herausragenden  B alkenköpfe w er 
den m ittels einer Z inkabdeckung gegen 
Feuchtigkeit geschützt. Die U eberkreu- 
zung der Bohlen an den H ausecken ist 
eines der charak teris tischen  M erkm ale 
d ieser alten B auw eise, die sich bis heu­
te u n v erän d ert erhalten  hat. Die Zwi­
schenw and greift in einen Falz der Au­
ßenw and ein. Die G eschoßbalken w e r­
den w ie bei jedem  anderen  Hause v er- 
egt.

Das besondere M erkm al d ieser B au­
w eise ist das Schw inden der Bohlen­
b reite  in den ers ten  Jahren . Es beträg t, 
bei einer durchschnittlichen G eschoß­
höhe von 3.0 m, bis zu 0.10 m. D ieser 
U m stand w ird  bei der K onstruktion des 
Hausgefüges berücksichtigt. Deshalb 
w erden  T üren  und F en ste r so angeord­
net, daß die von oben drückende L ast 
der W and  genügend Spielraum  h a t; 
ebenso w ird  die W andbekleidung gegen 
Senkungen geschützt.

Um dem  T rocknen  des Holzes und 
den dam it verbundenen  Senkungen Rech 
nung zu tragen, v ers ieh t m an B lockhäu­
se r  m it einem m öglichst m assivgedeck­
ten  schw eren  D a  c h Durch das Ge­
w ich t des D aches w erden  Spalten und 
R itzen zw ischen den Blockbohien v e r­
m ieden. Die W ärm eisolierung d er Block
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w and  ist hervorragend . Man kann sie 
noch erhöhen, indem  man die W ände 
innen mit Isolierplatten  benagelt und 
W andplatten  daran  befestigt.

Die Installation der R o h r l e i t u n ­
g e n  muß ebenfalls auf die unverm eid­
liche Senkung Rücksicht nehm en. Die 
R ohrleitungen m üssen unabhängig von 
der H olzkonstruktion angeordnet w e r­
den. Dies erfo rdert E rfahrung und Sach­
kenntnis. So muß beispielsw eise beim 
horizontalen D urchgang eines Rohres 
durch die B lockw and an Stelle einer 
kreisrunden Oeffnung ein Schlitz ange­
ordnet w erden.

Diese bew ährte  B auw eise »ist beson­
ders solide. H eute noch bew eisen Jah r­
hunderte alte B auw erke ihre D auerhaf­
tigkeit und Solidität.

Die Tafelbauweise
Die Tafelbauw eise erm öglicht w eitge­

hendst die m echanisierte  Erzeugung und 
H erstellung der H äuser. Alle Bauelem en 
te w erden  in der F abrik  hergestellt und 
an  O rt und Stelle zusam m engebaut. Die­
se Bauw eise beschränk t allerdings die 
M anigfaltigkeit der G rundrisse auf eini­
ge w enige Typen, Es können daher be­
sondere Spezialw ünsche des B auherrn  
in Bezug auf Raum größe, Raumfolge 
usw . nur im kleinsten Umfange berück­
sichtig t w erden.

Eine solche W and gleicht jener des 
Fachw erkbaues. Auf dem e tw a 0.03 m 
s ta rk en  Rahm en w ird  von außen eine 
w aagerech te  Schalung befestigt. Zwi­
schen dem Rahm en w ird  eine Isolier­
platte  angenagelt. H ierauf w ird  ein V er­
stärkungsrahm en aufgeschraubt, auf die 
sen eine Schalung, w elche die U nter­
lage für H olzverkleidung, P u tz  u. dgl. 
bildet. D er T ür- und* F ensterrahm en  ist 
schon m iteingebaut u. das F en ste r kann 
gleich angeschlagen w erden. T üren und 
F en ste r m üssen beim  T ran sp o rt nicht 
ausgehängt w erden. Beim Zusam m en­
bau  des H auses w ird  auch, w ie bei den 
anderen K onstruktionen, auf einem F un­
dam ent eine gegen Feuchtigkeit gut iso­
lierte Schwelle verlegt, die auf der O ber 
s'eite eine Nut besitzt. In diese Nut w ird  
nun die dazu passende W andtafel einge­
setzt. Um die Fugen sorgfältig  zu dich­
ten, w ird  außerdem  noch im Zusam m en­
stoß von P la tte  und Nut eine Deckleiste 
angeschraubt. Die W andtafeln w erden 
m ittels Haken zusam m engehalten und 
eingehängt.

Im In teresse des T ransportes w erden 
alle B auelem ente von der F abrik  nur so 
groß hergestellt, daß sie bequem  von 
zw ei A rbeitern w eggetragen  w erden  kön 
nen. F ü r diese A rt ist eine w eitgehende 
Norm ierung der einzelnen Bauelem ente 
w ie Türen, F enster, Z im m erhöhen usw. 
unbedingt erforderlich, um  den billigsten 
H erstellungspreis zu erreichen. Sie se tz t 
noch eine m öglichst vollkom m en durch­
dachte und nationalisierte F abrikations­
m ethode voraus. In A m erika w erden  
auf diese W eise rund 300.000 H olzhäuser 
jährlich erbaut.

DeiDygegner marfcDieren auf
Sonntag : Meisterschaftskampf „M aribor" - „ R a p id "

Auf dem „Rapid"-Sportplatz geht Sonn­
tag nachmittags der Hauptkampf der lokalen 
Fußballmeisterschaft in Szene. Die Gegner 
sind keine minderen als die lokalen Erbri- 
valen „Rapid" und „M aribor", die nun wie­
der einmal im offenen Kampfe ihre Kräfte 
messen werden. M an hat sich in beiden La­
gern besonders sorgfältig für diese große 
Krafprobe vorbereitet, sodaß man beiderseits 
auf einen Sieg tipt. Die gegenwärtige Ver­

fassung der beiden Mannschaften läßt auch 
darauf schließen, daß es zu einem erbitterten 
Ringen kommen wird. Gewiß, die glücklichere 
Mannschaft kann gewinnen, aber wird sie 
auch die bessere sein? Sonntag nachmittags 
um 15.30 Uhr soll diese Frage ihre Lösung 
finden. Um 14 Uhr werden im Vorspiel die 
beiden Reservemannschaften ihren Punk­
tekampf zur Erledigung bringen.

Skifliegen in JManica
Am Sonntag, den 14. d. findet in Planica 

die erste Skiflugveranstaltung statt. Nach den 
bisherigen großen Skisprungkämpstn in P la ­
nica, bei denen im Vorjahre der Weltrekord 
über die 100-Meter-Marke gedrückt wurde, 
sieht man dem ersten Skifliegen, wie man 
den Sprunglauf auf Mamutschanzen bezeich­
nen will, m it umso größerem Interesse ent­
gegen, a ls  die F I S  nun auch ihrerseits Ver­
ständnis für diese neugeschaffene Disziplin 
zeigt. Auch diesmal wird das P lanica-Sprin ­
gen die besten Springer' Europas vereinigen. 
Das Eisenbahnministerium hat für die Teil­
nehmer besondere Fahrpreisermäßigungen 
gewährt, und zwar für Sonderzüge 66, für 
Wettbewerber 75 und für Zuschauer, die mit 
den regelmäßigen Zügen reisen. 50 Prozent 
Nachlaß. Der „Putnik" wird auch heuer einen 
Sonderzug sowie mehrere Autobusse nach 
Planica abfertigen. Auch von M aribor wird 
ein Sonderzug abfahren. Näheres wird noch 
bekanntgegeben.

ansteigenden Rampen, auf denen man zu 
Pferd oder Wagen von der Straße bis in 
das Schloß hinauffuhr. Das Prinzip nach 
dem diese Rampen konstruiert sind, hat den 
modernsten Autogaragen als Vorbild ge- 
d-ent.

: SK Rapid. Die Reservemannschaft hat 
sich Sonntag um 13.15 Uhr in der Aufstellung 
Zelzer. Schwarz, Vinzenz, Löschmgg. Skip­
per, Pirelli. Rudi, Csaszar, Willy. Walter, 
Bake und Klampfer am „Rapid"-Sportplatze 
pünktlich einzufinden. Um 14.15 Uhr hat 
ebendort die erste Mannschaft spielbereit zu 
sein, und zwar öernßec. Belle. Zgonc, Jaki, 
Dschanncr. File, Werbnigg, Heller. Edi. Ma­
ker und Würstl. Den Ordnerdienst versehen 
Amon. Baumgartner, Kaspar, KliPPstättcr 
und Peteln.

U nter den zahlreichen K onstruktions- 
System en sind noch folgende bem er­
k ensw ert: H ellerrauer’ D e-W e P la tten ­
haus; W eb er’sche S kelettbauw eise; 
Tfhermos-Bauweise, System  Pohlm ann; 
Kubier H olzbauw eise; Fafa-H olzbau- 

- w e ise ; G itte rske le ttbauw eise ; Holzfach- 
w erkbaH -System  Feifel; F rank , D. R. P. 
— B auw eise; in A m erika die Balloon 
F ram e C onstruktion, die D raced  Fram e 
G onstruktion und die W estern  Fram e 

Gonstruktron.
Schon aus volksw irtschaftlichen Grün­

den w äre  es von größtem  In teresse, der 
Holzbauw eise in dem w aldreichen Ju­
goslaw ien w eitgehendst Eingang zu v e r­
schaffen, um auf diese W eise jeder F a­
milie das Bauen des eigenen H olzhauses 
m  ermöglichen.

Zu viel!

Der russische Komponist und Pianist S e r­
ge Rachmaninoff wurde in Toreuto in Ka­
nada kürzlich gefragt, ob er das Präludium  
in c dur, das er selbst komponiert hat und 
das er dort m einem Konzert vorführte, 
gern spielte. Seine Augen verschleierten sich 
und er antwortete sichtlich schmerzlich be­
wegt:

„Nein, ich habe «or keine Freude daran."
„Warum nicht?"
„W , |a 6 e  es M »  -1500 W at -gWie-it,'

Ein SchickfalsWoß
T o u r  s, M ärz.

Bon allen Schlössern der Loire ist A m- 
h o 1 s c dasjenige, das die meisten Men­
schenleben gekostet hat. Die anderen haben 
Jugend und Feste vorüberraschen sehen, die­
ses Schloß hat für die Freuden, scheint es, 
immer B lu t gefordert.

Karl der Siebente, der unbedeutende Sohn 
des strengsten aller Valois, Ludwigs des 
Elften, ist in Ainboisy geboren. Erst 28 
J a h r  alt, starb er in  dem gleichen Schloß 
an  einem seltsamen Unfall: Aus den: Ball­
spielhause kommend, stieß er mit der S tirn  
zu heftig an  die niedrige Steinpforte, fiel 
und hauchte wenige Stunden später sein 
kurzes Leben aus. Die Unglücksstelle wird 
noch heute gezeigt.

Alle vier Kinder, die ihm Anne de B re­
tagne, die letzte Herzogin der Bretagne, 

gebar, starben im Schloß wenige Tage nach 
ihrer Geburt. N ur eines wurde knapp drei 
Ja h re  all. Sechzig Jah re  später wurden am 
Eisengitter des langen Balkons vor dem 
prachtvollen Logis du Roi.mehrere hundert 
aufrührerische Protestanten scharenweise ge­
hängt. Auf Befehl des Herzogs von Guise 
mußten sämtliche Herren und Damen des 
»Hofes diesem „Schauspiele" beiwohnen. — 
Tagelang ließ man den Aufrührern zur 
W arnung — die Körper der Gehängten in 

'W ind und Sonne an den Ersengittern dor­
ren.

Seitdem kamen die Könige Frankreichs 
nicht mehr nach Amboise. Das Schloß wurde 
Staatsgefängnis und Verbannungsscste. — 
Bon 1847 bis 1852 saß hier Abdel-Koder 
gefangen — der S a a l  m it dem Kamin, än­
dern er über sein Schicksal träumte, ist voll­
kommen erhalten. Heute ist das Schloß, das 
der Familie O rleans gehört, ganz ohne Mö­
bel. Seine größte Sehenswürdigkeit sind die 
Kapelle von Saint-Hubert, ein Kleinod der 
Gotig, die Fassade des Logis du Roi und 

iUe. beiden Türme mit ihren spiralförmig.

Mönche streiken 
gegen Abt

Er brachte ihr Kloster in Bankrott-Gefahr.

Aus K a i x o wird über einen merk­
würdigen Streik der koptischen Mönche des 
Marienkloftexs gegen ihren Abt berichtet.

Die koptischen Mönche des S t. Marten« 
Klosters in Kairo haben zu einem höchst mo 
dernen M ittel gegriffen, um sich gegen ihren 
Abt zur Wehr zu setzen, dem sic Verschwen- 
dungsucht vorwerfen. S ie sind in den Streik 
getreten, und zwar unter Benutzung jener 
Form , die französische und amerikanische 
Arbeiter als „Bereicherung" der gewerk­
schaftlichen Kampfmittel eingeführt haben, 
in den Sitzstreik, indem sie in ihren Zellen 
verharren. S ie richteten gleichzeitig an den 
koptischen Patriarchen einen offenen Brief, 
in dem sie ihren Abt beschuldigen, daß er 
die einst blühenden Finanzen des Klosters 
ruiniert habe, und daß das Kloster vor 
dem Bankrott stünde. Obwohl es Einnah­
men in Höhe von 20.000 Pfund Sterling 
hat, reicht dieser immerhin doch recht erheb 
liehe Betrag nicht aus, um d ie . Ausgaben, 
die der Abt durch seine schlechte Verwal­
tung verursacht hat, zu decken.

Versuche zweier Bischöfe, der Polizei und 
hochgestellter koptischer Christen, in 
das Kloster einzudringen, um mit den Mon 
chen Verhandlungen anzuknüpfen, sind fehl- 
geschlagen. M an spricht schon davon, daß 
das Kloster regelrecht belagert werden soll, 
aber die Mönche firtb sehr reichlich mit Vor 
raten ausgerüstet, sodaß sie eine Belage­
rung recht lange Zeit aushalten können.

Der Abt wohnt außerhalb des Klosters 
in Kairo. Die einzige Lösung des Konflik­
tes, der Hw Mönche zufrieden stellen würde, 
wäre seine Versetzung auf einen anderen 
Posten. Die Mönche erklären, daß' sie von 
vornherein diesen Abt gärnichk hätten ha­
ben wollen, sie hätten ihn aber schließlich 
genommen weil sie geglaubt hätten, es sei 
Gottes Wille, daß er über sie regiere. Jetzt 
aber sind sie zu der M einung gelangt, der 
Himmel habe seine Entfernung verfügt.

Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen, 
daß gerade die Mönche des modernsten 
totreikmittelp sich bedienen, die sich darauf 
berufen können, zu den ältesten Vertretern 
des christlichen Mönchstums zu gehören. 
Gewiß kennt man aus der vorchristlichen 
Zeit, vor allem in Ind ien  und Jap an , eine 
Mönchs reli givn in klösterlichen oder eremi­
tischen Formen. D as eigentliche Mönchtum 
auf christlicher- Grundlage geht auf die Voll 
kommenheitslehre Christi zurück, die in der 
Apostelgeschichte und in den Episteln an­
geratene Frömmigkeit in A rm ut und Ehe­
losigkeit veraNlaßten schon in frühester Zeit 
viele Christen zur freiwilligen asketischen 
Entsagung. I n  diesem urchristlichen Aske­
ti smus kann man in gewissem Sinne die 
Vorstufe des später einsetzenden Mönchs­
tums erkennen. I n  den Formen deZ Ein­
siedlertums und später in der des klöster­
lichen Ge me inschastsleb ens ist das Mönch­
tum zuerst in Aegypten entstanden. Es ist 
mit den Namen der Anachoreten Antonius, 
gestorben 356 und P au l von Theben, ge­
storben 341. einerseits und mit dem des 
ZönobiteN Pachomios, gestorben 345, ver­
bunden. Von Aegypten ausgehend verbrei­

tete sich dann das christliche Mönchtum über 
das östliche Abendland allmählich nach ganz 
Europa.

Die koptische Kirche ist die ägyptische 
christliche Nationalkirche, die im ersten Fahr 
tausend nach Chr. eine bedeutende Rolle 
spielte, aber seit dem M ittelalter unter der 
mohammedanischen Herrschaft verfiel. Mehr 
als eine halbe Million Anhänger wird sie 
heute nicht zählen. Unter abendländischen 
Einfluß machen sich feit einiger Zeh Re­
formbestrebungen bemerkbar. D arauf ist es 
auch wohl .zurückzuführen, daß die Idee 
eines Sitzstreiks bei den Mönchen in Kairo 
sofort Anklang gefunden hat.

Die heißeste S tad t der Welst

Als die heißeste S tad t der Welt gilt P u ­
ma am Colorado-Fluß in USA. Schon aui 
dem- Wege zu diesem weltverlorenen Nest 
ist die Hitze unerträglich. I n  den Eisen­
bahnwagen können sich die Passagiere nur 
aufhalten, insofern sie ununterbrochen Eis­
getränke zu sich nehmen. Die Eisenbahnge­
sellschaft würde sich hüten, ein Thermome­
ter in den Wagen anzubringen — sonst wür 
den die Fahrgäste mit Schrecken seststellen, 
daß die Temperatur etwa 50 Grad beträgt. 
Jeder Luftzug, statt zu kühlen, brennt wie 
Feuer. Die Fahrgäste fühlen sich, als wenn 
sie in einem heißen Bad säßen. Sie befin­
den sich alle in einem Dämmerzustand. — 
Auma ist nicht nur die heißeste S tadt, son­
dern zugleich eine A rt Venedig, freilich nur 
im Frühling, zu einer Zeit, da die S tadt 
stets überschwemmt wird. Auf alle Fälle gibt 
es nt jedem Haus ein Boot, das in dieser 
Jahreszeit benutzt wird. Die S tad t liegt 
ganz absests von der Zivilisation und hier 
kann matt noch In d ian er in voller Kriegs­
bemalung bewundern. Zu ihren farbigen 
Kleidungen mit Mokassinen u. Federpracht 
mitten sie wie Figuren aus einem Stark 
M ay-Roman an.

Pum a ist eine sehr saubere Stadt, in der 
die Sonne buchstäblich jeden Tag im Jah re  
scheint. Am Tage ist die Hauptstraße M ain 
S treet vollkommen menschenleer. Kein Wun 
der, denn das Thermometer mißt 120 Grad 
Fahrenheit int Schatten. I n  dieser frucht­
baren H'tze werden dennoch in der Umge­
bung der S tad t Arbeiten verrichtet. Es ist 
ein ewiger Kampf mit der Natur, die in 
dieser Ecke der Erde unbarmherzig ist. Die 
Arbeiten, drehen, sich um die Bewässerung 
der öden Täler und um die Vertilgung von 
Skorpionen und Klapperschlangen, die eine 
wahre Plage der Gegend sind.

Heitere Ecke
Schnell gefaßt. *

Samuel Johnson, der Verfasser des be­
rühmten „Dictionary of che english lang.ta­
ge" w ar it. a. auch ein offenherziger Mann- 
Als er sich entschlossen hatte, in den Stand 
der Ehe zu treten, brachte er seine Bewer­
bung bei seiner Auserwählten, einer Miß 
Potter, vor und sagte: „Miß Polter! Ich 
bin von einfacher Herkunft, Vermögen habe 
ich nicht, einen von meinen Onkeln hat man 
gehängt, aber wollen S ie  meine F rau  wer­
den?" — Die Miß gab ihm zur Antwort: 
„M r. Johnson! Auch ich habe kein Vermö­
gen, meine Verwandten hat man zwar nicht 
gehängt, obwohl es ihrer mehr a ls  zwanzig 
gibt, die es verdienten — und Ih re  Frau 
will ich werden."

Faul, Foul!
„Gestern," sagt Müller, „habe ich ein in­

teressantes Buch gesehen: Napoleons Tod 
nach einem Stich von Daumier."

„Komisch." meint Peterm ann, „ich Hab 
gar nicht gewußt, daß Napoleon erstochen 
worden ist".

Keine Ansteckungsgefahr.
„Stim m t das, daß dein Vater krank 'st? 

Hoffentlich ist es nichts Ansteckendes!" —- 
Ausgeschlossen! Mein Vater hat sich doch 
nur überarbeitet!"

Verblüffende Wirkung.
Kunde: „Sie garantieren m ir also, daß 

dieses Haarwuchsmittel wirklich gut is t?"  —  
Drogist: „Und ob es gut ist! Hat doch da 
neulich ein Kunde von mir den Kork mit 
den Zähnen aus der Flasche gezogen — und 
vierzehn Tage später hatte er den schönsten 
Vollbart!"

Der Einbrecher.
Erika hört ein verdächtiges Geräu'ch >n 

ihrem Schlafzimmer und entdeckt unter dem 
Bett einen Einbrecher: „Aber Gott", sagte 
sie, „waS haben Sie mich erschreckt, ich 

schon dara-ry es wäre eine Waus."



Sonntag, beit 7 M ärz 1937. 9 ,.W :fertCT Zeitung" Nummer R .

VOLKSWIRTSCHAFT

Aus 6fr Suche nach neuen Treibstoffen
Zunehmender Benzinverbrauch /  Alkohol, Holz und Holzkohle a ls Ersatz für 
Benzin /  Limstellung auf den Gasbetrieb /  Künstliches Benzin für naphtha- 
arme Staaten /  Fortschritte der Kohlenverflüfsigung /  Biese! gewinnt immer 
mehr an Terrain /  Elektrisch betriebene Kraftwagen für wasserreiche Gegenden

Die Zunahm e des B e n z i n v e r b r a u  
c h e s in E uropa betrug  nach V errech­
nungen des In ternationalen  B üros der 
A utokonstrukteure im vergangenen  Jahr 
durchschnittlich 20°/o, w obei Belgien mit 
64.8% an e rs te r  Stelle steh t. D ann folgen 
das D eutsche Reich m it 20.2, F innland 
*8.7, Spanien 17.7, G riechenland 15.9, 
D änem ark 15.5, Holland 15.2, N orw egen 
*4.1, F rank re ich  13.4, Schw eden 12.9 und 
die Tschechoslow akei 7.6%. Nur in Eng­
land (sta rk es  Aufkommen des Diesel- 
Fahrzeugm otors), in der Schw eiz (rück­
läufiger M oto rverkeh r w egen  zu hoher 
B elastung des B etriebes) und in O ester- 
reich (Aufkommen des sparsam en  Klein­
w agens und R ückgang des L astau to v er­
kehrs w egen  des Kampfes zw ischen 
Schiene und S traße) ist eine geringe Ab­
nahme des O elverb rauches zu v erzeich ­
nen. In U. S. A. lag der V erbrauch um 
10% höher als im Jahre  1935.

Demgegenüber w ar jedoch die
W elterdölgewinnung

*936 um  nur 8.8% gestiegen  (von 226 
Millionen 471.783 auf 246,461.410 Ton- 
nen), so daß sich d er P roduk tionsüber­
schuß verhältn ism äßig  s ta rk  v e rrin g ert 
hat. Rum änien, dessen E xport für M ittel 
europa und F rankre ich  nicht ohne B e­
deutung ist, verm ochte  in den ersten  
sechs M onaten des V orjahres nur 3261 
(in 1000 Tonnen) Erdöl auszuführen, w äh  
fend es in derselben Zeit 1935 noch 3309 
Gewesen sind. Zeigte die Erdölförderung 
noch v o r zw ei Jah ren  ein T agesquantum  
v°n 25.000 Tonnen, so senkte sie sich im 
Dezem ber auf 23.000 und je tz t b e träg t 
sie sogar nur m ehr 21.500 Tonnen. Diese 
Wahlen rufen zu Abwehrm aßnahm en, auf, 
Wozu noch der U m stand kommt, daß 
rund 24 S taa ten  den B rennstoffver­
brauch der ganzen W elt decken rnüs- 
Sen. Es ist natürlich  nicht dam it gedient, 
Wenn m an zum  Beispiel K raftstoff aus 
4 raubensaft (Spanien), aus Zucker (Süd 
amerika), aus Sojabohnen (USA), aus 
Azetylen (Schw eiz), aus A sphalt und 
Erdpech (Italien), ja sogar aus F ischen 
(Japan) herzustellen  b es treb t is t; solche 
Versuche m ögen vom  In teresse  sein, 
Bedeutung w erden  sie schw er erringen.

Da spielt

Alkohol als Benzinzusatz
j“chon eine w ichtigere R olle; hievon s te ­
hen in den versch iedenen  S taa ten  sehr 
ansehnliche M engen zur Verfügung. — 
Dennoch kom m t Alkohol, der en tw eder 
f Us Kartoffeln, Laugen oder Rübenzuk- 
KeL in le tz te r Zeit auch aus Holz gew on­
nen w ird, in S taa ten  m it eigener Koh­
lenförderung als selbständiger Treibstoff 
schon deshalb w eniger in B etrach t, da 
aas durch H y d r i e r u n g  aus K o h- 
- c hergeste llte  Benzin billiger ist als
Alkohol.

*n dieses G ebiet gehören auch die

flüssigen nationalen Treibstoffe,
hie da und dort entw ickelt w orden  sind, 
nhne aber b isher von ausschlaggeben­
der B edeutung zu sein. Italien zum  B ei­
spiel v erw endet den C r  i m  a-B  r e n n .  
& * o f f, der gegebenenfalls auch m it an ­
deren Kraftstoffen verm engt w erden  
kann. In O esterreich  ist das R ohspiritus- 
Semisch » C o r e t h s t o f  f« beraus­
c h  rächt w orden, das sich hauptsächlich 
aus R ohspiritus und B raunkohlenteeröl-

estillaten zusam m ensetzt.
Dolzreiche L änder, w ie O esterreich , 

J schechoslow akei, Jugoslaw ien, Rumäni 
en und D eutschland haben in

Holz und Holzkohle
pihen w ertvo llen  E rsatzbrennstoff. — 
' 'aktische Erfahrungen haben ergehen
au * L iter Benzin und e tw a  2% Kilo­

v a to m  trockenen  H olzes entspricht. Die 
n°hen A nschaffungskosten für Holzgas-

°der H olzkoh lengasgenerato rln  lassen 
hiesen B rennstoff schw er aufkommen,

dessen rationelle V erbreitung nur dann 
e rre ich t w erden  kann, w enn der S taat 
durch B e g ü n s t i g u n g e n  einen 
Anreiz zur Anschaffung bietet, w ie es 
zum  Beispiel in D eutschland und Frank 
reich der Fall ist.

Einen idealen Treibstoff bilden die

gasförmigen Kraftstoffe,
über die fast jeder S taa t in d ieser oder 
jener Form  verfügt. Ob es sich um 
H o c h d r u c k g a s e  ( L e u c h  t- 
g a s, K okereigas, M e t h a n )  oder um 
F l ü s s i g g a s e  (P ropan, Butan) han 
delt, alle diese G ase erscheinen als voll­
w ertiger E rsa tz  für ausländische T re ib ­
stoffe geeignet. D er B rennstoff w ird  in 
Stahlflaschen m itgeführt, die jede G efahr 
der Explosion ausschließen. D eutsch­

land, O esterreich , F rankreich  und auch 
England haben bere its L astk raftw agen  
(D eutschland auch A utobusse) in B e­
trieb, die m it Gas gespeist w erden . — 
D eutschland dürfte hier führend sein, da 
schon 40 G a s t a n k s t e l l e n  be­
stehen, so daß die betreffenden W agen 
nicht nur für den S tad t-, sondern  auch 
für den U eberlandverkehr herangezogen 
w erden können.

Als neuester G asförm iger T reibstoff 
w ird in m anchen S taa ten  (Deutschland, 
Frankreich , Italien) auch das F a u l -  
oder K 1 ä r g a s herangezogen; in ge­
reinigtem  Zustand besitz t es einen Heiz­
w ert von 8500 bis 9000 W ärm eeinheiten- 
K ubikm eter, ü berste ig t also s ta rk  den 
H eizw ert vom  S tad tgas.

Noch m ehr als alle diese Stoffe kom m t 
für die S elbstversorgung m it T reibstof­
fen

die Kohle
in B etrach t. Es besteh t hier nicht die 
Gefahr, daß die natürlichen V orräte  v o r­
zeitig  erschöpft w erden  könnten. Neben 
der Gew innung der sehr klopffesten 
B e n z o l s  (aus S teinkohlengas und 
S teinkohlenteer) ist die Kohle zu r E r­
zeugung des k ü n s t l i c h e n B e n -

nudj mit der im Vorjahre erfolgten Gold- 
ttub Devisenpolitik, die als Fortsetzung der 
vor einigen Jahren  inaugurierten Politik
aufzufassen ist.

Darnach kaufte die Nationallbank auch im 
Vorjahr das gesamte in Jugoslawien produ­
zierte Gold auf, sei es a ls  Waschgold (Maj- 
dan-Pek), sei es als Nebenprodukt der Kupfer 
gewinnung (Bor), wobei das Gold ,m Elek- 
trolytiwege im Auslande gewonnen und wie­
der ins Land gebracht wird, insgesamt 2614 
Kilo Reingold gegen 2444 bzw. 1175 Kilo­
gramm in den Jahren  1935 und 1934 wo­
bei das Kilo durchschnittlich mit 48.500 Di­
n ar bezahlt wurde. .Für den Goldankauf 
wurden 126.7 Millionen D inar ausgegeben. 
Außerdem wurde Gold auch von Privatper­
sonen um den Betrag von 9.3 Millionen D> 
nar (gegen 35.8 Millionen ein Jah r zuvor) 
angetanst, so daß sich der Wert der erwor­
benen Goldmengen auf 136 Millionen D inar 
beläuft. D as in den Tresors der Natwnal- 
bank befindliche Gold hat im Vorjahr be­
reits den Betrag von 2 Milliarden D inar 
überschritten.

Im  Vorjahr wurde auch S i l b e  r  in 
größeren Mengen erworben, u. zw. in Mim

V erfahren vorgegangen  w ird. E rsteres 
(nach Bergius) stellt sich zw ar billiger, 
doch ist das gew onnene Benzin für 
K raftfahrzeugm otoren zu w enig klopf­
fest, so daß Benzol oder Alkohol zuge­
m ischt w erden  muß. Um 1 Kilogramm 
Benzin gew innen zu können, benötigt 
man 5 Kilogramm Kohle, die therm ische 
Ausbeute b e träg t 23%.

Das drucklose V erfahren (nach Prof. 
F ischer), die B e n z i n s y  n ,t h e s e, 
liefert klopffesteres und reineres B en­
zin. F ü r die E rzeugung von 1 Kilo­
gram m  Benzin sind m indestens 6 Kilo­
gram m  Koks notw endig, die therm ische 
Ausbeute b e träg t aber 28 P rozent.

Die Kohlenverflüssigung
w ird  nicht nur in D eutschland vorgenom  
men, sondern  auch in F rankreich  und 
England. In F rankreich  sind es die hohen 
K ohlengesellschaften Lievin und Be- 
thune, die heute schon ein m onatliches 
Erzeugungsquantum  von 6000 Tonnen 
synthetischen  Benzins aufw eisen. In 
England w urde e rs t vor e tw as m ehr als 
Jah resfrist das neue K ohlenverflüssi­
gungsw erk  der Im perial Chem ical Indu­
strie  in Billingham gegründet, das bis­
her bere its  aus 650.000 Tonnen Kohle
170.000 Tonnen Benzin gew onnen hat.

Die U ebersicht über die in ternationale 
T reibstoffau tark ie  w äre  lückenhaft, 

w enn das
Dieselmotoröl

nicht genannt w ürde. Auch hier bildet 
die Kohle das G rundelem ent, das da­
durch in Oel um gew andelt w ird, daß 
W assersto ff an die K ohlensubstanz an­
gelagert w ird . In neuerer Zeit w ird  die 
P roduktion  von Dieselöl auch m ittels 
des B raunkohlenschw elverfahrens vo r­
genommen.

Auch durch die s tä rk e re  Einführung 
des

elektrisch betriebenen Fahrzeuges

mit S trom speicherung  könnten w a s ­
s e r r e i c h e  S taa ten  die Treibstoff-

von 700 D inar pro Kilo fein bezahlt.
Die Deckungsstruktur hat sich im Laufe 

des vergangenen Jah res  infolge der Wäh­
rungsabwertung in einigen wichtigen Län­
dern eine Aenderuug erfahren. Die Natio­
nalbank wollte nach dem Verfall des Gold­
blocks keine D e v i s e n  mehr a ls  Deckung 
halten, ha nach dem Gesetz a ls  Deckung nur 
solche Devisen im Porteuillc geführt wer­
den dürfen, die praktisch jederzeit in Gold 
umgewechselt werden können und deshalb 
auch Golddevisen heißen. Im m erhin  besitzt 
die Bank noch einen ansehnlichen Demsrn- 
stock, der zur Golddeckung jedoch nicht heran­
gezogen wird. Der Devisenvorrat hat sich 
im Vorjahr um 331.6 auf 552.2 Millionen 
D nar Ende 1936 erhöht.

Die G o l d d e ck n n g ist im vergange­
nen J a h r  um 232 Millionen D inar ange­
stiegen, wogegen im Jah re  1935 ein Zu­
wachs von 304.9 Millionen zu verzeichnen 
war. und zwar nach Abtragung des Revol­
vingkredits. I n  kaum zwei Jahren  hat dem­
nach die Nationalbank ihre Golddeckung um 
628 Millionen D inar erhöhen können, was 
einem Zuwachs um 44% gleichkommt.

ist ein P lan  italienischer Industriekreise, 
den gesam ten L astk raftw agenverkeh r 

auf elektrischen B etrieb um zustellen.
W as nun unseren S taa t betrifft, kön­

nen w ir m it G enugtuung hervorgebea. 
daß

Jugoslawien genügend TreibstaHe
besitzt, daß jedoch einstw eilen nur sehr 
geringe M engen heim ischer Stoffe aus­
genü tz t w erden . Es gibt zw ar eine An­
zahl von L astau tos und auch Autobusse, 
die m it H o l z  oder H o l z k o h l e  
geheizt w erden  und ihre Zahl is t auch 
im Steigen begriffen, doch findet dieser 
T reibstoff e rs t Eingang in unseren  Au­
tom obilism us. R asch b ü rg ert sich 
N a  p h t  a ein, doch muß d ieser T re ib ­
stoff eingeführt w erden . Ein w eites G e­
biet w ird  diesem  H eizstoff e rs t dann er­
schlossen w erden , w enn  die in Jugosla­
w ien reichlich vorhandenen N a p h t  a - 
1 a g e r  exp lod iert w erden . D agegen be­
sitz t Jugoslaw ien E r d g a s ,  auf das 
je tz t auch die S tadtgem einde M a r i ­
b o r  ihre A utobusse um stellt.

Börsenberichte
L j u b l j e n  a, 5. d. D e v i s e vt. 

Berlin  1754.03— 1767.91, Zürich 996.46— 
1003.52, London 212.83—214.89, Newyork 
4332.26-4368.5i7, Pariz  202.67—204.10, 

P rag  152.14—153.24, Triest 220.05— 
232.13; österr. Schilling (Privatclearing) 
7.85, engl. Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 12.02.

Z a g r e b, 5. d. S  t a  a  t s w e r  t e. 
4%  Agrar 52.25—52.50, 4%  Nordagrar
50—51.50, 6% Begluk 72.50—0, 7%  Jnve- 
stitiönsanleche 87.50—0, 7% Stabilisations 
entleihe 86.—0, 7%  Hypothekarbankanleihe 
96— 101, 7% B la ir  82.25—0, 8%  B lair 
92.25—0; Ararbank 205—207.

Die Leipziger Frühjahrsmesse
Die ersten  Tage der Leipziger F rüh­

jahrsm esse ergaben mit S icherheit, daß 
es sich um die s tä rk s te  F rühjahrsm esse 
handelt, die Leipzig in ih re r heutigen 
Form  als M usterm esse und Große Tech 
nische M esse und B aum esse erleb t hat. 
Die Zahl d er A ussteller ist von 6417 im 
F rüh jahr 1933 und 8106 im Frühjahr 
1936 auf 8893 gestiegen.

Im einzelnen erkenn t man einen ge­
w altigen A nstieg der Technischen M es­
se und Baum esse, ein au ß ero rd en tlich es  
W achstum  der beleg ten  Flächen. Die 
Beteiligung des A uslandes ist h e rv o rra ­
gend, die Zahl der ausländischen Aus­
ste ller h a t sich beinahe verdoppelt und 
ist von 478 im V orjahr auf 914 Firm en 
aus 22 versch iedenen  L ändern  gestie­
gen. Die S taa ten  des europäischen Süd­
ostens sind erstm alig  m it vollständigen 
K ollektivausstellungen vertre ten .

Die B esucherzahl aus dem  Auslande 
hat sich ebenfalls be träch tlich  erhöht. 
Das V orjahr b rach te  m it 24.751 ausländi­
schen M essekaufleuten bere its  einen Re 
kord. Nach vorläufiger Schätzung sind 
bei der diesjährigen M esse ca. 33.000 
E inkäufer frem der N ationalität erschie­
nen. Aus den südosteuropäischen L än­
dern w eist die B esucherzahl nahezu ei­
ne Verdoppelung auf.

Eine Einzelheit w äre  wus der Neuor­
ganisation der diesjährigen M esse her- 
^uszugreifen: die Einrichtung des »Hau­
ses der Nationen«. In ihm befinden sich 
die G eschäftsstellen der einzelnen Natio 
nen, ein M esse-, P o st-  und Telegraphen 
am t und vo r allem der P ressed ienst der 
Leipziger M esse. Für die frem den Jour­
nalisten  sind bequem e A rbeitsplätze u. 
Klub räum e und ein E rfrischungsraum  ge 
schaffen w orden.

X Mariborer Schweinemarkt vom 5.
M ärz. Zugeführt wurden 251 Schweine, 
wovon 77 Stück verkauft wurden. Es ko­
steten 5—6 Wochen alte Jungschweine 90—. 
100, 7—9 Wochen alte 115— 125, 3—4 Mo 
nate alte 140— 185, 5—7 M angle eilte 220 
—300, 8— 10 Monate alte 320—450 und 
über 1 J a h r  alte Schweine 770—845 D i­
nar pro Stück, 1 Kilogramm Lebendgewicht 
notierte 5—7 und Schlachtgewicht 8— 10 T- 
nar.

X Der Arbcitsmarkt. Nach Mitteilungen 
des Kreisamtes für Arbeitevversicherung in 
Ljubljana belief sich die Zahl der Versicher­
ten im abgelausenen M onat Februar auf 
82.061, um 5510 mehr als vor einem Jah r. 
Der durchschnittlich versicherte Taglohn üe-

: i n s bestimmt, wobei entweder mit 
lern Hochdruck, oder dem d r u c k l o s e n  i Selbstversorgung erhöhen. In teressan t

Gold- und Devisenpolitik 
der Ttationalbanf

D a s  im In la n d  gewonnene Gold zur Gänze angekauft /  
Fortsetzung der Silberkäufe /  Ansteigen des Devisenstocks
Der Jahresbericht der Nationalbank, von I zen und ungemü-nzt, wofür der Betrag von 

dem in unserer gestrigen Folge an d ie ier! 2.9 Millionen D inar ausgegeben wurde ge- 
Stelle die Rede 'var, befaßt sich eingehend gen 2.9 Millionen im Jah re  1935. D as S il-

f ip r  t i in v d p  h n S  c«tihv  ü b e r
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Der neue Benzin-Gasofen
„PAN"

mfclge seiner Sparsamkeit. Reinlichkeit und

trug 22.34 D inar, um 16 P a ra  mehr als 
im Bergleichsmonat des Vorjahres.

X Internationaler Rohstofsindex. Der
unter Berücksichtigung der wichtigsten Welt- 
bvrsen auf Goldbasis erstellte Rohstoffindex 
betrug (unter Zugrundelegung der Ver­
gleichsziffer 100 für Ende 1933) dieser T a­
ge im Klammern die entsprechenden Zif­
fern vom 19. Februar): Kupfer 185.3 
(172.6), Blei 218.9 (205), Zink 178.5 (158.5) 
Zinn 94.3 (92.5) Aluminium 87.2 (87.3). 
Nickel 93.3 (93.3), Silber 91.6 (91.1), Pe­
troleum 102.4 98.2), Kautschuk 225.4 (219.5) 
Baumwolle 119.3 (117.1), Kopra 180.3 
(182.8), Leinsaat 141.1 (139.5), Schmalz 
219.4 (218.9), Weizen 208.8 (212.2), Rog­
gen 199.3 1203.6), M ais 179.5 (183.1), 
Kaffee 131.6 (131.6), Kakao 198.5 (182.0), 
Zucker 123.4 (121.5). I m  Durchschnitt be­
trug die Bergleichszayl für die obgenannten 
19 Rohstoffe 156.7 gegen 153,2 am Ende 
der Vorwoche.

' '  Landwirtschaftliche Landesausstellung 
imL Markt in Budapest. Tic diesjährige 46. 
Landwirtschaftliche Landesausstellung m B u­
dapest wird durch den Landesagrikulturver- 
cin (OMGE) mit der größten Sorgfalt Vor­
bereitet. Dieses bedeutungsvolle Ereignis 
der ungarischen Landwirtschaft wird vrm 
17. bis 32. M ärz in Budapest stattfinden. 
Nähere Auskünfte erteilen int Ausland die 
ungarischen Organe und Vertretungen, die 
Gesandtschaften und Konsulate, wie auch 
die Fahrkartenbüros, wo die Ausstellungs- 
ausweife zu erhalten sind, auf Grund 'wel­
cher auch die ausländischen Eisenbahnen be­
deutende Reisebegunstigungen einräumen.

Meäia-Ueêeomm,
erngtammiimmiiLjijiiiiiibji« » . '.mjiumi.imr-mmii.i

Sonntag, 7. März.
Ljubljana, 8 Turnen. 8.15 Gottesdienst. 

9 Nachr., Schallpl., 10 Studentenkonzert. 12 
Bauerntrio. 13.1-5 Schallpl. 16 Vortrag. 
16.20 Slow. Musik. 17 Bauernstunde. 17.20 
Schrammeln. 19 Nachr., Nationalvortrag.
19.50 Slow. Stunde. 20.30 Opernarien. — 
Beograd, 9.10 Plauderei. 9.30—23.30 lieber 
tragung aus Vojvodina. — Prag, 15.40 Lust 
spiel. 16.55 Funkorchester. 17-35 Deutsche 
Sendung: M asaryk-Fei«. 18.55 Schallpl. 20 
Volkslieder. — Zürich, 17 Konzert des F rau  
eucheres. 1625 Bach-Stunde. 19.45 Funk­
orchester. 20.45 Männerchor. — Budapest,
16.55 Militärkonzert. 19.40 Musikalisches 
Hörspiel. — P aris , 14.25 „Die Entführung 
aus dem Serail", Oper. 17.45 Wagner­
konzert. 21.30 Bunter Abend. — London,
19.30 Konzert. 22 Blasmusik. — Mailand, 
1-7 Sinfoniekonzert. 21 Operette. — Rom, 
20.40 Bunte Musik. — Wien, 8.45 F rüh ­
konzert. 11 F ü r den Landwirt. 11.45 Sinfo­
niekonzert. 12.50 Wunschkonzert. 15.15 (aus 
Graz) Bunte Stunde. 16.15 F ahrt durch 
die Dobrudscha. 17.30 Unterhaltungskonzert. 
19.10 Funkbrettl. 21 Lustspiel. — Deutsch­
land, 18 Schöne Melodien. 20 „Ännchen v. 
Tharau", Singspiel. — Berlin, 18 Hörspiel.
1 Serenade. 20 Bunter Abeitd.  Breslau,
16 Klaviermusik. 19 Bergmannslieder. 20 
A us Berlin. — Leipzig, 16 B unter Sonntag 
nachmittag. 18.30 Militärmusik. 20 Hin und 
her, kreuz und quer. — München, 17 Sch.
18 Hörspiel. 19 Konzertstunde. 20 Allen zur 
Freude. —

Montag, 8. März.
Ljubljana, 12 Schallpl. 18 Konzert. 18.30 

Kulturchronik. 16 Nachr., Nationalvortrag. 
20 Konzert. — Beograd, 18.10 Schallpl.
16.30 Französisch. 19.30 Nationalvortrag. 
20 Konzert. — Prag, 17.35 K'Iaviervorträ- 
ge. 17.40 Deutsche Sendung. 19.30 „Eva", 
Oper. — Zürich, 17.15 Hausmusik. 19 Sch. 
20 Hörspiel. — Budapest, 17.30 Jazzmusik.
30.55 Zigeunermusik. — P aris , 18.35 Sch.
20.50 Plauderei. — London, 19 Tanzmusik.
20.30 Orchesterkonzert. — Mailand, 17 
Tanzmusik. 20.40 Bunte Musik. — Rom, 21 
Aus Berlin. — Wien, 7.10 Frühkonzert. 
14.25 Bauernmufik. 12 Vortrag. 12.30 M it 
tagskonzert. 15.20 Graf Zeppelin-Gedenk­
stunde. 16 Aus Tonfilmen. 17.45 Konzert­
stunde. 18.10 Geistliche Musik. 20 Bunter 
Ilbend. — Deutchlandscnder, 18.30 Schallpl.
19 Bunte Stunde. 20 Musik. Kleeblatt. — 
Berlin, 18 Buntes Konzert (Sch.) 19 Hör­
spiel. .20 Unterhaltungskonzert. 21 Musika­
lische Kurzweil auf allerlei Instrumenten. 
— Breslau, 18 Konzert. 19 Hörspiel. 20.10 
D er blaue Montag. — Leipzig, 18 Konzert. 
19 Hörspiel. 20 Großer Konzertabend. — 
München, 18 Konzert. 20.10 „Wallenste'ns 
Tod", Trauerspiel von Schiller.

Eine schwedische F irm a hat sich nach lang­
jähriger Erfahrung entschlossen, einen Ben­
zin-Gasofen auf den Markt zu bringen, zu 
welchem gewöhnliches Autobenz'n benutzt 
werden kann. Die Einfachheit der Hand­
habung, vereint mit absoluter Sicherheit und 
einem mäßigen Preise ermöglicht es, die 
Konkurrenz mit den gewöhnlichen Petro­
leumkochern aufzunehmen.

Es ist eine allbekannte Tatsache, daß P e­
troleum als  Brennstoff verwendet, bei E r­
wärmung einen unangenehmen Geruch ver­
breitet und die Brenner füllen sich schon 
nach kurzem Gebrauch rn't Paraffinrückstän-' 
den und das erheischt ein beständiges Reini­
gen der Düse.

Alle diese Unannehmlichke'ten fallen beim 
chwed'fchen Benzin-Gasofen weg. Es g'.bt 
keinen Rauch, keinen Geruch, keinen Ruß! 
Die Kocharbeit kann ohne Angst, sich die 
Hände mit Petroleum zu be'ck,mutzen, ver­
richtet werden. Ein Liter Wasser wird in 
5 Minuten zum Sieden gebracht. Der schwe- 
difche'Benzin-Gascfen „PAN" ist ökonomisch 
da er bei citer ununterbrochenen Brenn­
dauer von 7 Stunden kaum einen Liter Ben 
zin verbraucht.

Der schwedische Benzin-Gasofen eignet 
sich nicht nur für den Haushalt, sondern auch 
für den Arzt, den Apotheker, für Gast- und 
Kaffeehäuser, für Laboratorien usw., da er

„Sie brauchen Luftveränderung", sagt der 
Arzt dem Asthmatiker, dein das Hochgebirge 
mit seinem niedrigen Luftdruck das Atmen 
erleichtern,, dem Nierenkranken, dem das 
heißtrockene Klima Aegyptens die Niere scho 
neu und heilen soll dem nervös-erschöpften 
Stadtmenschen, der die anregende Wirkung 
eines Urlaubes in Bergen und Tannenwald 
benötigt. Aber nicht jeder kann sich die wei­
te Reise in das Klima leisten, das der Arzt 
ihm verschreibt. Und wenn, dann doch nur 
auf einige Wochen, während er elf Zwölftel 
des Jah res  in dem ungesunden Klima der 
S tadt verbringen muß. Darum sind jetzt die 
Mediziner unter die „Wettermacher" gegan­
gen.

W as ist das Wirksame bei der Luftver­
änderung? Der Luftdruck, die Temperatur 
das Licht, die elektrische Spannung, die 
Feuchtigkeit, d'e chemische Zusammen etzung 
der Lust? Nein, nicht einer dieser Eitzel- 
faktoren sondern ihre Summe, wie sie d e 
N atur oben nur an einer bestimmten Stelle 
der Erde in sich vereinigt. K ü n st l 1 ch e s 
K l i m a  zu schaffen ist also keine leichte 
Aufgabe. Und doch ist es jetzt gelungen, all 
diese Klimabestandteile gewissermaßen nt 
einem geschlossenen Raum einzufangen, so 
daß man sie jederzeit unabhängig von Wet­
ter und Jahreszeit nt der jeweils gewünsch­
ten und erforderlichen Mischung und Dauer 
verabreichen kann — rote eine M edizn.

Die K I i nt a  k a  m nt e r  hat die Größe 
einer Telephonzelle, ist aus S tahl von 

_ enem  Blechmantel umgeben. Der zwischen 
diesen beiden Wänden liegende Raum d'ent 
der Wärmeisolierung. Die Kammer ist mit 
enent elektrisch angetriebenen E r haust or 
verbunden, mit d eff eit Hilfe man den Luft­
druck feweit herabsetzen kann daß er einem 
Höhenklima bis zu 4000 Meter entipr-cht. 
Die Luft wird filtriert, staubfrei zugeführt 
und je nach Bedarf mit ätherischen Oelen 
vermengt, d-e z. B. das Aroma Tannenwald 
liefern. Licht und Wärme wird mit Höhen­
sonne und Wärmelampen genau dosiert ver­
abreicht. F ü r belebenden Ozongehalt wrgt 
Hochfrequenzstrom, für Wind ein elektrischer 
Ventilator.

Durch e>n Fenster kann der Patient kon­
trolliert werden, sowie die gesamte innen- 
angebrachte M eßapparatur, die u. a. aus 
Thermometer, Barometer, Feuchtigkeitsmes­
ser besteht. Ein Telephon verbindet den 
Patienten mit der Außenwelt, denn die 
Kammer muß während der Behandlung fest 
geschloffen bleiben und darf nur nach all­
mählicher Erhöhung des Druckes geöffnet 
werden.

I s t  diese komplizierte Apparatur mehr als

raschen Erwärmung jedem anderen Ofen 
unbedingt vorzuziehen ist

Unsere Abbildung zeigt uns einen zwei­
flammigen Benzin-Gasofen mit folgenden 
Maßen: Länge: 560 mm, Breite 390 mm, 
Höhe 140 mm, Benzminhalt 2 Liter.

Außer die er werden noch zwei Typen auf 
den Markt gebracht, u. zw.: ein e'nflam-
miger Ofen: Länge 290 mm, Breite 390 
mm Höhe 140 mm, Benzininhalt 1 Liter, 
und ein dreiflammiger Ofen: Länge 830 
mm, Bre te 390 mm, Höhe 140 mm, Ben- 
zin'nhalt 2 Liter.

Der echte schwedische Erport-Benzin-Gas- 
ofen ist speziell für die Ausfuhr hergestellt 
und hat keine guße'fernen Teil, auch keiner­
lei zerbrechliche Bestandteile. Alle Eisenteile 
sind mit einem speziellen „Esblumenlack" 
überstrichen, der Alkohol Benzin, Se'fe und 
Sodawasser gegenüber ab'clut widerstands­
fähig ist.

eine technische Spielerei? Gewiß kann sie 
nicht die Konkurrenz aufnehmen mit der 
N atur selbst, so wenig wie künstliche V ita­
minpräparate die Gesamtwirkung einer 
vitaminrechen natürlichen Kost ersetzen kön­
nen. Beide aber, die V i t a m i n v r ä- 
p a r a t e  wie die Kl makammer, können, 
richtig angewandt, durchaus wertvolle .Heil­
erfolge erzielen. Denn auch das künstlich,? 
Klima übt nachweisbar die ihm entsprechen­
de Wirkung auf den Organism us aus.

D as „ägyptische Klima" bewirkt eine star­
ke Schweißabsonderung. D as Wasser ferläßt 
den Körper direkt durch die Haut, ohne den 
Hinweg über die Niere. Diese kann sich aus­
ruhen, erholen und heilen. Das künstliche 
Mittelgebirgsklima stärkt den Erschöpften 
und kurbelt fernen Stoffwechsel an. Das 
„Engadiner Klima" stimmt dem Asthmatiker 
den Druck von der Brust, bringt Wunden zu 
rascherer Heilung nud regt die Neubildung 
roter Blutkörperchen an.

So reagiert der Körper wirklich auf das 
künstliche Klima. Und doch muß diese Reak­
tion weit hinter der eines echten — selbst 
eines teilweise verregneten — Erholungs­
urlaubes Zurückbleiben, schon deshalb, weil 
hier das seeli'che Moment des Reifens des 
Sich-Loslösens von den Sorgen des Alltags 
ganz fortfällt: ein He'lfaktor, dessen Bedeu­
tung für den Behandlungserfolg gar nicht 
hoch genug eingeschäht werden kann.

V  lamine als Heilmittel
C gegen Keuchhusten, E gegen Fehlgeburt.

, Bei immer mehr Erkrankungen erweisen 
die Vitam Ute ihre Heilkraft. Der japanische 
Arzt Otani beobachtete, daß das Vitamin G 
eilte deutlich abschwächende, ja tätlich Wir­
kung auf Keuchhusten-BazÄen besitzt. D ar­
aufhin begann er, an  Keuchhusten erkrankte 
Kinder mit Vitamin E-Jnjektionen zu be­
handeln. Bei der übergroßen Mehrzahl der 
Kinder milderte sich der Krampfhusten rasch 
die Anfälle wurden leichter und verschwan­
den. Diest völlig unschädliche Behandlung 
wurde auch bei Kindern im SäuglingZalter 
mit Erfolg durchgeführt. Die guten Erfah­
rungen, die natürlich noch einer genaueren 
Nachprüfung bedürfen, legen c§ nahe, 
Keuchhusten-Kindern eine an Vitamin G 
besonders reiche Kost (Orangen- und Zitro­
nensaft, Tomaten, Rohkost) zu verabfolgen.

Der Kopenhagen« Dozent Vogt-Möller 
studiert seit mehreren Jah ren  die Wirkung 
des Vitamin E. das mit Rücksicht auf feine 
Hauptwirkung den Namen Fruchtbarkeits- 
Bitamin erhielt. Er behandelte Frauen, die, 
obwohl sic Kinder wünschten, wiederholt nur

Fehlgeburten gehabt hatten, m>: dem an Vi­
tamin E besonders reichen Del aus Weizen­
keimen und erzielte bei über 70% sei be­
handelten Frauen normale Geourten und 
gesunde Kinder.

d. Ein sehr wirksames, unschädliches Mit­
tel bei Verstopfungen. Die meisten Abiühr- 
m ttcl, die angewendet werden, sind, wenn 
auch wirksam, so doch zu öfterer' istrmen- 
düng untauglich, weil sie den Darm zu 4ark 
angreifen. Auch das bekannte Rizinusöl ist 
als Pflanzenöl, in größeren Mengen und 
öfters genommen dem Darm nicht zutriff- 
lsth, Anders steht es m>t den mineralischen 
Oelen, die vom Darm nicht aufgenommen 
werden. Diese wirken nur als Schmier- der 
Gleitmittel, haben dabei auch auf die Darm- 
wände keinen chäd genden Einfluß. Ein mr 
diest Zwecke sehr geeignetes M ineralöl ist 
z B das reine Paraffinöl. das unter dein 
Namen „Oleum Paraffin! pur ssmium" in 
jeder größeren Drogerie erhältlich ist und 
allen jenen bestens zu empfehlen ist, die viel 
an Stuhlbelchwerden leiden. D as Enneh- 
nten erfolgt löffelweise.

Aus Weii
Britischer Reeder gegen Freihandel.

Die wirtschaftlichen Ansichten in Eng­
land, das einst der unbedingte Hort des 
freien Handels und Schiffahrtsverkehrs war- 
haben sich doch gewaltig geändert. Es wer­
den Forderungen erhoben, über die noch die 
vorige Generation geradezu in Entsetzen ge­
raten wäre, so unenglisch sind sie. So trat 
jetzt in London die britische Schiffahrtskarn- 
mer zusammen, und in dieser Sitzung ver­
langte ein Reeder, daß ausländische Schif­
fe, die staatlich subventioniert werden und 
britische Häfen anlaufen, mit einer Sond er­
sten« belegt werden. Dies sei notwendig, 
um dem wachsenden Anteil ausländischer 

Schiffe am Verkehr auf den Vcrbindungs- 
straßen des Weltreiches Einhalt zu tun. 
Tonnagemäßig sei für Groß-Britannien 
gegenüber 1914 ein Rückgang um 2 M il­
lionen entgegengetreten, während die Ton­
nage des Auslandes um 16,7 Millionen 

| Tonnen gestiegen sei. Der betreffende Ree­
der ist der Meinung, die Lage iet dadurch 
für die britische Schiffahrt außerordentlich 
ernst geworden. Uebrigens verlangte er 
auch, daß die Küstenschiffahrt in den briti­
schen Gewässern für ausländische Fahrzeu­
ge vollkommen verboten werden müsse.

Ein Beschluß wurde bisher nicht gefaßt.

Die größten Kohlenproduktionsländer.

Die größte Kohlenförderung der Welt ha 
ben die Vereinigten Skaten mit 422,4 M il­
lionen Tonnen. Dann folgt Groß-Britan- 
nien mst 232,2 Millionen und an dritter 
Stei-e Deutschland mit 146,9 Millionen Ton 
neu ::n Ja h r . Die Steigerung der Kohlen­
förderung des Jah res  1936 gegenüber der 
des Jah res 1935 betrug in den Bereinig­
ten Staaten 10,78 Prozent, in Deutschland 
9,5 Prozent, in G roß-Britannien 2,8 P ro ­
zent. Das in der Weltstatistik noch getrennt 
ausgew'e)ene Saargebiet förderte 11,5 M il­
lionen Tonnen, die also Deutschland noch 
h'nzuzurechnen sind. Frankreich, das eine 
Kohlenförderung von 44,8 Millionen Ton­
nen hatte, schneidet 1936 um 4,79 Prozent 
schlechter ab als im Jah re  1935.

Krypkongas in elektrischen Glühbirnen.
Der französische Physiker M athias erhielt 

vor e in ig« Zeit von Georges Claudes, dein 
Erfinder des modernen Verfahrens zur 
Verflüssigung der Luft, 9 L it«  Kryptongas 
als Geschenk und er hat sich jetzt für diese 
Gabi mit einem Vortrage, den er vor der 
französischen Akademie der Wissenschaften 
hielt, besonders warm bedankt. Dieses Ge­
schenk, habe ihn, wie er betonte, in die Lage 
versetzt, höchst wichtige Forschungen über die 
verschiedene Dichtigkeit von Gasen unter 
verschiedenen Temperaturen durchzuführen.

Kryptongas ist in unendlich winzigen Men 
gen in der uns umgebenden Atmosphäre ent 
halten. 100.000 Liter Luft sind notwendig 
um einen Kubikzentimeter des seltenen Ga­
ses zu gewinnen. M an erhält Krypton aus 
flüssiger Luft und es wird zur Zeit benutzt, 
um elektrische Glühbirnen zu füllen, da es 
ihnen ein intensiveres und iveißeres Licht 
verleiht, a ls  die bisher übliche Gasfüllung.

Gedenket der
Antituberkulosen-Liga!

ftkdmmtkes
Künstliches Klima
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FRAUENWEL

Der Komplet-Gedanke
Der Gedanke, tu unsere Kleidung eine har­
monische Wirkung zu bringen, wirb von der 
Rode immer wieder von neuem aufgegrif- 
i-n. I n  einem Kleid, das durch einen Man» 
tcl oder durch eine Jacke zum Eomplet ver­
vollständigt wird, sieht die F rau  stets gut 
ttttgezegen aus. Durch aparte Farbenzusam» 
-Anstellungen erreicht man dabei interesiau«

tc Wirkungen und schasst sich gleichzeitig die 
Mßg-Kchfeit, mehrere Kleider mit oi-irer Jacke 
zusammenzustelten. Hut, Handtasche, Ansteck­
blume, Handschuhe, Schal und Schuhwerk 

\  sollen die Zweifarbigkeit des Anzuges bero- 
^  neu und machen oft das aus, w as für die 

gute Erscheinung einer F rau  wichtig ist.

W o feine Verkaufsstelle am 
O rt, bezkehr m an alle Schnitte 
vom V erlag  O tto  Beyer in 
Leipzig C I ,  Hindenburgstr. 72

£

m&mfi M M  :

K. 22443

622440 K2244t

K 22444. Die modische Kasak aus bunt ge= 
iixusterter Seide wird zu einem einfarbigen 
•Uocf getragen und ist mit Blenden aus dem 
Lockstoff garniert. Erf.: 1.30 nt einfarb'ger 

130 ettt breit, 2.30 m gemusterter 
90 cut breit. Bunte Beyer-Schnitte 

|ü t 92 und 100 cm Oberweite cbhälltch. 
^ 22443. Die dreiviertellange Completjacke 

zu nebenstehendem Kasakkleid, kamt 
^ o r  auch zu anderen Kleidern getragen wer

8 8541

den. Die Palenärm el sind oben in Biesen 
abgenäht. Erf.: 1.90 in Stoff. 130 cm breit. 
B. Beyer-Schnitte fü r,92 und 100 cm Obw. 
B  22440. D er Completmantel aus schwarzem 
Wollstoff mit Längsteiluugsnähten patzt fast 
zu jedem Kleid. Erf.: 2.25 ut Stoff, 130 cut 
br B. Beyer-Schnitte f. 96 u. 104 cm Obw. 
K 22441. Modisch neu ist die Westensorm 
des Leibchenvorderteils an  dem bernstetu- 
tarbeiten Kleid, das auch für stärkere F-gu- 
ren vorteilhaft ist. Erf.: 2.50 m Stoff, 130 
cm br. B. Beyer-Schn. f. 96 u. 10-1 cut Obw. 
S  22451. Dieses elegante Eomplet besteht 
aus einer langen, mantelartigen Jacke und 
einem dazu passenden Rock. Karierter Woll­
stoff ist für die sportliche Form  geeignet. Erf. 
3.70 nt Stoff, 140 cm breit. Bunte Beyer- 
Schnitte für 9,2 und 100 cm Oberweite. 
B  8543. Lose Completjacke aus weichem 
Wollstoff, zu verschieden gemusterten Klei­
dern Passend. Weich verschlungener Schall

IC22444 822443

Kleiner 2tIoöefpiegel
M u t zum neuen Frühliugshütcheu

© u bißchen M ut gehört diesmal wirklich 
chu, sich zu einem der neuen Frühlings- 
mtcheu zu entschließen. M an muß einmal 
vor der Nuslage eines Hutgeschäftes stehen 
steiftest und mit anderen Frauen zusammen 

stteh"innig die ausgestellten neuen Modelle 
Ver kommenden Saison bestaunen. Die mei­
sten dieser.Frauen, die ganz bestimmt alle 
stchr bald ein neues Hütchen brauchen und 
eshalb eine Heerschau der Modelle oorneh- 

!ltcit, iahen ganz ratlos aus. Manche lachen, 
■‘Uöere sagen: „Unmöglich!"
.. b ie  sagen aber nur solange „Unmöglich!", 
F-' sie nicht die. Hütchen aufgesetzt haben, 
.stwitn stetst ans einmal alles anders aus. 
yaitn  wirken die neuen Hüte gar nicht mehr 
“ ausgefallen, sondern durchaus tragbar: 
stMndlich, flott, beschwingt und dem Früh- 

angemessen.
Zunächst ist man über die neuen Formen 

lllld Farben erschrocken. Der flache, keller- 
1 «-ge Hut beherrscht das Feld. Flache Krp- 
st, rto>  flacher, am flachesten, Eine gewiss» 
^orliebe zeigt sich wieder für größere .Hüte, 
m  schlicht gearbeitet werden und nur 
^ nc einfache B andgarnitur aufweisen. Auch 

cr "Breton" besitzt die große slache Form, 
ast N i  der breite Rand ringsum leicht auf 
 ̂ ichlngen ist. Auch Sam tband wird zum 

' 'Pbutz gern verarbeitet.
bm  klestrereu Modelle» ist die große 

st stflnbe ritr Garnituren oben auf dem Kopf 
urial(enb. Schleifen, Rosetten,' Bänder,

Blütentuffs — alt das krönt die M itte des 
Kopfes! Neben de.» rein, tellerartigen F o r­
men haben sich — zur Beruhigung für b;c 
Acngstlichen! —  auch noch einige gemäßigte 
Formen erhalten, so die kleine Glocke mit 
halbhohem Kopf, ein wenig an das alte J ä ­
gerhütchen erinnernd, und der kleine Ehas- 
seurhut mit aufgebögcneitt Rand, der mit 
kleinem Schleier getragen werden kann.
Sehr kleidsam besonders für ganz junge 
Mädchen ist der Aufschlagshut mit ringsum 
breit aufgeschlagenem Rand eine jugendliche 
und kleidsame: Form.

M it Blumen und Früchten hält dies­
mal der Frühling Einzug. Die Früch­

te sind jedenfalls auf den Hüten schon da.
M au kann neben kleinen flachgelegten B lü ­
ten und dicken runden Blütentuffs vielleicht ' tett läßt!

tragen. Erf.: 2 m Stoff von 130 cm Brette. 
Bunte Beyer-Schnitte s. 98 it. 96 cm Obw. 
K 22442, D as jugendliche Kleid aus gemu­
stertem Mischgewebe ist mit einem Achtbah­
nenrock und Puffärm eln gearbeitet. Am 
Leibchen sind vorn strahlenförmige Wesen 
abgenäht. Kragen und Aermelauffchläge aus 
weiß. Badist. Erf.: 3.25 nt Stoff, 90 cm br. 
Bunte Beyer-Schnitte f. 88 u. 96 :m Obw.

plötzlich ein Bündelcheu schöner rotwangi­
ger Kirschen sehen. Außerordentlich farben­
freudig ist die Hutmode des Frühlings. F a r­
benfroh find schon die Hüte an  sich, un& noch 
farbenfroher ist der Hutschmuck.

Neben schwarz!unb braun dürften blau 
und grün  in hellen Farben das Rennen rna 
chett. Es gibt tütenblaue und „pflaumen­
blaue", ins Violette spielende Hüte, maubell 
grüne und reseda-grüne, die sich alle den 
Frühlingsfarben der Stoffe anpassen. Eine 
besondere Modefarbe dürfte Tomatenrot 
werden, ebenso ein „Kvmgsvot", das sich 
dem „Königsblau" an  die Seite stellt. Alle 
diese leuchtenden Farben finden sich auf den 
schwarzen und braunen Hüten in der G ar­
nierung wieder. Bandschmuck und Blumen 
schwelgen in Farben.

Es ist nicht so, daß der Frühling t«utrni' 
und die Fvühjahrshüte hervorlockt — der 
Fall liegt umgekehrt: die Frühlingshütchen 
sind da, das ist der sicherste Beweis, daß 
auch der Lenz nicht mehr lange auf sich war-

Fisch hält doch nicht vor
Eine Kochkunst für sich: das sättigende Fischgericht

Im m er wieder Hort mau von Hausfrauen 
die Aeußcrung „Fisch hält doch nicht vor!" 
„Ich würde ja gern Fisch kochen", sagt die 
Hausfrau, „aber mein M ann muß so ange­
strengt arbeiten — da reicht ein Fischgericht 
nicht aus. Und auch die Kinder haben dann 
nach zwei Stunden schon wieder Hunger!" 
Also — ? Also wird der Fisch abgelehnt und

dafür lieber Fleisch gekocht, weil es eben • 
„mehr vorhält!"

Nun ist allerdings der Fisch gegenüber 
dem Fleischgericht sehr viel leichter und 
schneller verdaulich, aber wäre das ein 
Grund, keinen Fisch zu kochen? Es ist viel­
mehr zu überlegen, wie man das Fischge­
richt trotz allem zu einer vollwertigen M ahl­

zeit ausgestalten kann, und das ist wirklich 
sehr einfach. Wenn der beliebte Einwurf 
„Fisch hält nicht vor" laut wird, so über­
sehen, aber die meisten Hausfrauen, daß sie 
zu Fleischgerichten aus alter Gewohnheit 
fast immer noch eine Beilage geben: Ge­
müse, Reis, Makkaroni usw. Beim Fischge­
richt läßt m an es meist bei ein paar Salz- 
kartoffelu oder Kartoffelsalat bewenden. — 
Aber gerade weil Fisch ein „leichtes" Ge­
richt ist. muß es unbedingt noch eine Bei­
lage erhalten.

N ur wenige Hausfrauen sind sich der T at­
sache bewußt, daß Fisch eines unserer wert­
vollsten Nahrungsmitteln ist, weil der Fisch 
neben seiner leichten Verdaulichkeit fast a l­
le wichtigen Nährstoffe, Vitamine und Salze 
in reichem Maße enthält. D er Seefisch ist 
darüber hinaus eines der wichtigsten Vor- 
bengungs- und Heilmittel gegen den Kropf 
und sollte darum  gerade in  jenen ©egenden, 
in denen diese Krankheit häufig auftritt, viel 
gegessen werden. M an hat lange Zeit ge­
glaubt. daß die Jodarm ut des Trinkwassers 
die Schuld trage an der Entstehung des Krop­
fes, heute weiß man, daß vielmehr die all­
gemeine Jodarm ut unserer Nahrung daran 
schuld ist. Fische dagegen, insbesondere See­
fische, sind in hohem Maße jodhaltig und 
wirken deshalb am besten der KropMIdung 
entgegen.

Eine vitaminreiche, eiweißhaltige und kno- 
chenbildende Nahrung ist ganz besonders für 
die Kinder von größter Bedeutung. Es ist 
auffallend, daß gerade die Kinder die in den 
ärmlichsten Fischerdörfern aufwachsen, so 
außerordentlich gesund sind. Bei ihnen stellen 
zweifellos bei der E rnährung Fleisch, Butter 
und Milch nu r seltene Genüsse dar,'w as sie 
aber täglich bekommen, sind frische Fische 
und Krabben, die das Meer so reichlich spen­
det. Und die frischen braunen Buben und 
strammen Mädchen, bei denen von zurückge­
bliebener Knochenbikdung keine Rede ist. sind 
der beste Beweis für den Werk einer solchen 
Ernährung.

D as vollwertige und sättigende Fischgericht 
ist eine Kochkunst für sich, die sich wohl zu 
studieren lohnt, weil die Hausfrau dadurch 
zugleich eine große Bereicherung ihres Kü­
chenzettels erzielt. W ir müssen einmal von 
der althergebrachten Zusammenstellung der 
Gerichte abgehen. Vor allein aber sollten sich 
alle Hausfrauen nun endlich zu Gemüsebei- 
gaben beim Fisch entschließen. W arum nicht 
neben dem Fisch noch eine Schüssel m it Weiß­
kohl, Rosenkohl, Mohrrüben auf den Tisch 
bringen? W arum nicht Kohlrouladen unbe­
denklich statt mit Fleisch m it Fisch füllen? — 
W arum nicht einmal einen Fischeierkuchen 
backen, bei dem der durch den Wolf getriebe­
ne Fisch mit unter den Teig gemischt wird?

Es gilt eigentlich nur einen energischen 
Entschluß, um endlich einmal das Fischgericht 
in  anderer und neuer Form  auf den Tisch zu 
bringen. Dazu wird die Fam ilie nicht nur 
aufatmend sagen: „Endlich einmal etwas an ­
deres!" — dam it wird auch die alte Be­
hauptung „Fisch hält nicht vor" endgültig 
verschwinden.

Strumpfpflege
Die Pflege des Strumpfes« beginnt schon 

vor dem ersten Tragen. M an soll Strümpfe 
nämlich, nie oitzlchctt, bevor sie einmal ge­
waschen worden sind, teils aus hygienischen 
Gründen, soweit es sich um farbige, beten­
der 5 auch schwarze S trüm pfe handelt, teils 
auch, weil das Wasser ihnen, soweit e§ sei­
dene Damenstrümpfe sind, gut bekommt. Die 
Seide der Strüm pfe dehnt sich nämlich beim 
Tragen aus und zieht sich >m Wasser wieder 
zusammen. Deshalb ist auch häufiges Wa­
schen für seidene Strüm pfe von Vorteil. 
Trocknen läßt man sie am besten m it einer 
Klammer «an Fußspitzen und Hafen befestigt 
und nach unten hängend, so daß das Wasser 
richtig ablausen kann. Um den Strüm pfen 
die F orm  zu erhalten, soll man sie entweder 
durch Hineinsahren m it der Hand vor dem 
Trocknen „hohl" machen, oder aber man 
rafft die ganze Beinlänge zwischen Daumen 
und Zeigefinger beider Hände zusammen 
und dehnt sie ein wenig nach der Seite. E s 
empfiehlt sich übrigens, bei der Beschäfti­
gung m it feinen Strüm pfen keine Ringe zu 
tragen. Daß man «Strümpfe beim Waschen 
nicht reiben darf, wird a ls  selbstverständlich 
bekannt sein. Am besten bereitet man sich 
eine» lauwarmen Seifenschaum — Seifen, 
flocken in Wasser aufgelöst und tüchtig ge­
schlagen. bis die «ganze Schüssel voll Schaum 
steht. _  Hierin werden die nach links ge­
drehten Strümpfe mehrfach ausgedrückt, Ins 
sie sauber sind, dann werden sie vorsichtig 
nach rechts gedreht und m it ihnen auf die
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gleiche Weise verfahren. Mehrfach m  lau- 
»mrmcm Wasser gespült, setzt man dem letz­
ten Spülwasser etwas Essig zu, um den 
Strümpfe,, ihren Glanz zu erhalten ober 
wiederzugeben. Daß sie dann, völlig naß, 
nicht etwa ausgedrückt oder ausgewrungen, 
ausgehängt werden müssen, sagten mir schon. 
Sind sie trocken, so kann man ihren Glanz 
noch mehr erhöhen, wenn man sie Mischen 
zwei Tüchern bügelt. Wichtig ist zur Pflege 
aber auch, daß man jede kleinste zerrissene 
Stelle sofort möglichst vor dem Waschen 
stopft. Is t an der Naht etwas gerissen, so 
kann man sie von links überwendlich zusam­
mennähen. Wenn der S trum pf dadurch auch 
etwas enger wird, kann man ihn meistens 
doch noch tragen. Um gefallene Maschen auf 
zunehmen, zieht man den S trum pf vorsich­
tig über eine Flasche und nimmt die M a­
schen mit einer Häkelnadel hoch, was meist 
ohne Schwierigkeiten geht. D as Kunststück ist 
da nur. die ausgenommenen Maschen wieder 
so zu befestigen, Laß man wirtlich nichts 
von der Reparatur merkt. Auch das muß 
von links und m it ganz feinen Stichen ge­
schehen. Am besten ist cs, wenn man sich da­
zu einen Faden besorgen kann, der nicht 
nur in der Farbe genau paßt, sondern der 
auch etwas seiner ist als das Geiwebe des 
Strumpfes.

Daß zur Pflege des S trum pfes auch kurz­
gehaltene Fußnägel ebenso beitragen wie 
eine glatte und saubere Innenfläche des 
Schuhes, ist ebenso selbstverständlich, ,we 
daß das richtige Anziehen eine Rolle spielt. 
Von oben her in den S trum pf zu fahren 
und ihn so an  seiner oberen Kante hochzu- 
,stehen, dehnt da? Gewebe sehr. Viel richti­
ger ist cs, ihn nach links zu drehen, bis man 
ihn gerade über den halben Fuß ziehen 
kann, und ihn dann über das Bein zu strei­
fen. Aus diese Weise wird viel seltener schon 
beim Anziehen eine Masche fallen. Wichtig 
ist auch, daß die Strum pfhalter so kurz sind, 
daß sie nicht tiefer angreifen, a ls  der ver­
stärkte Schutzrand des Strum pfes geht. Ein 
Strum pfhalter, der im eigentlichen Gewebe 
befestigt wird, bringt die Maschen sofort zum 
Laufen.

Frühllngöahnen veimHerrenschneide
SMe M änner werden erstaunlich farbenfreudig /  Kombinierte AnZAge 
sind immer praktisch /  W a s  macht eigentlich Ih r  Frühiahrsm antel?

B e i uns zu Hause

Wenn Frauen schon zeitig im Jah re  von 
der neuen Frühlingsmode, von Mänteln 
und Kostümen und neuen Straßenkleidern 
sprechen, pflegen die M änner mehr ober 
minder nachsichtig zu lächeln. Und sie tun 
dann so, als. ob es für sie selbst so etwas wie 
Modefragen überhaupt nicht gäbe, a ls  ob 
die Herren der Schöpfung über solche I n ­
teressen und solche Aeußerlichkeiten himmel­
weit erhaben wären! Aber dann kommt 
plötzlich so eine A rt heller blauer Vorfrüh­
lingstag, und da treffen sie mitten in der 
S tad t einen jungen Mann, der verdächtig 
'chick aussieht. Der einen helleren Anzug 
und einen funkelnagelneuen, erstklassig ge­
schnittenen Frühjahrsm antel trägt und da­
zu einen kleidsamen Hut. Es ist merkwür­
dig: diesen schicken jungen M ann , sehen sie 
alle wie erschrocken an, und aus einmal 
kommt es ihnen zum Bewußtsein, daß sie 
wirklich auch etwas für ihre äußere Erschei­
nung tun könnten. _ Hinzu kommt, daß die 
Sonne wärmer.scheint und nun der schwere 
Wintermantel auf einmal wie Zentnerlasten 
aus den Schultern drückt. Da wird der Enk- 
fchluß gefaßt: ich brauche einen Frühjahrs­
mantel!

M it dem neuen F r ü h j a h r  s  rn a u- 
t e l  fängt es au, er ist zunächst das wich­
tigste Kleidungsstück, und wenn der vor­
jährige nicht mehr getragen werden kann, 
heißt es nach einem neuen Umschau halten. 
Gegenüber den W intermänteln fällt an dem 
neuen Frühjahrsm antel auf, daß er rheb- 
lich kürzer ist. Auch sonst wird in der Qua­
litä t des Stoffes wie im Schnitt darauf 
Rücksicht genommen, daß jetzt ein leichteres, 
bequemeres Kleidungsstück für die ersten 
warmen Tag gebraucht wird. Der gewisser­
maßen wuchtige Schnitt des winterlichen 
Ulsters ist stark gemildert, die Stoffe sind 
«bedeutend leichter.

Aus der Reihe der neuen Mantelmodelle 
heben sich 2 Haupttypen heraus: der zwei­
reihige Paleto t und der schlichte, aber vor­
nehme „Chesterfield", der dunklere, schlichte

Stadtm antel aus Diagonalstoff mit kleinen 
Revers und verdeckter Knopfleiste. Daneben 
stehen die ausgesprochen sportlichen Mäntel, 
bef denen man jetzt wieder zum Raglan 
übergeht, gleichgültig ob sie weit and be­
quem geschnitten sind oder durch eiinkn 
Gürtel zusammengehalten werden.

Die Herrenmode der kc^nmeuden Saison 
zeichnet sich durch auffallende Farbenfreu­
digkeit aus. Sowohl bei de,, M änteln wie 
auch bei den neuen Anzügen ist fast keine 
Farbe ausgeschaltet. Während man sich noch 
im Vorjahr mit Vorliebe auf besondere 
Farben und Kombinationen beschränkte, 
wobei Grau, B raun und Grün im Vorder­
gründe standen, trägt man diesmal so gut 
wie alles. Außerordentlich beliebt sind für 
M äntel wie für Sportanzüge Noppenstoffe, 
wobei durch die fabrigen Noppen bescnders 
lebhafte Wirkungen erzielt werden. Farb- 
stellungen von Braun-Weiß, Grün-Weiß, 
Blau-Weiß, Schwarz-Weiß findet man da­
bei viel. F ü r Anzüge haben sich natürlich 
alle Schattierungen von Grau erhalten da­
neben aber werden ebenso blaue (auch hel­
lere), bräunl'chere bis ins Gelbliche spielen­
de Farbtöne getragen. Streifen und für 
Sportanzüge Karos sind a ls  Muster sehr 
beliebt.

Die Mode der k f  m D i n i e r t e n  
A n  z ü g e. bei denen ein Jackett m it auf­
gesetzten Taschen zum langen Beinkleid ge­
tragen wird, hat dazu geführt, daß man in 
der neuen Frühjahrsmode einen Sakkotyp 
herausgebracht hat, der einen ähnlichen 
Schnitt bei einer Hose aus gleichem Stoff 
verwendet. Der Sakko, der ausgesprochene 
Stadtanzug, fällt durch die großen, aufge­
setzten Taschen auf.

Auch in der Frage der kombinierten An­
züge zeigt sich wieder eine Neuerscheinung 
im Modebild. So wie man schon im Vor­
fahr Anzüge ans verschiedenen Farben kom­
binierte, ist man jetzt dazu über gegangen, in 
der Musterung Gegensätze herauszubriugen.

M an trägt .also zum Beispiel die Haie 111 
Fischgräten-Muster, das Jackett mit Waf­
feldessins oder die Hofe aus Noppenstoff 
und dazu die tarierte Jacke.

Und endlich die Kleinigkeiten de: Mode, 
die ja stets den ersten Punkt auf das >;’F n 
und den Anzug vervollständigen. Der gut 
angezogene M ann muß sich da um viele 
Dinge kümmern: um Oberhemden, Krauat- 
ten, um Hut und Schal und Strümpfe

Die Farbenfreudigkeit äußert sich utch tit 
der Mode der O b e r h e m d e n .  Man 
trägt leuchtende Streifen auf weißem 
Grund, wobei durchaus keine Farbenüber­
einstimmung zwischen diesen Streifen und 
dem Anzug notwendig ist. M an kann cs 
also ruhig wagen, hier starke Kontraste zu 
schaffen: den roten Streifen zum blauen 
Anzug, den blauen Streifen zum braunen 
Anzug. Auch d-e Herrenmode strebt — ge­
nau wie die Tamenmode — eine farbliche 
Uebereinstimmung modischer Kleinigkeiten 
an. Zum grünen Hut werden grüne S trüm ­
pfe getragen, zum blauen Hut blaue S trüm ­
pfe. Strüm pfe sind überhaupt sehr wichtig 
geworden. Schon spricht man von einer 
ausgesprochenen Strumpfmode. Nicht zu­
letzt beim Sportanzug spielt ja  der Strumpf 
eine wesentliche Rolle.

Auch zum H u t wäre ein Wort zu sa­
gen. Grün, Blau und ein helles BrauN 
stehen farblich tut Vordergründe. Im  allge­
meinem soll der Hut für die S tad t nicht zu 
sportlich sein, man wird also zu schmale 
Bänder und Kordeln vermeiden.

•fr

Die M änner tun, als ginge die Mode sie 
nichts an. Aber die Mode ist und bleibt 'Hi­
mer weiblich — und darum kümmern sie 
sich schließlich doch darum. Es ist n u r  eine 
Frage der Zeit: die tiefgründige Konferenz 
mit dem Schneider kommt schließlich doch« 
und die ganz Klugen werden sie nicht zu 
lange hinausschieben.

„Binde m ir meine Kravatke", sagt er zu 
ihr, obwohl er -das garnicht nötig hat, denn 
er hat'zw ölf Jah re  lang sich seine Kravatte 
selbst gefunden. N ur um ihrem mädchenhaf­
ten Gesicht recht nahe zu sein, in  das er den 
ganzen Tag hineinsehen könnte vor lauter 
Verliebtheit. Und sie tut, was ihr befohlen 
wird, denn das muß. doch eine junge Frau, 
die im Honigmond steht und mit großen 
Vorsätzen in  die Ehe gegangen ist. Drei 
Monate Eheglück und drei M onate junges 
Heim mit summendem Teekessel, frischen 
Brötchen morgens an  der W ohnungstür und 
neuen schönen Möbeln! Wenn das nur an­
hält! Zwanzig Jahre , dreißig Jahre lang, 
bis ans Ende ihrer Tage.

® er empfindliche M agen kann 
M anches nicht vertragen

Keinen kalten ausgeschnittenen Braten, 
wohl aber gekochtes, kaltes, von jeglicher 
Haut und Fett befreites, feingewiegtes 
Fleisch!

Keine Spöiiün mit gerösteter Zwiebel be­
reitet. S ehr gut hingegen geschälte gekochte 
Zwiebeln, welche leicht verdaulich und ge­
sund sind. Können auch gekocht passiert a ls  
Würze zu verschiedenen Speisen verwendet 
werden.

Keine braune Butter, wie sie häufig zu 
abgekochten Gemüsen, Fisch und Mehlspei­
sen gereicht wird! M an gibt ein Stückchen 
gute ifrifche Butter unmittelbar vor idem 
Aufträgen aus die bereffeüde Speise.

Kein gepökeltes oder geräuchertes Fleisch.
Keine gewöhnlich znberertetc Eierspeise 

oder weichgekochte Eier, wohl aber hartge­
kochte, durch ein Haarsieb gedrückte E ier 
(Eigellb ist fleichter verdaulich als Eiweiß).

B Q U A R iU
Die Fütterung

Ein Punkt, bei dem recht häufig große 
Verstöße Vorkommen, ist die Fütterung. Und 
doch hängt das Wohlbefinden und Wachs­
tum unserer Lieblinge so sehr davon ab, was 
und wieviel man füttert. I n  der Regel läßt 
sich der Anfänger dazu verleiten, zu viel — 
namentlich Trockenfutter — zu geben. Selbst 
wenn die dem Auge sichtbaren Futterreste 
regelmäßig entfernt werden, so kosen sich 
dcch noch eine Menge Stoffe im Wasser auf, 
häufen sich hier an  und trüben es, so daß 
regelmäßiger Wasserwechsel die Folge ist. 
Bef fortgeschrittenen Liebhabern werden häu 
fig die Zuchtpärchen viel zu reichlich mit 
F u tte r versehen. Da nun während der Fort 
Pflanzungsperiode schon an sich (.er B lu t­
andrang nach den Geschlechtsapparaten ent 
besonders starker ist und durch reichliche 
Fütterung noch vermehrt wird, io treten 
leicht Eierstccksentzündungen ein. Die soge­
nannten Scheinschwangerschaften der lebend­
gebärenden Zalhnkärpflinge sind auf diesen 
Umstand zurückzuführen. M an füttere daher 
lieber etwas knapp a ls  zu reichlich. Zur Be­
quemlichkeit der Liebhaber befinden sich ver­
schiedene Trockenfutter int Handel. Die gu­
ten Marken sind m it Sorgfalt zusammen­
gesetzt, enthalten die nötigen tierischen und 
pflanzlichen Bestandteile int richtigen Ver­
hältn is und werden in verschiedenen Kör­
nungen. der Größe der Fische entsprechend, 
hergestellt. Da sich das trockene Futter über 
die ganze Oberfläche des Wassers ausbreitet, 
gibt man es in sogenannte Ringe. Grobkör­
niges Futter ist vor dem Verfüttern auszn- 
Weichen; quillt es erst im Magen der Fische,

dann gibt es bei starken Fressern, wie zum 
Beispiel Schleierfischen, oft böse Störungen. 
Manche Liebhaber wollen besonders vc'.sich­
tig fein und brühen ihr Trockenfutter vor 
der Verwendung ab. D as ist nun durchaus 
zu verwerfen, wenn das F u tter Eiweiß ent­
hält. Darmverstopfungen sind die notwendi­
ge Folge davon. Gegen die Verwendung, 
von gutem Trcckensutter ist sonst nichts ein­
zuwenden. Nur soll m an verstehen und be­
denken, daß reine Nährstoffe nicht die allei­
nigen Bestandteile eines guten Fu tters sein 
dürfen. Der D arm  muß auch Arbeit haben, 
und außerdem soll der Fischkörper nicht nur 
Blut, Fleisch und Fett bilden, sondern auch 
Knochen und Schuppen. E in gutes Fischkut­
ter muß demnach auch Hautpanzer von Was 
ferinsekten enthalten. Wenn also die Fische 
bei hochwertigem Nährfutter auch anschei­
nend gut gedeihen, sc soll man doch recht 
häufig nebenbei lebende Nahrung reichen. 
Das beste Futter bilden die kleinen Krebs­
tiere des Süßwassers, die man gewöhnlich 
a ls  Wasserflöhe und Hüpferlinge bezeichnet. 
Die Wasserflöhe heißen auch Daphnien. Die 
Hüpferlinge nennt man Cyrlops, we'l sie 
wie d e  Riesen der Sage, die Cyclopeu, an  
der S tirn  ein Auge tragen. M an findet sol­
che in fast jedem Tümpel, Dorfweiher usw., 
wo sic oft in ungeheuren Mengen auftreten. 
Zum Einsammeln derselben empfiehlt sich 
ein zusammenklappbares Netz mit Müllgaze 
bespannt und einem in zwei Teile zerlegba­
ren Stock. Damit man keine Fischparasiten 
in die Behälter einjchtcPPt, nehme man le­
bendes Futter nur aus fischfreien Gewäs­

ser». Die in einem handlichen Gefäß nach 
Hause transportierten Daphnien verfüttere 
man nie sofcrt, sondern entleere sie in ent '  
größeres Gefäß (emaillierten Eimer u. dgl.), 
das man mit frischem Wasser anfüllt und 
kühl und dunkel stellt. Die gefürchtete Hydra, 
die man mit dem lebenden F u tter leicht cm* 
schleppt, setzt sich an den Wandungen des 
Behälters an. M an entnimmt daher das nö­
tige F u tter stets aus der M itte des Gefäßes- 
Fast alle Gewässer mit schlammigem Grund 
enthalten rote Mückenlarven, die ein whr 
geschätztes F u tter darstellen. M an gerinn t 
sie in größerer Zahl durch Auswaschen des 
Schlammes, oder matt erbeutet sie mit dem 
Kätscher zur Nachtzeit, da sie dann aus ih­
ren Röhren heraus und an die Oberfläche 
des Wassers kommen. Glücklicherweise sind 
rote Mückenlarven mit Ausnahme der hei­
ßesten Monate fast das ganze J a h r  im Han­
del erhältlich. Namentlich int Winter, wenn 
anderes Lebendfutter kaum aufzutreiben ist, 
sind sic von unschätzbarem Werte. Zeigt iia’ 
in einem Graben der rote Bachröhrenwurm 
(Tubifex), so wäscht man sie im feinmaschi­
gen Netz aus und hat dann ein recht wert­
volles Futter, das nur wenige Fische (etwa 

Haplochilen) verschmähen. Der Schlamm 
ist von Kolonien solcher Tiere oft an nuß- 
bis handtellergroßen Stellen lebhaft ro£ ge­
färbt. Manche Fische, wie Barsche, Eochih- 
den usw. wellen kräftigere Bissen haben, 
und ist für solche der Regenwurm gerade 
recht. M an findet solche in der geeigneten 
Größe meist in großer Zahl an solchen S tel­
len, die reichlich Stallmist enhalten haben 
und gut feucht gehalten werden. Es bleibe 
der 'Geschicklichkeit des Liebhabers überlas­
sen, sich eine solche Kultur int Keller anzule* 
tgeu, damit er in der kalten Jahreszeit nicht 
in Verlegenheit komme. Diese Würmer sind 
von Zeit zu Zeit mit etwas geriebener Möh­
re zu füttern, so erzielt man mit der Zeit 
eine reiche Nachkommenschaft. Nahe Ver­
wandte des Regenwurmes sind die EitchY- 
träen. Es sind kleine weißliche Würmer, die 
man in Blumentöpfen und Gartenerde fin­
det. Diese lassen sich leicht züchten. Eine klei­
ne Holzkiste wird zu Dreivierteln mit brocke
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Silbenrätsel
a  — cck — an  — Brandt — cd  — chi — he
— de — bi — b{ — dis — e — eff — eng
— fe — fei — flo — ge — gen — ger — 
Hab — t — i — fe — üotn — köpf — lanb

lasch — lau — lerb — rna — nat — ne
— nel — nie — t> — Kwo — txx — za — 
ta  — recht — rci — rem — ro — rii — ?a 
■— schnep — sei — sie ste — strol — te — 
lel — ten — ter — ti — to — tarn — türm
— tu m  — us — nt — tia — wa — .natb. 

Ans den vorstehenden Silben sind 27 Wör
ter zu bilden, deren Endbuchstaben, von oben 
nach unten, und Ansang-buchsta ben ticn un­
ten nach oben gelesen, ein Z itat von P . von 
® 'nter ergeben, (ch und qu gelten als ein 
Buchstabe).

Die p ;cmmtcngejetstcn Silben haben sol- 
geribe Bedeutung: 1. Vorort von Berlin, 
2. Satzzeichen, 3. Erfinder der Hundertteili­
gen Thermometer — Gradeinteilung, 4. 
'Strom in Ind ien , 5. Roman von S 'u tie- 
tvicz, (;. M aler, 7. Königreich, 8. jagdbarer 
Vogel, 9. Bdvohner von Afrika, 10. -stabt 
in Holland, 11. Volksunterhaltung, 12. Kna­
benname, 13. Hiebwaffe, 14. Pflanzenwelt, 
15. Likörsorte, 16. Zupfinstrument, 17. 'talie- 
nischer Wein, 18. Planet, 19. Tadel, 20. 
Wahrzeichen einer Großstadt, 21. Giftzerchen 
auf Etiketten, 22. Waldbehörde, 23. Gewürz, 
24. theofcphischer Begriff, 25. Getvebe, 26. 
Reptil, 27. Spöttelei.

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 1. Erzengel, 5. elektro- 

techniifcher Ausdruck, 6. Rest im Wein­
glas, 8. Zahl aus der Telephonsprache, 
10. Himmelskörper, 12. Halbinsel in der 
Danziger Bucht, 13. S tad t in Schlesien, 
14. junges Haustier, 16. „ergeben", 18. 
Hafenstrahe, 20. Heidekraut, 21. russische 
Münze. 77. Schädling der Rebe.

. Senkrecht: 1. Edelstein, 2. Waldge­
wächs, 3. Fluß in M ittelitalien, 4. Ne­

benfluß der Aller, 5. Arzneigewächs, 7. 
männlicher Vorname, 9. St^om in Ruß­
land, 11. kirchliches Gebäude. 12. Kopf­
bedeckung, 15. ländlicher Beruf, 17, Rät- 
ielart, 18. junges Haustier, 19. weiblicher 
Vorname

Zickzackrätter
f r - r ~ t. '
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ti 'ti'
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'0 0 ö

aer Gartenerde gefüllt. M an stelle sie warm 
Md halte die Erde immer mäßig feucht. 
®iue Portion Enchhträen zur Zucht liefert 
jede größere zoologische Handlung. A ls F u t­
ter werden den W ürmern allerlei Reste ürtü 
Rtitiagstisch gereicht, es genügt aber auch, 
b’enn man die Erde in der Kiste von .Zeit 
zu Zeit mit Milch tränkt. Natürlich nicht zu 
bielf Enchhträen werden von allen Fischen 
gern genommen. Neben dem tierischen F u t­
ter lieben manche Fische auch pflanzliche 
Nahrung. Cypriniden, lebendgebärenden 
Zahnkärpflingen und einigen Eychliden- 
avieit gibt man einen Bausch der biegsamen 
Nitella (Nitclla flexilis) in das Becken.

Jeder Liebhaber, sei es der Anfänger oder 
auch der Züchter, sollte sich über das Kapitel 
»Fütterung" ein Spezialwerk anschaffen, 
oder bei einem Aquarium-Verein Hilfe ho­
len, da leider immer wieder grobe Verstöße 
gegen die Gesundheit unserer Pfleglinge vor 
lammen.

a — a  — a 
c — e — f - 
i — i — i — 
n — n — n - 
r — r

-  b — c — e —
-  H -  H -  H -  
I — m — n — n

-  0 — P — r  — r
t — u n — z.f — f —

Die zusammengesetzten Buchstaben haben 
folgende Bedeutung: Von oben nach unten: 
1. andere Bezeichnung für Töpfer, 2. getrock 
nete Frucht, 3. Vogel, 4. orientalische Kopf­
bedeckung, 5. Form des Wassers (am S tra n ­
de), 6. Vorname Goethes, 7. Seitenansicht 
(Querschnitt). — Die Zickzacklinien, von 
links nach rechts, dann von rechts nach 
links verfolgt, nennen einen Polarforscher.

Arithmetischer Scherz.
(a—m +  (6—h +  c—d) +  (id—e) — x. 
a — Bauwerk, b =  Körperteil, c — S tern ­
schnuppe, d — Längenmaß, c. =  großes Ge- 

, x — Trauerspiel von F r. Schiller.

Aus Drei mach eins
Hell — Lieb — Narbe__________ ________
Welle — Nab — Rogen .......    —
Nimm — Wort — Ellen  ---------------
Nachen — Rahm — Ei---------- -------------------
Grund — Ala — Ufa_______ ____________
Inster — Eis — Ase................. ......... ...............
Chor — List — I r a n --------------------------------
Heim — Lek — Runde----------- -------------------
Wall — Ernst — Wein-------------- ---------------
Nute — Ren — Berig-------------------------------
B art — Wille — Ries ' --- ----------------
Scham — Po — Agnes---------- -------------------
M as -  S ter — Wolle
Teig — Eins — Kinn................................. .......
Rehe — Ring — Sold............... .........................

Entnimmt man jedem einzelnen Wort einen 
bestimmten Buchstaben und stellt die Ilsber- 
restc jeder Zeile zusammen, so entstehen be­
kannte Hauptwörter, welche mit ihren An­
fangsbuchstaben, von oben nach unten gele­
sen, einen bedeutenden Dichter der Neuzeit 

nennen.

Der Unzertrennliche.
Mich auf die Erde wirft wohl jedermann, 
Der nach m ir sucht und mich nicht finden 

kann;
Jedoch umsonst! Ich hafte an  ihm fest, 
Wohin er mich auch immer fallenläßt.
Doch w as mich an ihn Bindet, ist nur ßcheitt, 
Und immerdar kann ich nicht bei ihm sein. 
Oft Bin ich fort, doch komm’ ich unbedingt 
Des Nachts zurück, wenn man die Lampe 

bringt. —
Und, ist des Lebens kurzer Tag dahin, 
Wird jeder werden, was ich selber bin.

Auflösungen ans der 
letzten RÜttei-Sae

Kreuzworträtsel.
1. Rum, 2. Saphir, 5. Tee, 6. Aida, 7. 

Rot, 9. Elle, 11. Otto, lß. Don, 15. Tenor, 
17. ist, 19. Raa, 21 Grog, 23. Sarg, 25. 
Gut, 27. Ahr, 28. Ruine, 31. Ger, 32. Opal, 
34. W arn, 36. See. 37. Elis, 36. Alt, A l 
Z itrin , 40. Arm. — Von oben nach .inten: 
1. Reh, 2. Scko, 3. Ade, 4. roh, 5. Türkis, 
6. Altar, 8. Tod, 9. Eta, 10. Gong, 13. No­
ra, 14. Isa r, 15. Tau, 16. Rohr, 18. Trug, 
20. A. Ge, 22. G ranat, 24. Gier, 26. Topas, 
29. Sam , 30. Eis, 32. Odin, 33. Fez, 34. 
Ali, 35. Alm, 37. er, 38. ar.

Kleine Aenderungen.
Pappe, Welle, Barren, Ig e l, Kern, Schrein, 
Wild, Lauft, Pate, Pelle, Sima, Panne, 
Else, Geber, Lohe. Mille, .Helm, Cello, Bahn, 
Kante, Helene, Karten, Stoib, Keim, Herr, 
Wanne, R at, Gebet, Ruder. — »Merger ist 
ein schlechter Berater."

Versteckrätsel.
Friedrich Badenstedt.

Wortverbindungen.
Eisenbahnen, Herzogin, Maßregel, Massen 

grab, Schmiedeberg, Kanonenrohr, Kauf* 
mann, Passagier, Kirchenchor, Brieftaube, 
S tationsarzt, Spieloper, Kopierpresse, Un­

tergebene, Magdeburg, Minutenrob. — 
„Borgen macht Sorgen."

Mosaikausgabe.

Znsammenseßrätsel.
Biel, leicht; vielleicht.

Msuchstortenrösselsprnng. 
M arie von Ebner-Eschenbach.

Doppelsinn.
ehe, Ehe.

Am Schaufenster.
M arti, Kram; Krammarkt.

Das einzige Kind.

„M utti, heute hat sich der Lehrer nach 
unserer Familie erkundigt. Ob ich noch Ge­
schwister hätte, wollte er gern wissen." 
„So. das 'ist ja schön, daß er soviel Interesse 
für sich zeigt. Was hast du gesagt?" — „Ich 
sei das einzige Kind." — „Und w as hat der 
Lehrer dazu gemeint?" — „Er hat geseufzt 
und gesagt: ,Na, Gott sei Dank!’"

Abenteuer um
R om an von M arlise Gonnebom 3 0

Als Holm und Rudyard etwas nach sie* 
k£tt Uhr an  jenem Morgen auf Monplaffir 
F lam en , trafen sie unruhige verstörte, aber 
Mch ögfy Gesichter.

Misses Stahle hatte Sofia — Sofia dem
Hausmeister  dieser den anonym en Dienst
bot°u in der Küche, die Brigitte nie gesehen 
batten und von denen sie von weitem als 
»die B raut des jungen Herrn" etwas vor­
eilig bestaunt worden war, die heftigsten 
Borwürfe gemacht, weil Brigitte nirgends 
oU ’irtben war.

Der Hausmeister hatte das T or Vorschrift^ 
ni“ßig verschlossen — wodurch es einfach 
unmöglich war, daß jemand, der nicht flie- 
jtto konnte, außerhalb der Besitzung sein 
schütte, der darin gewesen, als er sie «b- 
ichloß.

Damit hatte er alle anderen beruhigt. 
"Sie ist gewiß in eines der entlegeneren 

Zimmer gegangen und dort eingeschlafen, 
in wird schon wiederkommen."
Damit hatten stch alle getröstet, und erst 

, 5 Sofia am Morgen um sieben Uhr — 
um stets _ nt die unverschlossenen Räume 

Rügen Dame ging, um das Bad zu be- 
tc!,tciV und das Bett unberührt fand, be- 
Rochtigte sich M ises Sable eine lebhafte 
linrichv.

r ' c chalt in ihrem schottischen Englisch 
am den französischen Hausmeister und die 
Panische Zofe e'it die zwar nichts oerstan- 
eu. aber t>ie zonvgeu Gebärden sahen und 

'n !)ten Sprachen antworteten, was sie für 
nugemessen hielten. Nun verstand Misses

S  table wiederum die beiden wenig oder gar 
nicht, sah aber — wie jene bei ihr — Aus­

druck und entsprechende Gebärde. Belei­
digt, empört über den. Mangel an Respekt
— wütend, besonders über die „tailoic B ri­
gitte". — Wie konnte man nur so beharrlich 
verschwinden! Einfach shocking — zog sie sich 
auf ihr Zimmer zurück, wickelte ihre Pacht* 
loen gemächlich ab und begann sich zu put­
zen für den beginnenden Tag.

Als Sofia sie r i e f .— Mister Eliffsord fei 
da (so liebte es Henry, sich nennen zu lassen)
— mit einem fremden, älteren Herrn —, 
kam sie in schönster Kampfesstimmung her­
unter.

Die beiden Herren ahnten noch nichts von 
dem neuerlichen Verschwinden der jungen 
Dame und wünschten nichts, a ls daß sie ge­
rufen werbe und ein weites Frühstück mit 
ihnen cinneihme. Sie strahlten so vor Freu­
de und Vergnügen, daß Misses ©table ihre 
absolute Ahnungslosigkeit eigentlich hätte 
gleich sehen müssen. Doch weil sie ein böses 
Gewissen hatte, war sie ohne alle Beobach­
tungsgabe und begann sogleich sich zu ver­
teidigen.

„Ich lehne jede Schuld — jede Verant­
wortung ab. Ich war trank. Ich hatte Kopf­
schmerzen. Ein neunzehnjähriges Mädchen 
ist kein Baby — und ich bin keine Kinder* 
magd. Ich weise jeden Vorwurf ab!"

„Ich verstehe S ie nicht", sagte Henry 
überwältigt von dem hervorbrechenden 
Temperament der würdigen Schottin. „Was 
ist mit Fräulein Holm?"

Nun brach Misses S tM e  in Tränen aus.
„Sie ist fort — verschwunden! — W ir 

üchen sie rastlos! M ir wissen nicht, wo sie 
noch sein kann!"

Henry erbleichte.
Sein erster Gedanke war: I s t Brigitte 

entflohen?
Aber der Hausmeister versicherte, das 

große T or sei verschlossen gewesen. Es sei 
ein Ding der Unmöglichkeit, daß irgendwer 
das üliiwefeu verlassen habe, ohne von ihm 
bemerkt zu werden.

„W a  s ist mit meiner Tochter los?" frag 
te Holm, der dem Gespräch in den Dialek­
ten der fremden Sprachen nicht völlig zu 
folgen vermochte.

„M an kann sie nicht finden! — Sic ist 
fort!"

Ein böser Verdacht zischle für einen Mo­
ment ch Holm empor. Aber er sah Henrys 
ehrlich entsetztes Gesicht und unwillkürlich 
tröstete er ihn.

„Wo soll sie sein? Brigitte ist vernünftig 
und gescheit! Wer hat sie denn zuletzt gese­
hen?"

Sofia hatte dem gnädigen Fräulein das 
Lunch serviert.

„Und nachher?"
Alle sahen sich betreten an.
„Misses Stabte", sagte Henry, mit einer 

Strenge im Ton, die niemand seiner lie­
benswürdigen A rt zugetraut hätte. „Wo 
waren Sie?"

„Ich war krank — lag im Bett! Lord 
Rudyard. Ih re  Großmutter vertraut mir!"

„ I n  diesem Falle haben Sie m c i n Ver­
trauen getäuscht. Ich hatte Ihnen  meine 
B raut" — ganz unwillkürlich gebrauchte 
Henry diese Bezeichnung für Brigitte — 
„noch besonders ans Herz gelegt!"

„lieber ihre Seele habe ich, gewacht . . •"

Rudyard winkte ab.
„Hausmeister!"
„Das Tor w ar zu. Ich kann Zeugen brin­

gen! Lieferanten, Boten au s einem Geschäft 
aus Hyeres. S ie  alle mußten schelten und 
warten, bis aufgeschlossen wurde. Hinter 
ihnen verschloß ich von neuem."

Der M ann machte einen 'sicheren u. ruhi­
gen Eindruck. Unwillkürlich schenkte man 
ihm Glauben.

Der erste Tag ging hin. Holm zwang den 
Jungen, sich hinzulegen und zu schlafen. Er 
blieb bei ihm im Zimmer und schlief selbst 
ein wenig — auf ein Ruhebett ausgestreckt.

Früh am nächsten M orgen begann von 
neuem die hastige Suche.-

M an sah in jedem Gemach des Schlosses 
nach — auch in denen, die während B ri­
gittes Aufenthalt nie geöffnet worden waren 
und die man jetzt auch verchlossen vorfand. 
M an ging sogar auf den Boden und öffnete 
jede Truhe die groß genug war, einen 
Menschen zu fassen.

Alles umsonst.
Merkwürdigerweise war niemandem die 

in der Bibliothek auf dem Boden Hegende 
Leiter ausgefallen. Henry selbst hatte sie wie­
der an  O rt und Stelle gesetzt, wobei er noch 
nicht einen M eter von der so schmerzlich 
Gesuchten entfernt war.

M an suchte nirgends weniger a ls  m die­
sem übersichtlichen Raunt. Aber selbst wenn 
man gesucht hätte, w as hatte es genützt?

S pät am Abend dieses zweiten Stichtages 
meldete sich ein Auto vor dem Tor. Aufge­
regt telephonierte der Hausmeister, der zu 
öffnen geeilt w ar, durch das Haustelephon: 
„Der Herr Herzog . . . "

Der Herr Herzog tont aber nicht allein. 
J 'm  war mit ihm — Ellen, der Graf Albert 
und die Kammerzofe der Duchejfe.
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Suche  den Grund, so wirst  du gesund! 1598 Glühlampen mit G arantie

Das ist die erste Regel der Heilkunst und zu ihr 
gesellt sich noch der Voiksspruch: »Bei jedem Unbe- 

. nagen prüfe vorerst den Magen!«, denn wie dies tau­
sendjährige Beobachtungen ergeben haben, ist der Ma­
gen häufig der Ausgangspunkt auch solcher krankhafter 
Erscheinungen, die für das unkundige Auge gar keiner 
Zusammenhang mit dem Magen zu haben scheinen.

Schließlich kann ja auch nicht jedermann über die 
Herkunft aller Krankheiten unterrichtet sein und kann 
daher auch nicht wissen, daß z. B. Wimmerln und viele 
andere Hautmängcl ebenfalls durch mangelhafte Magen- 
und Darmtätigkeit entstehen können, ebenso w ie "ge­
radezu gegensätzliche Erscheinungen, w ie Magerkeit und 
Fettsucht, ihre Ursache fast immer in Mängeln der Ver- 
dauungsorgane haben.

Und dann die unregelmäßige Blutzirkulation, die so 
viele Gesundheitsstörungen verursacht, sie ist zumeist 
auf den kranken Magen und Darm zurückzuführen, eben­
so w ie Bleichsucht, Schwäche, Blutarmut, Nervosität. 
Schlaflosigkeit, frühzeitiges Altern usw., denn all dies 
hängt mit dem Blute zusammen und Blut ist das Leben!

Nur der gesunde Magen, gesunde Verdauungsorgane 
können Blut erzeugen und gesundes Blut durch den 
ganzen Körper zirkulieren lassen.

Reg unt r  Sp. Nr. 1349 vom 9. VII. 1932

Auch die Adernverkalkung (Arteriosklerose) haben 
ihren Giund hauptsächlich in der mangelhaften Blutzir­
kulation. Es ist darum ein Gebot für Kranke ebenso wie 
für Gesunde, für Ältere w ie für Junge, den Magen und 
die Verdauungsorgane zu reinigen, wie man auch jede 
Maschine reinigen muß, wenn sie ordentlich arbeiten 
soll.

Falls jedoch Beschwerden eintreten, w ie Appetit­
losigkeit, belegte Zunge, schlechter Geschmack, üble; 
Mundgeruch. Übelkeiten, Aufstoßen. Sodbrennen, Kopf­
schmerzen. Hämorrhoiden (Goldader), Schwindeianiälle 
Leber-, Milz- und Nierenstörungen, träge Darmtätigkeh 
oder gar Verstopfung, dann dürfen Sie keinesfalls zögern 
sondern eine gründliche Durchreinigung vornehmen 
mit dem anerkannten natürlichen Mittel

„ P 3a n in k a “ -T ee  BÄH WEC
der hauptsächlich aus den besten Alpen-Heilkräutern ge­
wonnen wird. Verlangen Sic in Apotheken ausdrücklich 
»Planinka«-Tee Bahovec, der nicht in geöffnetem Zu 
Stande, sondern nur in geschlossenen und plombierten 
Paketen zu Din 20.— pro großes Paket, Din 12.— pro 
halbgroßes Paket, Din 3.50 pro Versuchspackung ver  
kauft wird, mit der Aufschrift des Erzeugers:

Apotheke Mr BAHOVEC, LJUBLJANA

K le in e  A n z e ig e n  k o s t e n  5 0  P a r a  p ro  W o rt, In d e r  R u b rik  , .K o r r e ­
s p o n d e n z "  1 D in a r  /  D ie  I n s e r a t e n s t e u e r  ( 3  D in a r  b is  4 0  W o r te ,  
7 * 5 0  D in a r  fü r  g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  y D ie  
M in d e s t ta x e  fü r e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr ä g t  IO D in a r  /  F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  ch iffr . B r i e f e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  IO D in a r  zu  e r l e g e n  /  
A n f r a g e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  in  P o s t m a r k e n  b e iz u s c h i i e s s e n

Gehämmerte Senk- und Platt­
fußeinlagen nach Maß und 
Gipsabdruck aus Aludur-AIu- 
minium erzeugt Bandagist 
Podgoršeks Nachfolg. F. Bela 
—  Slovenska ul. 7 1519

Prothesen, Bruchbänder, Leib­
binden sow ie alle Art Ban­
dagen erzeugt nach ärztlicher 
Vorschrift Bandagist Podgor­
šeks Nachfolg. F. Bela, S lo­
venska ul. 7. 3520
Maschinschreibarbeiten, Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen, 

Uebersetzungen. Kovač, Go­
sposka 46. 1791

Gasthaus »Triglav« (Voller).
Am Samstag und Sonntag 
Konzert, Jazzmusik. Ramšak 

2270
Hallo! Im Gasthaus Lipuš Ma 
rica (früher Lahajuer) heute 
Samstag und morgen, Sonn- j 
tag Leberwurstschmaus bei 
ausgezeichnetem Tropfen. — 
Abonnenten werden aufge­
nommen. Sehr gute Weine
zu Din 8   10.—  und 12.—
gelangen zum Ausschank. 
__________  2294 _____

Verschiedene Bauarbeiten so­
w ie Küchen- und Zimmerein­
richtungen bestellen Sie bil­
ligst in der Tischlerei Unter- 
lechner, Vojašniška 12. 781

I
aller G eldinstitute,

Staatmertpapieiß kaufen wi,
B ar oder Ein agebücher 
gegen  grundbücherliche 
Sicherstellung und

auf Realitäten 
I.Satz verm itteln wir fach­
m ännisch und sicher. 13271

Bančno Ronuavod
A 'eksandrova 40

Herrlich gelegenes Bauern­
haus, Stallungen, großer J 
Obstgarten, Feld, zu verp ach , 
ten. Ludwig Mandl. Zg. Rad­
vanje bei Maribor. 2-184

Verkaufe billig w egen Farni-1 
lienverhältnissen schönen, 
nahen Stadtbesitz für Pen­
sion oder ständig. Wohnen 
geeignet, sehr ertragreich. 
Selbstinteressenten schreiben 
unter »Paradies« an die Ver­
waltung. 2272

Verpachte meine Gemischt­
warenhandlung. Eier- und 
Getreidegeschäft in reicher 
Getreidegegend, mit od. ohne 
Lager, sehr günstig. Rudolf 
Löw y, Sv. Gjurgj, Post I.ud- 
breg. 2225

Einfamilienhäuser, Garten, 
Pobrežje, Tezno. Studenci 
von 10.000; Stadthäuser und 
Villen von 100.000; Besitzun­
gen bei Maribor von 50.000 
Din aufwärts. Gutsbesitzun­
gen, Gasthäuser, Waldgüter 
verkauft Realitätenkanzlei, 
Maribor, Slovenska ulica 26- 

2242

/

I Linzer- oder Fleischhauer- ; 
wagen, ev. Kalesche, leicht, 
gut erhalten, kauft Ivan Me­
ies, Podlehnik pri Ptuju.

! 2311 _  _____

Kaufe Sparbuch der M estna' 
oder Ljubljanska, 15.000 Din 

j sofort. Anträge unt. »Höchst- j 
preis« an die Verw. 2286
Ein gut erhaltener Kranken­
fahrstuhl zu kaufen gesucht. 
Stark, Koroška cesta 6. 2305

Btt veeStottfeu

Neue Villa mit groß. Garten 
und Zinshaus mit Gärten zu 
verkaufen. Anfrageh unter
»Nr. 1« an die Verw. 2241

/  I \ X

W ip p lin g e r  Ju rč ičev a  6

Geschäftsleute Achtung! 2
neue große Stellagen und 2 
neue, lange Verkaufstische 
preiswert zu verkaufen. Kon 
fektion »Obnova«, Marijina 
ul. 24-  2229

Empire-Schlafzimmer, gro­
ßer Spiegel, mit Pfeilerasch, 
elektr. Stehlampe, Sitzmöbel. 
Geschirr, Porzellan und An­
deres zu verkaufen. Adr. Ver 
waltung. 2239

Schönes Schlafzimmer, kom­
plett, sow ie Zither zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 2231
Pflug samt Räder, z w e i n i d i -  
ges Milchwagerl, K e l 'e r l c i -  
ter, zweirädiger Federhand­
wagen zu verkaufen. Sloven- 
ska 26, Lamminger. 2243
Klavier (Piano), schwarz, 
herrlicher Klang, zu verkau­
fen. Preis 10.000 Din. Anfr. 
»Konfekcija Greta«, Burg- 
Kino.__   2244

Singer-Nähmaschine sowie 
Herren- und Damenfahrrad 
billig zu verkaufen. Mehanič­
na delavnica Draksler. Ve­
trinjska ulica 11. 2263

Zur Frühjahrspflanzu.ig!
Obstbäume in allen Formen 
und schönsten Sorten, Zier- 
und Alleebäume, Ziersträu­
cher, Koniferen, Perenneu 
hat abzugeben »Vrtnarija in 
drevesnica O lepševanega  
društva za mesto Maribor«, 
Koroščeva ulica 29. Preis­
liste gratis. 2296

Günstige Kaufgelegenheit!
Einstock-Vi.la, Maribor-W e­
sten. Neubau, steuerfrei, drei 
Wohnungen, schöner Garten, 
Hypothekübernahme möglich, 
äußerst preiswert zu verkau­
fen. Anfragn unter »1899« an 
die Verw. 2295

Möbel in jeder Preislage kau­
fen Sie mit Vorteil bei den , 
Vereinigten T ischlerm eistern,! _ 
Vetrinjska ulica 22, gegenüb .' 3 * .  
H . _ W e i x l . __________  2097 ****
Riesling 1935 verkauft ab 5 
Liter aufwärts mit Din 7—  
Weingut. Meljski hrib. Or. 
Scherbaum. 875
Besitzer! V eredelte Reben, 
reine Sorten und Unterlagen, 
w ilde Stöcke, Obstbäume 
verkauft Žiher Franjo, Zamu 
šani, p. Sv. Marjeta pr j Moš 
kajncih. 2131

Keller, groß und trocken, Bai 
kan, Aleksandrova 35. 1838
Zimmer und Küche zu verge­
ben. Studenci, Kralja Petra 
cesta 45. 3175

Wohnung, Zimmer und Kü­
che, mit 1. April zu vermie­
ten. Pobrežje, Sokolska ui. 19 

2133

S j&a  4® š  a H b e k o m m e n  Sie nur im

mokupmuwQteti mf-Mmsftui U r n  m Maribor, 
Ulica 
10. oktob.

Sammelt Abfälle! Altpapier,
Hadern, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle, Alteisen, Metal­
le  kauft laufend und zahlt
bestens, Putzhadern. Putz­
w olle, gew aschen und desin­
fiziert, liefert jede Menge 
billigst Arbeiter. Dravska 15. 
Telephon 26-23. 30
Hutreparaturen von 10—25 
Din, große Auswahl von 
Sportkappen in allen Farben 
und Qualitäten von Din 10.—  
an. Auswahl in Hüten ein­
heimischer Erzeugung nur 
bei Babošek, Hutmacher, Ve­
trinjska 5. 2182
Achtung! Gebe dem P. T. 
Publikum bekannt, daß ich 
mein Friseursalon sonntäg­
lich von V28 bs 12 Uhr offen 
halten werde. Erbitte mir 
Ihren gesch. Besuch. Dobošič 
— Maribor, Magdalenska 33. 
 2210____
Billige und dauerhafte Dauer 
wellen werden ausgeführt im 
Friseursalon W eiß. Koroška 
cesta 52. 2231

P. T. Damen, überzeugt euch!
Die schönsten Dauerwellen  
macht Ihnen Marin. Friseur, 
Orožnova 1, gegenüber der 
Stadtsparkasse. 2229
Am Samstag Schrammelkon­
zert. Gasthaus Slavec, Tel. 
20-98.__________   2221

Für eine junge Angora-Katze 
wird von Männchen von der­
selben Gattung zum Paaren 
gegen Belohnung gesucht. 
Anträge unter »Angora« an 
die Verw. 2222

lOO.OOo Din am ersten Satz 
auf Grundbesitz in unmittel­
barer Nähe Maribors mit 32 
Joch Grund, an der Reichs­
straße gelegen, Verlaßbehörd 
lieh geschätzt auf 370.000 Di­
nar werden zw ecks Auszah­
lung der Erben aufgenom­
men, event. der B esitz ver­
kauft samt reichen Fundus 
Instruktus. Brieflich unter 
»Jean V.« an die Verw. 2224

Ziegelwerk in Oesterreich, 
mit Ringofen, mächtigem Ton 
lager. Maschinen u. Trocken­
anlagen für Strangfalz, Drains, 
Hohhvare etc., wird wegen  
Alter um S 75.000 verkauft. 
Erzeugung VA Mill. Großer 
Kundenkreis. Zuschriften er­
beten unter »O- W. 3063« an 
Grava, Graz, Stem pfergasse 8, 
Oesterreich. 1888

Buschenschank in der Stadt 
oder Umgebung gesucht. An­
träge unter »Vinotoč« an die 
Verw. 2223

Teile mit, daß ich stets auf 
meinem Lager haben werde: 
Kalk. Ziegel, das ganze Zaun 
material. Bauholz u- Schnitt- 
material. Studenci, Trgovina 
P. Krasser. 23101

Fabriksobjekt, derzeit gut­
eingerichtete Kunstmühle, 

W asser- und elektr. Kraft, 
Bahnnähe. W asser für T ex­
tilfabrik geeignet. Anschließ. 
Nebengebäude und Grund zu 
verkaufen. Atr. unt. »Billig« 
an die Verw. 2106

Haus in Ptuj. Stadtmitte, voll 
kommen renoviert. Licht und 
Brunnen, ist um 140.000 bar 
und 40-900 Sparkassa zu ver 
kaufen. Schriftl. Anträge un­
ter »Hauptstraße« an die 
Verw. 2128
Haus, Zimmer, Küche, mit 
Garten, in Limbuš zu verkau 
fen. Adr. Verw._________2153

Schöner Besitz nächst Ptuj, 
früher Gasthaus, mit Acker- 
und Wiesengrund, günstig 
gegen Bargeld zu verkaufen. 
Anzufragen: M arčnko, Ro- 
goznlca 40. ______ ' 2154

Schöner Bauplatz in Pobrež­
je zu verkaufen. Adr. Verw. 

2183

Villenbauplatz billig. —  Neu­
bau, 4 Wohnungen. Garten, 
Ertrag 8400, um 55.000 und
20.000 Hypothek. — Neubau­
villa, Studenci, .2 gr. Wohimn 
gen, Garten 1450 m. 190.000, 
Hypothek $1.000. — 2  W ee­
kendhäuser, 2400 nr Grund, 
18.000, Bacherngegend. 
Hochmoderne Villa, prima 2 
Wohnungen, 39-9.000. Stock- 
hohes Zinshaus nur 280.000- 
Mehrere Fabriken, Besitzun­
gen. Rapidbüro, Gosposka 
ulica 28- 2271

Suche Haus oder Villa im 
Stadtgebiet, mit mindestens 
2 schönen kompletten W oh­
nungen, mit oder ohne Gar­
ten, nur in bestem Bauzu­
stande. Zuschriften mit An 
gäbe des äußersten Preises, 
Lage, Größe, Innenausstat­
tung und Reinertrag unter 
»Bis 100.000 bar« an die Ver­
waltung. 2157

In der Nähe Maribors schon 
arrondierter B esitz zu ver­
kaufen. Es werden auch Spar 
bücher übernommen. Anzu­
fragen Tom šičeva 16. 2186

Neues Zweifamilienhaus, Gar
ten 800 m2, Brunnen, wird' 
um 35.000 Din verkauft. An­
zufragen Tezno, Ptujska ce­
sta 35- 2.185

Besitz, 16 Joch, 15 Min. von 
der Station Pesnica u. 5 Min. 
von der Hauptstraße ent­
fernt, zu verkaufen. Anton 
Fras, Jelence 24, Pesnica.

2187

Haus samt Parzelle, mit 
zw ei Küchen und fünf Zim­
mern, auch geteilt, zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 2062

Haus, Garten und Feld in
Sp- Breg bei Ptuj gegen Bar­
geld oder Sparbüchel der 
Geldinstitute in PtuJ zu ver­
kaufen. Julij Gjurasek, K re-! 
kova 8. Ptuj. 22091

Zinshaus mit großem Garten 
zu verkaufen. Anfragen Gast 
haus 8 iker, Kamnica. 2304

Parzelle in der Magdalenen- 
vorstadt zu verkaufen. Anfr- 
Jezdarska 8, 2. Objekt, B rez­
nik. 23O7

'„HOHNER"
DIE VOLLKOMMENSTE 

HARMONIKA 
DER WELT

GENERALVERTRETUNG

F .  b C - H M E l D E R
jZ o g p eb , NilcolicevalO.

Bauplatz, 600 nr, samt Brun­
nen zu verkaufen. Anzuirag. 
Krpanova 20, Studenci. 2316

g e s u c h t

Prima veredelte Wurzelreben  
billig. Feinster W ein, Tafel­
sorten, und alle Neuheiten, 
auch wilde Schnitt- und Wur 
zelreben, Rosen- und Zier­
sträucher bei Karl Ebert, 
Privatrebschule, Bela erkva. 
Banat. Preisliste gratis. Ver­
treter gesucht 1731

Füllofen zu kaufen gesucht. 
Zuschr. an die Verw. unter 
»Füllofen«. 2130

Für 14 Karatgold zahle per 
Gramm Din. 30.—. Brillanten, 
Gold- und Silbermünzen 
Höchstpreise. M. Ilgerjev sin.

6979

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst­
preisen. A. Stumpf. Goldarbei- 
ter Koroška cesta 8. 3857

Kaufe dunkelgraues Damen­
kostüm für mittelgroße, voll­
schlanke Figur. Unter »Früh­
jahrskostüm« an die Verw. 

2188

Schreibtisch, kl. Platcauwa- 
gen und sonstige Gegenstän­
de verkäuflich. Tržaška 18. 
____________ 2113____________

Schöner Bösendorferflügel
mit gutem Ton, gut erhalte­
ne neunteilige Sitzgarnitur, 
und verschiedene Möbel zu 
verkaufen. Besichtigung von  
9— 11 Uhr. Schmiderer, Ko­
roška cesta 28. I. St. 2161

Hasenstall zu verkaufen. — 
Sp. Radvanjska 35, Nova vas  
  2162_____________

Wein verkauft von 5 Liter 
aufwärts, per Liter Din 6.—  
Girstmayr, Košaki 20. 2163

Damenfahrrad zu verkaufen. 
Koseskega 6.____________ 2192

Fast neues Opel-Damenrad 
zu verkaufen. Anfr. Pirich, 
Aleksandrova 21. 2189

Sep. Zimmer ev. mit Kost 
an 2 Personen billig zu ver­
mieten. Splavarska 6- 2057

Zwei Herren werden aufs 
Bett genommen. Koroščeva 
«1. 5, Tür 6. 2137

Schönes, sonniges. möb(l. 
Zimmer. Parknähe, sofort zu 
vermieten an 1 oder 2 Per­
sonen. Adr. Verw. 2165

Zimmer, möbl-, streng separ., 
sofort zu vermieten. Zrinj­
skega trg 6, im Geschäfte. 

2193

Neu eingerichtetes, sonniges 
Zimmer mit separ. Eingang 
an zw ei Personen sofort zu 
vermieten. Koroška cesta 
102, ebenerdig. 2194
Lokal oder Sparherdzimmer 
zu vermieten. Dravska ul. 8. 

2195
Vermiete möbl. Zimmer. Ko­
seskega ul. 12. 2196

Herrschaftswohnung, zentra­
le, ruhige Lage, 4 Zimmer, 
park., Badezimmer, sofort zu 
vermieten. Anfr. Slom škov  
trg 3-1. 2197

Bücher, Bilderrahmen, elek- 
Hängelampe, Bett. Karniesen, 
Rouheau und Verschiedenes. 
Triebnik, Koroška 19-1. 2190

Kaufe Pianino. Anträge unter 
»Stutzflügel« an die Verw. 

2226

Kaufe Sparbücher der Ljublj. 
Kreditbank u. Stadtsparkasse 
in Maribor gegen sofortige 
Kassa. Angebote unter »Kas­
sa« an die_ V erw ._______ 2227
Badeofen wird zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Gün­
stig« an die Verw. 2284

Neues Damenrad zu verkau­
fen. Skoberne. Tkalska ul. 9. 

2191

Moderner Kinderwagen, sehr 
gut erhalten, zu verkaufen. 
Anzufragen Jezdarska ul. 20,
I. St. rechts. 2212
Verkaufe altdeutsches Spei­
sezimmer, Din 20 000, Ba­
rocksalongarnitur Din 25.000. 
Anzufragen Hausmeisterin, 
stroßmajerjeva 6. 2213

Lokal in Studenci. Aleksan­
drova 60, zu vergeben. An­
zufragen bei Vegan, Ruška 
c.1 45-11, Hof.___________  2198

Blitzsauberes, separ. Zimmer
mit Badbenützung in Villa 
an Herrn zu vermieten. Adr. 
Verw. 2199

Möbl., reines Zimmer, separ. 
Eingang, zu vergeben. Jen­
kova 8. 2200
Leeres, schönes, ruhiges 
Zimmer an Einzelperson zu 
vermieten. Zentrum. Maistro 
va 1, Tür 3. 2214

Schönes, leeres Zimmer zu 
vermieten. Gosposka 58-111- 
Tür 4. 2216

Wein. Qualitätsware, zirka Schön möbl-, separ. Zimmer 
l ’OOO Liter, b!"'gst. M. Pucher ab 15. März oder 1. April zu 
— Gosposka 19- 22281 vermieten. Adr. Verw. 2245
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Parterre - Hofgebäude, Ecke 
Krckova-Livada, geeignet für 
W erkstätte, Magazin etc. ver 
miete. Auzufrag. Dr. Scher- 
baum. 2215

V erm iete großes, leeres Zim­
mer? separiert, mit Sticgen- 
eingang, Stadtzentrum und
Parknähe. Adr. Verw. 2246
Sparherdzimmer an k inder­
lose P a rte i zu vergeben . — 
P raprotnikova 27. 2247
Zimmer und Küche sofort zu 
v ermieten. Adr. Verw. 2248

Sonniges, möbl. Zimmer mit 
Bad ab 15. März am  Kralja 
P e tra  trg  zu verm ieten . Adr. 
Verw. 2249

Möbl., einbettiges Zimmer 
s°fort oder mit 15. März zu 
vermieten. Razlagova 24-1, 
rechts. 2250

Schöne Wohnung vermiete 
mit 1. April. Studenci, Ciiil- 
Metodova 17. 2256
Prcizimmrigc sonnige Woli- 
'■mng, Zentrum, Gas, elektr. 
pciit, mit 1. April oder spä- 
’er zu vermieten. Adr. Verw.

Pein möbl- Zimmer zu 
geben. Cvetlična 27-1 -

ver-
22,32

2‘mmer und Küche mit 
April an zw ei Personen  
vermieten. Koseskega 15. 

2258

zu

A m t e t e t *

Staatsbeamtin sucht mit 1. 
April reines, sonniges, separ. 
Zimmer, Stadtzentrum, mit 
oder ohne Verpflegung, I. 
Stock oder Hochparterre. An 
träge unter »Sonne« an die 
Verw. 2167

Ein leeres Zimmer oder Zim­
mer und Küche gesucht. 
Stadtmitte. Unter Rein« an 
die Verw. 2166

Reine, sonnige Zweizimmer­
wohnung, cvt. mit Kabinett, 
samt Zubehör, ev. Badezim­
mer. vollkommen abgeschlos 
sen, sucht kleine, bessere Pa 
milie gegen pünktliche B e­
zahlung. Anträge mit Lage 
und Preis unter »Sommerter­
min« an die Verw. 2158

Familie (3 erwachsene Per­
sonen), tagsüber beschäftigt, 
sucht, sonnige Zweizimmer­
wohnung, Parknähe. Unter 
»Pünktliche Zahler« an die 
Verw. 2201

Pflegerin, praktisch gebildet, 
sucht Stelle zu kränklichem 
oder irgendwie körperlich 
benachteiligtem Kinde- Zu­
schriften erbeten unter »Ge­
duld« an die Verw. 2168
Kinderliebendes Fräulein, ge 
schickt im Nähen, spricht slo 
w enisch, deutsch, kroatisch, 
sucht S telle im christlichen 
Hause. Adr. Verw. 2301

Stubenmädchen mit guten
Zeugnissen wird gesucht. —
Anträge an Jaques Hercog,
Vinkovci. 2175

l'olidcs Fräulein wird auf 
Wohnung, event. Kost ge­

nommen. Frankopanova ul. 
jj ,  Part.. Tür 8.  2278
Möbl. Zimmer mit 2 Betten, 
mit oder ohne Küche, zu ver 
»elien. Adr. Verw-_______2269
Leeres oder möbl. Zimmer 
beim Park sofort zu verm ie­
ten. Adr. Verw. 220-1

Großes, sonniges Zimmer mit 
*5. oder 1. zu verm ieten . — 
Grajska 5-11. _  _ 2266

Zim-
3ahn- 
Tom- 

2273

Vermiete möbl-, separ- 
"rer, sonnig, Park- u. 
hofnähe. Janežičeva 1, 
šieev drevored.

Ruhige, ständige Partei (3 
Personen) sucht für M ä r z -  
April Dreizimmerwohnung

int Badezimmer, in ruhiger 
Lage (Villa). Anträge unter 
»Maribor« an die Verw. 2217

Alleinstehende Dame sucht 
reines, sonniges. trockenes 
Zimmer und Küche in bes­
serem Hause (Zentrum). An­
träge mit Preisangabe unter 
»Pensionistin« an die Verw. 

2233

Lehrjunge für die Galanterie 
und Kurzwarenbranche, slo­
w enisch und deutsch spre­
chend, mit der vorgeschrie­
benen Absolvierung der 
Volks- und Mittelschule wird 
aufgenommen. Adr. Verw.

2170

Boljšo skromno gospodinjo 
rsed. let brez otrok manjšo 
varčno išče upokojenec. Na 
upravo pod »Nastop aprila«.

2171

W ebercileiter, an absolut 
selbständiges, ordentliches 

und produktives Arbeiten ge­
wöhnt, bestens vertraut mit 
der Bedienung von R evolver 
webstühlen mit Schaftma­
schinen, mit Kenntnis der 
gesam ten Kettenvhrbereitung, 
Dessenierung, Dekompositio­
nen usw., wird zum Antritt 
per sofort oder Mai von klei 
nerer Buntweberei in S low e­
nien gesucht. Angebote mit 
Zeugnisabschriften, Referen­
zen, Gehaltsansprüchen und 
Lichtbild unter »Perfekter 
Buntweber« an die Verw- 

1881

Junge, tüchtige Friseurin 
wird .aufgenommen. Xdressc 
Verw. 2052

Drei- bis Vierzimmerwoh­
nung oder Villa mit 3—4 Zim 
mern und Komfort mit 1- Mai 
oder 1. Juni zu mieten ge­
sucht- Anträge unter 'S on ­
nig 10« an die Verw. 2251

Pensionist, pünktlicher Zah­
ler, sucht sonnige, reine, ab­
geschlossene Dreizimmer­
wohnung mit Bad und Gas, 
1. Stock oder Hochparterre. 
Zentrum, Parknähe, für dau­
ernd. Anträge unter »Früh­
ling«. 2252

Handelsangestellter der Ga­
lanterie- u. Kurzwarenbran- 
chc findet Aufnahme. Schrift 
liehe Offerte unter »Fähig« 
an die Verw. 2118

Vertreter der Weinbranche 
für Maribor und Umgebung, 
nachweisbar erstklassige ein 
geführte Kräfte w ollen Oifer 
te richten an die Verwaltung 
sub. Nr. 7263. 2119

Lehrjunge aus Stadt oder 
nächster Umgebung Maribors 
— mit vorgeschriebener 
Schulbildung, slowenisch und 
etw as deutsch sprechend, w- 
aufgenommen im Gemischt­
warengeschäft A. Hrovat. Ma 
ribor, Kralja Petra trg 1.

2302

Suche netten Freund, nicht 
unter 28 Jahre alt. mit eige­
nem Auto. Zuschriften erbe­
ten unter Lola 25« an die 
Verw.  2205

Fräulein, 41 Jahre alt, W e­
berin, wünscht mit anstän­
digem Manne in Maribor. 40 
bis 50 Jahre alt. zw ecks Ehe 
bekannt zu werden. Gcschie 
dene ausgeschlossen. Anträ­
ge unter „Gutes Einkommen ’ 
an die Verw. erbeten. 2205

sowie auch andere Hüte von 
D in 60*— aufw ärts
in größter Auswahl bei

_  _  „ M e g m a e "
Maribor, Aleksandrova cesla  16 

Ebenso werden Reparaturen streng nach letzter Mode 
ausgeführt, Besuchen Sie mich ich werde Sie be­
s ten s  zufriedenstellen.

Französischen Unterricht er­
teilt Mme. Stäuber, Cvetlič­
na 9. 2261
Slowenisch. Französisch, Ita­
lienisch! In nur 0 Monaten 
geläufiges Sprechen. Ratio­

nelle, individuell angewandte 
Methode. Peric. Tattenbacho- 
va 27-1- Sprechstunde von  
10—11, 13—14 Uhr. 2095

Unterricht wird erteilt in der 
slowenischen, deutschen, fran 
zösischen und italienischen  
Sprache- Praktische Ausbil­
dung für den Beruf. Konver­
sation. Auskunft in der Ver­
waltung unter »Guter Er­
folg«. 2206

neue

Lehrjunge für Spezereige­
schäft gesucht. O. Crepinko, 
Maribor. Zrinjskega trg 6. 

2203
Mädchen für alles, rein, ehr­
lich, fleißig, bis 15. März od. 
1. April, wird aufgenommen. 
Adr. Verw. 2204
Lehrmädchen gesucht- Sälen  
Primus. Trg Svobode 3. 2236

i M m i d d

Eltern! Falls Eure Kinder in 
der Volks-, Bürger- oder Un 
termittelschule beim Lerjien 
fachmännische Hilfe benöti­
gen, rufet einen betätigten In 
struktor oder eine Instrukto­
rin. W endete Euch zu diesem  
Zweck an die Adresse: »Od­
sek brezposelnih učiteljskih 

abiturjentov«, Pedagoška  
centrala. Maribor, drž. uči­
teljska šola. 3722

V o r h ä n g e
m odernsten M ustern für 
die O sterfeiertage in  g rö s­
ser A usw ahl b illig st  bei

N o v a k
Koroška 8

Viel Licht,
Luft und Sonne, will man 

den W ohnungen geben.

D arum
verw ende m an die schönen

F 3 E T Z , 
M O L E T I H . E,

sowie
@ U M T D R I t C K  
V @ R N Ä M © B !

auf ringlose 
W U R F K A R N 1 E S E N  

in allen Preislagen.

w e s c ä MARIBOR

SÜLOÜ

übernimmt jede Arbeit der Damenschneiderei gleich  
wo der Stoff gekauft wurde. Glavni trg  16/1

K e e a - S d i u k e

Kinderschuhe ° • von Din 39' aufw.
Knaben u. Mädchenschuhe „ Din /5* «
Damenschuhe - . „ Din 122*— K
H errenschuhe. • »  Din ' 28'

bekannt nur gute Schuhe

für den 2003

faähtökA
J" feinem Hause werden 2 
“ erren in schönes Zimmer 
,nit guter Verpflegung aui- 
kcnoinmen. Monatlich pro 
person 750 Din. Adr. Verw.

2274

Schönes, zwcibetiligcs Zim­
mer. separ., für Herren samt 
.l,Ci'pflegung zu vermieten. —
1 rg svobode 6-111. rechts-

2275

Gasthaus mit Spczereige- 
schäft und Tabaktrafik ist zu 
Verpachten. Ernster Reflek- 
:"ut soll Slow enisch und 
-Rutsch können und Kau- 

tl°nsfähig sein- Unter »Po­
sten« an die Verw. 2280

Daulein wird auf Kost und 
Wohnung genommen. Fami­
lienanschluß. Aleksandrova e- 
55, Part. 2281

|n clic  ehrliche Person auf 
ljett und Verpflegung. Volk- 
marjeva 1-111. Tür 12. 2282

SonnigCs, leeres Zimmer mit 
Verpflegung billig. Slovenska  
' G- Hofgeiräude. Solar. 2287

Hehl. Zimmer in neuem Hau 
-c mit separ. Eingang zu ver  

"eten. M etelkova 53. 2297 j

Vermiete Zimmer und Küche, 
studenci, Cankarjeva S- 2298

Moderne 4—Szimmrige W oh­
nung oder komplette Villa zu 
mieten gesucht. Rapidbüro, 
Gosposka 2 8 - ________ 2276

Kleines Haus oder Besitz zu 
pachten gesucht. W asser, 
elektr. Licht Bedingung- 
Pünktl. Zahlung. Unter »Be­
amter i. P.« an die Verw.

2259
Möbl. Zimmer in Kamnica 
oder gegen Kamnica zu m ie­
ten gesucht gegen 20. März. 
Zuschriften mit Preisangabe 
unter »Weißbach« an die Vor 
waltung. 2312
Staatsbeam tenswitwc sucht 
ein- oder zweizimrarige XVoli 
nung ab I- Mai. Zuschriften 
erbeten unter »Ordnungslie­
bend« an die Verw- 2283

Siä&en&esudse
Gute Köchin, selbständig in 
Küche und Haushalt, sucht 
Stelle, geht auch außer Ma­
ribor. Unter »Fleißig« an die 
Verw- 2253
Aeltere, bessere Frau sucht 
im frauenlosen Hause als 
Wirtschafterin Stelle. Unter 
»Ehrlich und sparsam«. 2260

Großgrundbesitz im gebirgi- 
eu Teil Kroatiens (90o Mor­
en Nadelwald und 10Q Mor­

gen W iesen) sucht als Ver­
walter verläßlichen Unter­
förster oder Oberjäger, ln 
Betracht kommen nur Perso  
neu, die eine langjährige Pra 
x is  aufzuweisen haben und 
die Kenntnisse aus der Forst­
wirtschaft und üskoiiom ic be 
sitzen, sow ie solche, die im 
Hegen des W ildes bewan­
dert sind.

Angebote mit dem curricu- 
iuni vitae und den Gehalts­
ansprüchen sind an Propa­
ganda d. d., Zagreb, Jelači­
čev trg 5, unter »4066« zu 
richten. 2172

Fße ä k

Perfekte, jüngere, selbstän­
dige Köchin, slowenisch und 
deutsch, mit Jahres,Zeugnis­
sen, sofort gesucht. Adr. 
Verw. 2268
Staatsangestellter sucht Wirt 
schafterln mit eigenen Mö­
beln. Anträge bis 14. März 
unter »Fixangestellt« an die 
Verw. ____________  2277
D eutsches Kinderfräulein mit
Nähkenntnisscn gesucht. An­
zufragen: Else Käfer, Slom­
škov trg 5. 2255

Rei"es, möbl. Zimmer ist so-
f°r|  zu vermieten. Adr. Ver 
Haltung. 2299

für Gewerbe, auch als 
■ineszimmpr g ee ig n et, 

rgeben. 
izlei, 
2300

» u i  i u r  ( i e w e r l
.0‘ilriUngszimmcr gcei

^ rd mit 1. April verg------
nzutragen jn der Kanzlei 

Jravska 15.

„H ^m ie te  schöne Wohnung 
•s( V eranda m it 1. April. —  
UUdenci, M akarjeva 76. 2306

hübsch möbl. Zimmer 
ort abzugeben. W ildenrai- 

QeDeva 8/9. 2309.

Junge Verkäuferin der Ge­
misch twarenbranche wünscht 
Stelle in Maribor oder Um­
gebung. Unter »Sehr tüchtig« 
an die Verw. 2202

Mädchen für alles, selbstän­
dig, mit Kochkenntnissen und 
langj. Zeugnissen, sucht S tel­
le. Unter »Dauerstelle« an 
die Verw. 2234
Suche Pferdeknecht-Posten.
Dauerposten. B esitze gute 
Zeugnisse. Zuschriften unter 
»Pferdeknecht« an die Verw, 

2235
Handelsgehilfin mit langjäh r. 
Praxis, fleißig und ehrlich, 
versiert in allen Handels­
fächern, sucht Anstellung in 
Maribor. Adr. Verw. 2288.

Perfekte Köchin zu 2 Perso­
nen mit 1. April gesucht. Sa­
lon »Štefanija«. Grajski trg. 

2267

Mechanikcr-Lehrjungc, slow, 
und deutsch, mit 4 Bürger­
schulen, aus guter Familie, 
w ird sofort aufgenommen. 
Vorzustellen bei Firma Ivan 
Legat, Erste Spezialrepara­
turwerkstätte für Büromasch. 
nen, Maribor, Vetrinjska uli­
ca 30.  2285

Mädchen, mit Kochkenntnis- 
sen, für Haus- und Gartenar­
beit gesucht. Vorzustellen: 
Koroščeva ul. 34-1.______ 2303
Tüchtige Gehilfin wird auf- 
genommen im Salon Kocpek, 
Glavni trg 16-1. 2314

H. Rindfleisch m u faltet Gurkensoße. 3
Eidotter werden in einer mit Butter a u s -1 
gestrichenen Schale, in Heißem Wasserbade 
stehend, bis zur Erhärtung gekocht ausküh- 
leit gelassen, klein geschnitten. Bon je 3 De­
kagramm Butter Und Mehl wird eilte Helle 
Einmacht Bereit, mit kalter Suppe aufge­
gossen, zu sämiger Soße verkocht. Ausgekühlt 
werde!, 3 Eßlöffel Del, einige Tropfen Es­
sig, je 1 Kaffeelöffel Zucker und Senf, eine 
Prise Paprika, Pfeffer, Salz, 3 gehackte Essig 
gurken und die Eidotter glatt eingemengt. 
Restliches Rindfleisch wird mittags in Schn.it 
tcu geteilt mit etwas Suppe übertropft, 
abends mit der Gurkensosse übergossen ange­
richtet.

H. Kartosselschalen lassen sich im Haushalt 
vielseitig verwenden. So sind sie z. 33. ent
vortreffliches Mittel, um den lästigen Kessel­
stein aus. Topfen zu entfernen. Zu diesem 
Zweck kocht man die Schalen so lange, b 's 
der Kesselstein sich gelöst hat. Außerdem eig­
nen sich Kartoffelschalen vorzüglich zum E r­
halten der Glut im Herd. Wenn man abends 
die heiße, glühende Kohlenasche mit rohen 
Kartoffelschalen zudeckt, so wird man. am 
Morgen stets noch immer ausreichend Glut 
vorfinden. Ferner stellen die Kartoffelschalen 
ein vorzügliches Reinigungsmittel dar. Der 
Abgang und die Schalen von rohen Kar­
toffeln bilden ein wirkungsvolles Putzmtttel 
für fleckige, gelb gewordene Karaffen und 
sonstige Glasgegenstände, in die man sie 
ohne Wasserzusatz tut. Nach einiger Zeit hat 
sich der Schmutz gelöst und kann lucht her- 
ansgelwaschen werden. Ebenfalls eignet sich 
die in Wasser getauchte Kartosselschale zur 
Reinigung von Blech- und Zinngeräten. 
Eine durchschnittene rohe Kartoffel läßt sich 
mit Erfolg zum Putzen von Messern und 
Gabeln verwenden.

H. Gefülltes sächsisches Kraut (aus Sieben­
bürgen). Vi kg Sauerkraut, ein kleiner Kopf 

| Weißkraut, 15 dkg Schabefleisch, }!t kg Rech.

Der Reis wird zuerst weichgekocht, darf aber 
nicht zerfallen, inzwischen löst man. die gro­
ßen B lä tter vom Weißkohl, brüht sie, n icket! 
das mit dem Reis gut vermischte Fleisch 
hinein, hobelt den Rest des Weißkrautes und 
legt immer eine Lage Sauerkraut und .ge­
hobeltes Weißkraut auf den Boden des 
Topfes, dann die Kohlwickel, Kraut, Kohl­
wickel, soweit der V orrat reicht. Besonders 
gut wird der Geschmack, wenn man noch 
Speckschwarten und Schinkenreste dazwischen 
tut. Beim Aufgeben kann man, wenn man 
gerade hat, einen Löffel Rahm über das 
fertige Gericht geben.

H. Napoleontorte. Iß dkg Butter werden 
mit 3 Dottern abgetrieben; dazu gibt man 
10 dkg Kakaopulver, 21 dkg Zucker, 14 dkg 
rohe geriebene Mandeln, 4 dkg Mehl, b'c 
Schale einer Zitrone, etwas gestoßene Ge­
würznelken, etwas Zim t und den Schnee von 
3 Klar. Die gebackene Torte wird in der 
M itte durchgeschnitten, mit Marmelade ge­
füllt und mit Schokolade glasiert.

H. Erdäpselbrot. 2 kg Mehl, K kg Staub 
zucker, V» Butter oder M argarine, Vs kg 
Rosinen, 1 Stück Vanille, Zitronenschalen 
nach Geschmack, 2 Eier, Salz und 3 dkg in 
Milch gelöste Germ und 8 Stück gekochte, 
ausgekühlte und seingeriebene Erdäpfel wer­
den zu einem ziemlich festen Teig ansgear- 
Beitct. M an formt ihn zu einem Brotlaib, 
läßt ihn gehen und backt ihn.

Girardi
war auf Gastspiel in P a ris  gewesen. Bei 
feiner Rückkunft fragten ihn die Freunde, 
wie es ihm dort gefallen habe. „D, sehr gut. 
wenn man nur die Leute dort verstehen 
könnte. Aber die Sprache von den Franzo­
sen besteht ja aus lauter Fremdwörtern."

Heimgezahlt.
Der Arzt hat die Rechnung geschickt und 

der Patien t schickt einen Scheck. Drei Tage 
später rief der Arzt dei dem Patienten an: 
„ Ih r  Scheck ist zurückgekommen!" — Der 
Patien t antwortete zurück: „So ein Zufall! 
Die K ranW it Ttöchtich auch!"



.M ariborer Zeitung" Nummer 54, f© Sonntag, den 7. M ärz 1937.

lieber 50 eusführüthe Programme von

A u to re i s en  und S o n d e r fa h r t e n
durch die schönsten G ebiete von

Oesterreich, Deutschland,
ž-i a l i e i l  und de r S c t l W e i Z  2083 

enthält de r soeben erschienene

Sonderfahrten - Kalender für 1937
K ostenloser Postversand  durch A utobusverkehr 

Glantschnig, G raz, D ietrichsteinplatz 15.

H öchste
K eim fähigkeit

B l u m e n

H öchste *
K eim fähigkeit

G e m ü s e
A lie A rten  Feldsam en w ie: ste irischer R otklee, L ucer­
na, F utterrüben , (M am uth u. E ckendorfer — deutsche 
H o c h z u c h t ) ,  G rassam en für W iesen und Parke, 
Schw einszichorie usw. frisch eingelangt im 

Spezerei- und Sam engeschäft

I. WW „ JO S IP  SKAZA
Maräber, Glavni tra  14 «.

W  ö c h n e r in n e n
finden beste Aufnahme und Pflege zu 
mäßigen Preisen bei Frau Kristine Zenz, 
Hebamme, Graz, Franckstraße Nr. 26.

T elephon 73-50 2177

C-c , : u  v e r t r i e b  t ü r  J u g o s l a w i e n  : l i i n k o  M a y e r  i d r u g ,  A b t .  P a r f ü m e r i e ,  Z a g r e b

F o t o a m a t e u r e
gebraucht stets immer nur

Isochrom - Filme
7317

J g o  din 
i o

man kann sich stets auf sie verlassen
D m geriia 3. Pečar, G o sp o sk a  ulica 11

,, Ein schöner Busen
t D ie vierzigjährige E rfahrung  de r berühm ten 

\  S chröder - Schenke - Spezialitäten verbürg t 
J  ' j Ihnen hervorragende  und  sichere  E rfolge

(  | E ntw icklung des B usens — F estigung des
_-V f'' 1 B usens — D ie intim e% H ygiene der Frau 

Schutzm ittel — Mieder — Gürtel
FORDERN SIE K O S T E N L O S E , A N W EISU N G EN  UND 

UNSERE G R O SSE N  ILLUSTRIERTEN K A TA LO G E  
Parfüm erie und K osm etik „O M N IA “ A bt. H /3 

Z agreb, Gunduličeva ulica 8, H albst., Tel. 97-67 j i

WM

mm m

#

TRiUMPF SSO ccm OHV
Sport im guten  Z ustande um 5000 D inar verkäuflich. 

G r a š i č  P t u j 229-

Tüchtig© ECorrespi^dentin
mit mehrjähriger Praxis, welche die slow., serbokroat. und 
..deutsche Sprache vollkommen beherrscht, stenographieren 
u. Maschinschreiben kann, wird von größerem Industrie-Unter 
nehmen zum ehesten Eintritt gesucht. Ausführliche Offerte 
mit Angabe der Gehaltsanspriichc sub Chiffre: »Dauernde
Stelle« a. d. Admin. 2289

E im fe d u s ig i
zur XII. jährlichen Vollversammlung der Zadružna 
elektrarna Reg. Gen.. m. b. H. za Ptuj, Breg in  okolico 

v Ptuju
welche am 4. April 1. J. um 10 Uhr im oberen Saale des 
Narodni dom in Ptuj mit folgender Tagesordnung stattiin- 

finden wird:
1. Berichterstattung der Vorstellung, Vorlage der Jahres­

bilanz und des Rechnungsabschlusses für das Jahr 1936.
2. Berichterstattung des Aufsichstratcs.
3. Beratung zw ecks Annahme und Begutachtung der Jah­

resbilanz und des Rechnungsabschlusses für das Jahr 
1936.

4. Wohl der Vorstellung,
5. Wohl des Aufsichtsrates.
6. Allfälllges.

DIE VORSTEHUNG.
Im Falle, daß die Vollversammlung zur angegebenen Zeit 

beschlußunfähig wäre, findet eine halbe Stunde später die 
zw eite Vollversammlung am gleichen Ort und mit derselben 
Tagesordnung ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden  
Mitglieder statt. 2291

Sind Sie Mitglied
der Antituberkulosenliga?
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I Ostern!
vorteilhafte  Preise in

Ein in Varaždin - im Zentrum der Stadt,
seit 57 Jah ren  bestehendes, gut eingefiihrtes M anufaktur- und W äschege­
schäft, sucht Kompagnon. M itbetätigung erw ünscht. Kein großes Kapital 
erforderlich. D as G eschäft w irft bei K assaregulierung bedeutenden Ge­
winn ab. Lokale m ehrjährig grundbücherlich gesichert. — Im Bedarfsfälle 
W ohnung im s e l b e n  Hause. — Näheres V. Dajič, Varaždin, Petrovičev trg 6

Basi

Neu angelangt

Praktische Kleidungsstücke
sind die neuen Modelle Regenmäntel, aus Seide und diversen Stoff­
sorten in allen Farben und Preislagen. — Trgovski dom, Maribor, 
Aleksandrova cesta  25.

Gedenket
bei Kranzablösen. Verglei­

chen und ähnlichen Anlässen 
der Antituberkulosenlioa in 
Maribor! Spenden über­
nimmt auch, die »Mariborer 
Zeitung«.
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HRANILNICA DRAVSKE BANOVINE MARIBOR
Z e n t r a l e : MJUSIBOE Ä « : s : £  F ilia le ; CELJE

Uebemimmt Einlagen aut Büchel und in lautender Rechnung zu  den günstigsten Zinssätzen.

Sicherste Geldanlage

vls-ä-VNs Post, früher 
Südsteierische Sparkasse

da für Einlagen bei diesem Institut das Draubanat mit dem gesam ten Vermögen und mit der ganzen Steuerkraft hattet 
die Einlagen also pupillarsicher sind. D ie Sparkasse fuhrt alle ins Geldfach einschlägigen Geschäfte prompt und kulant durch

%
« F
%
w

»K

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor.— Für den Herausgeber u. den Druck
verantwortlich Direktor Stanko DETELA. —  Beide wohnhaft in Maribor.


